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Was der Reichstagswähler wiſſen muß.
Die Wählerliſten liegen vom 24. Jan. ab 8 Tage

aus. Die Friſt läuft alſo am 31. Januar ab. Die Ein
ſprache wegen unterlaſſener Eintragung in die Wählerliſteſt bei der Behörde anzubringen, welche die Bekannt-

machung über die Auslegung der Liſten erlaſſen hat, alſo
hier beim Magiſtrat. Kein Wähler darf dieſes
Mal verſäumen, ſich davon zu überzeugen, ob
ſein Name in der Liſte ſteht; denn die Aufſtel-
lung derſelben hat ſo beeilt werden müſſen,
daß wahrſcheinlich ſich eine große Anzahl von
Fehlern darin befindet. Namentlich haben diejenigen,
welche ſeit dem Jahre 1884 ihren Wohnſitz verändert
haben, ſich zu überzeugen, ob ſie an ihrem neuen Wohn
ſitz in die Liſten eingetragen ſind.

Das Wahlgeſetz für den deutſchen Reichstag be-
ſtimmt das Folgende:

8 1. Wähler für den deutſchen Reichstag iſt jeder Deutſche,
welcher das 25. Lebensjahr zurückgelegt hat, in dem Bundes
ſtaate, wo er ſeinen Wohnſitz hat.

Für Perſonen des Soldatenſtandes, des Heeres und
der Marine ruht die Berechtigung zum Wäbhlen ſo lange, al-
dieſelben ſich bei der Fahne befinden.
ſchloſſer: Von der Berechtigung zum Wählen ſind ausge

1. Perſonen welche unter Vormundſchaft oder Kuratel

eben2. Perſonen, über deren Vermögen Konkurs oder Fallit-
zrſtand gerichtlich eröffnet worden iſt und zwar während

er Dauer dieſes Konkurs- oder Fallitverfahrens;3. Perſonen, welche eine Armenunterſtützung aus öffentlichen

oder Gemeindemitteln beziehen oder im letzten der Wahl
vorhergegangenen, W bezogen haben;

4. Perſonen, denen infolge rechtskräftigen Erkenntniſſes der
Vollzug der ſtaatsbürgerlichen Rechte entzogen iſt, für
die Zeit der Entziehung, ſofern ſie nicht in dieſe Rechte
wieder eingeſetzt ſind.

Iſt der Vollgenuß der ſtagtsbürgerlichen Rechte wegen
olitiſcher Vergehen oder Verbrechen entzogen, ſo tritt
ie Berechtigung zum Wählen wieder ein, ſobald die

außerdem erkannte Strafe vollſtreckt, oder durch Begna
digung erlaſſen iſt.

84 hlbar zum Abgeordneten iſt im ganzen Bundes-
gebiet jeder Deutſche, welcher das fünfundzwanzigſte Lebensjahr

und einem zum Bunde gehörigen Staate ſeit min
eſtens einem Jahre angehört hat, ſofern er nicht durch die

W dem 8 3 von der Berechtigung zum Wählen
ausgeſchloßen iſt.7. Wer das Wahlrecht in einem Wahlbezirke ausüben

will, muß in demſelben, oder im Falle eine Gemeinde in
mehrere Bezirke getheilt iſt (wie es in Berlin der Fall iſt), in
einem derſelben zur Zeit der Wahl ſeinen Wohnſitz haben.

Jeder darf nur an einem Ort wählen.
g 8. Jn jedem Bezirke ſind zum Zwecke der Wahlen Liſten

t in welche die zum Wählen Berechtigten nach Zu
un
w

ornamen, Alter Gewerbe und Wohnort eingetragen
erden.

Nur diejenigen ſind zur Theilnahme an der Wahl
berechtigt, welche in die Liſten aufgenommen ſind,
ſ. oben.

Politiſche Mittheilungen.
Wenn von einer Adreſſe an Se. Majeſtät den

König ſeitens des preußiſchen r r
auch abgeſehen worden iſt wie der Abg. v. Eynern
erklärte, weil Se. Majeſtät weiß, daß er „auch ohne
Adreſſe ſich auf die Majorität dieſes Hauſes gegen alle
inneren und äußeren Feinde des Reiches kann“,
und weil (leider können wir hierin dem nationalliberalen
Redner nicht Unrecht geben) zu beſorgen ſtand, daß bei
einer Adreßdebatte im Abgeordnetenhauſe, im Gegenſatz
zum Herrenhauſe, „Worte fallen möchten, die das Gemüth
unſeres Heldenkaiſers verletzen könnten“, ſo hat der Red-
ner der Konſervativen, Herr v. Minnigerode, die Ge
legenheit der Etatsdebatte am Freitag doch nicht vorüber-
ehen laſſen, ohne der Reichstagsmehrheit ohne ſiehirett zu nennen und ohne jede Art von Provokation

in ernſter und nachdrücklicher Weiſe das Gewiſſen zu
ſchärfen. Herr v. Minnigerode beleuchtete einmal in dieſer
an tiefer gegriffenen Geſichtspunkten reichen Rede in ein-
ehender Weiſe die ſich immer anormaler geſtaltenden
inanzverhältniſſe Preußens mit ihren zum Theil beäng-

tigenden Ausblicken und hob ſcharf den Brennpunkt des
ganzen Nothſtandes, die an Frivolität grenzende Obſtruk-
kionsFinanzpolitik der Reichstausmehrheit, hervor. Faſt
noch mehr aber traf er ein dringendes Bedürfniß des
Tages, wenn er den Kernpunkt aller Schäden unſeres
öffentlichen, parlamentariſchen Lebens, das Elend der
Popularitätshaſcherei, die ſich mit den wildeſten und un
ehrlichſten Projekten bei dem Wähler anwinſelt und Treu
und Glauben unter den Boden lügt, mit feſter Hand an
das Licht ſtellte und dem machtlüſternen Parlamentarismus
zu ſeiner Ernüchterung ins Bewußtſein zurückrief, daß
„die Geſchichte nicht nach den zufälligen Partei-Koalitionen,
die bald h ſind, und nach der Makulatur ihrer
Reden frägt, ſondern nach den Regenten und leitenden
Staatsmännern und ihren Thaten.“ Wir haben leider
wenig Hoffnung, daß dieſe bitteren und ernſten Wahr
heiten auf unſere mehr und mehr dem Demagogismus
anheimfallenden Oppoſitionsparteien einen bleibenden Ein-
druck ausüben werden; aber es iſt immerhin für die
konſervative Partei, die ſo viel ſeichtes und wurmſtichiges
Weſen in den Kreiſen der uns gegenüberſtehenden Parteien
ewahrt und vielleicht bisher nicht überall die bis zur
tzten Konſequenz gehende feſte Energie in der Beurtheilung

Halle, Mittwoch, 26. Januar 1887.
(Ausgegeben am 25. Januar Abends.)

und Bekämpfung dieſes Treibens, eine lebhafte Genug-
thuung, die Standarte der ehrlichen Leute gegenüber der
Wahl und WühlJobberei auch im preußiſchen Abgeord
P en enſe in dieſer entſchiedenen Weiſe aufgepflanzt zu
ehen.

Von beſonderem Intereſſe endlich ſind die folgenden
Bemerkungen und Ankündigungen, die Herr v. Minni-
ener einer Beleuchtung des freiſinnigen Einkommen-
teuer-Projektes folgen ließ: e WDas alles iſt wohl für Wahlverſammlungen, nicht
für ernſte Leute beſtimmt. Demgegenüber erklären wir ernſt
haft: gut, Jhr ſeid zurückgekommen auf die Reichseinkommen
ſteuer; wir erinnern auf das beſtimmteſte daran, daß die Re-
form der direkten Steuern in den Einzelſtaaten, in erſter Linie
in Preußen, uns noch obliegt, noch ein ungelöſtes Problem iſt.
Vor wenigen Jahren hat eine Kommiſſion dieſes Hauſes,
der zahlreiche Mitglieder von uns haben, wochenlang
Caygt und endlich ein mühſeliges Reſultat zuſtande gebracht.

ch will nicht erörtern, weshalb am Schluß der Verhandlungen
damals ein Effekt nicht erzielt worden iſt, obwohl ein ver
nünftiges Ganze als Geſetzentwurf in der Kommiſſion verein-
bart war. Schon damals hatten meine Freunde zwei leitende
Geſichtspunkte auf dem Gebiete der Reform der direkten
Steuern in Preußen: möglichſte Beſeitigung der zeitigen Un-
gleichheiten und Ungerechtigkeiten und daneben Vermehrung
der Einnahmen durch die neue Beſteuerung. Wir halten
auch heute an dieſen beiden Prinzivpien feſt, wirwollen noch heute in dieſem Sinne an die Reform der
Klaſſen- und Einkommenſteuer herantreten. Wir ſchrecken
daneben nicht vor einer Kapital-Rentenſteuer, zurück, ſo
lange wir noch eine Grund und Gebäudeſteuer in unſerem
Lande haben, und wir ſind vor allem der Meinung. daß die
Gewerbeſteuer, die oft ganz einſeitig und traurig auf den klei-
neren Gewerbetreibenden ruht, dringend einer Reform bedarf.
Dieſe Reform der direkten Steuern haben wir feſt
im Auge, und ich bin ausdrücklich beauftragt zu er
klären, daß wir uns es vorbehalten, noch in dieſer
Seſſion mit bezüglichen Anträgen hervorzutreten.“

Wir werden alſo Gelegenheit haben, der freiſinnigen
Fürſorge für den armen Mann“ auf den Grund zu
ommen.

Jm e werden vorläufig nur die
Kommiſſionen thätig ſein und in etwa vier Wochen erſt
die Plenarſitzungen wieder aufgenommen werden. Es
Sie die kirchenpolitiſche Vorlage werde auch in dieſer
Seſſion zuerſt dem Herrenhauſe zugehen.

Zu den Ankäufen von deutſchen Schwefeläther
ſeitens der franzöſiſchen Regierung erhält die V. Z. ſeitens der
Direktion einer Berliner Fabrik, bei der ebenfalls große Beſtell
ungen erfolgten, folgende Aufklärung: Die Direktion des be
treffenden Etabliſſements hatte ſich, ſobald ihr der Zweck, für
welchen der zu liefernde Schwefeläther Verwendung finden
ſollte, bekannt geworden war, an die Regierung mit der Anfrage
gewendet, ob die Weiterlieferung dieſes Fabrikats e Frank-
reich unter den obwaltenden Umſtänden etwa dem Jntereſſe
Deutſchlands zuwiderlaufen würde, worauf alsdann von maß-
gebender Stelle die Antwort erfolgt ſein ſoll, man möge
ruhig weiter liefern ſo viel wie die Franzoſen haben
g Felen nur ſolle man ſich den Aether ordentlich bezahlen

Reptilien und Jnſekten. Zu den „Reptilien“
wird auch Herr von Bennigſen ſeitens der Freiſinnigen
Zeitung Richters gerechnet. Abgeſehen von dem Unſinn,
fangen Reptilien die ſchädlichen Jnſekten weg, das ſollte
ſich Richter geſagt ſein laſſen.Ganze Dermbges ſind in der letzten ver
loren worden! klagt die Börſe. Das iſt die Folge der
kriegeriſchen Alarmnachrichten in den Zeitungen, fügen die
Börſenblätter hinzu, und wenn das noch eine Zeit lang
ſo fort ginge, dann würde im Frieden der Nationalreich-
thum in einem Umfange geſchädigt, wie es auch im Kriege
nicht ſchlimmer ſein könne. Dieſe Auslaſſungen zeigen
nur, daß man in den betreffenden Kreiſen kaum eine
Ahnung von den rieſigen Opfern hat, welche der wirklicheKrieg den Völkern alſerieg Einſtweilen ſind die großen

Verluſte in der Hauptſache bei den papierenen Vermögen
der Börſenſpekulanten eingetreten; ſind doch die Börſen
mit Unmaſſen von Papieren zweifelhaften Werthes über-
laden, die am raſcheſten purzeln. Aber dieſe Kursſtürzewirken alsbald weiter; ſie ziehen auch die ſolideſten Werth-

papiere in ihre Wirbel und ſo hat auch der niemals ſpe-
kulirende Theil des Publikums, haben die Beſitzer der
bombenfeſteſten Staatspapiere, haben Mündelgelder und
milde Stiftungen ſich namhafte Verluſte gefallen laſſen
müſſen. Sofort waren die deutſchfreiſinnigen und die
Centrums Zeitungen mit der Anklage bei der Hand: dieſe
kriegeriſchen Meldungen ſeien nichts als Wahlmanöver
Bismarcks. O, wären ſie doch das! Da wäre ſchon da-
rüber hinweg zu kommen. Leider, ſagen die D. N., ſind
ſie etwas mehr als eine Art papierner Melinitbomben,
um die Oppoſitionsparteien bei den Wahlen auseinander
zu ſprengen. Die Nachrichten über franzöſiſche Vorbe-
reitungen zum großen Waffengange ſind keineswegs aus
der Luft gegriffen. Raſcher und gründlicher konnte die
durch die friedlichen Neujahrskundgebungen der Kaiſer von
Deutſchland, Rußland und Oeſterreich geſchaffene Friedens
ausſicht nicht zerſtört werden, als durch die ſich über-
ſtürzenden Rüſtungen Boulangers. Der Bau von großen
Barackenlagern nahe der deutſchen Grenze behufs einſt-
weiliger Unterbringung der franzöſiſchen Einfallstruppen,
das ununterbrochene Sammeln eines Einbruchsheeres von
etwa 80,000 Mann ſchaffen eine Thatſache, aus welcher
doch wohl die Diplomatie und die Heeresverwaltung
Deutſchlands ihre Schlüſſe zu ziehen hat.

Frankreich. An der Börſe hatte man, wie die
N. Z. meldet, aus der Senſationsnachricht der „Daily
News“, Deutſchland ſei auf dem Punkte, Erklärungen überdie franzöſiſchen Rüſtungen zu verlangen, ſoſori ein

179. Jahrgang.

entſtand. Als die Nachricht in der Depütirtenkammer
bekannt wurde, befragten verſchiedene Deputirte die an
weſenden Miniſter, welche dieſelbe für eine Erfindung er
klärten und hinzufügten, daß die offiziellen Beziehungenzwiſchen Paris und Berlin durchaus befriedigend ins

Der Prinz Eugen Napoleon Nikolaus, der vierte
Sohn des Königs Oskar II. von Schweden iſt in Paris
angekommen, um bis zum Sommer dort zu verbleiben und ſich
den Studien der Künſte, namentlich der Malerei, zu widmen.
Der Prinz iſt 22 Jahre alt und hat bereits in Stockholm Be
weiſe künſtleriſcher Begabung an den Tag gelegt auf dortigen
Ausſtellungen.

as Avenir Militaire gelangt in ſeinem
heutigen Aufſatze über „die Neubewaffnung der
Jnfanterie“ zu folgendem Schluſſe: „Begnügen wir
uns einſtweilen damit, wie die Deutſchen r und mit
wenig Koſten die vorhandenen Waffen zu verbeſſern ſuchen,
laſſen wir die Frage des Repetirgewehrs mit verkleinertem
Kaliber erſt reif werden; wir werden ſpäter darauf zu
rückkommen, wenn die Verſuche mit den verſchiedenen
Syſtemen zu klaren Ergebniſſen geführt haben und wir
auf eine Periode längeren Friedens rechnen können.“ Die
Begründung dieſes Gedankens, daß die vier bis fünf Mal
billigere Vervollkommnung des jetzigen GrasGewehres
(11 mm Kaliber) durch Hinzufügung eines Magazins der
Einführung des Repetirgewehres Gras-Lebel (8mm Kaliber)

ſei, iſt in mancher Beziehung intereſſant. Avenir
Militaire macht geltend, daß

Infanterie mit der neuen Waffe früheſtens in drei Jahren
vollendet ſein könne und daß man alſo vorausſichtlich mit
zwei verſchiedenen Waffen in den Krieg werde ziehen
müſſen und, da die Kaliber verſchieden ſind, auch mit
zwei verſchiedenen Patronen. Dies werde in der Armee
nicht nur einen ungünſtigen moraliſchen Eindruck machen,
ſondern auch leicht Verwirrung bei der Verſorgung der
kämpfenden Truppen mit Munition erzeugen. Schließli
fragt das Blatt, ob denn das neue Pulver, welches dur
die Einführung des kleinern Kalibers erforderlich ſei un
auch entdeckt wurde, bereits ſo erprobt ſei, daß man da
rauf ein neues g gründen könne, und es beruft ſich
dabei auf eine Aeußerung des öſterreichiſchen Kriegs
miniſters e Wo Trotz alledem unterliegt es
keinem Zweifel, daß Boulanger, deſſen r ſo leicht
nicht herbeizuführen ſein dürfte, als es ſich die Oppor-
tuniſten einbilden, ſeinen Willen durchſetzen wird.

Zur Wahlbewegung.
Die Vertrauensmänner der diſchfreiſ. Partei in Magde-

burg beſchloſſen am Sonntag, einen eigenen Kandidaten
aufzuſtellen. Jn Ausſicht genommen iſt Oberbürgermeiſter
von Forckenbeck.

Als Kand. des 1. weimariſchen Wahlkr. wird von
den der Rechtsanwalt br. jur. E. Hormening
aufgeſtellt.

Für den 2. weimariſchen Wahlkreis (Eiſenach) iſt
Seitens der reichstreuen Parteien nunmehr Herr Paul Geibel
(nat lib.) aufgeſtellt. Auch im 3. weim Wahlkr. iſt, wie aus

eng geſchrieben wird, ein Compromiß zwiſchen Natlib. undConſ. geſchloſſen worden als Kand. iſt der bisherige Abgeord.
rof. Dr. Meyer- Jena (Jnatlib.) wieder aufgeſtellt. Die
eutſchfreiſinnigen ſtellen bekanntlich Rechtsanwalt Dr. Hor-

mening- Jena auf.
Elſterwerda, 24. Januar. Wie aus ſicherſter Quelle

verlautet, wird für die bevorſtehende ReichstagsWahl Seitens
der conſervativen Partei für den Wahlkreis Torgau-Lieben-
werda Herr Landrath von Bredow zu Mückenberg als Kan
didat aufgeſtellt werden.

Die Deutſchfreiſ. in Gotha ſtellen Herrn Fabrikdirektor
Wolff in Jchtershauſen auf, der ſich zur Annahme der Kan
didatur bereit erklärt hat.

s Langenſalza, 24. Januar. Die Conſervativen halten
an unſerm bewährten alten Abgeordneten, dem Herrn von
Wedell-Piesdorf, feſt.

Leipzig, 24. Januar. Es gilt heute bereits als ſicher,
daß der am Sonnabend von einer nach hunderten zählenden
Wählerverſammlung in Trietſchler's Reſtaurant proclamirte
Kandidat der Ordnungsparteien, Herr r. med. Götz-Lin-
denau, die Kandidatur annehmen wird, nachdem es den
Bemühungen ſeiner Freunde gelungen iſt, die ſchwerſten Be
denken des Herrn Götz zu zerſtreuen. Vielleicht ſchon S
dürſte, wie ich aus ſicherer Quelle erfahre, Herr r. Götz be-
reits definitiv erklären, daß er bereit iſt. ein ihm übertragenes
Mandat für den Reichstag anzunehmen. Jn den nächſten Tagen
wird eine große öffentliche Verſammlung reichstreuer Wähler
abgehalten werden. Während ſo die nationalgeſinnten Parteien
ſchon rührig am Werk ſind, ſind aber auch die Gegner nicht
faul. Die Sozialdemokraten haben ihre Wahlapoſtel bereits
nach allen Orten entſendet und hauſiren dieſe in jedem Hauſe
in jeder Hütte treppauf treppab um ihre Volksbeglückungs
theorien an den Mann zu bringen. Die Deutſchfreiſinnigen in
Leipzig- Stadt berathen ſchon ſeit einer Woche faſt täglich
hinter verſchloſſenen Thüren und ſcheinen es auf eine Ueber
raſchung abgeſehen zu haben. Jch kann Jhnen aber dieſe
Ueberraſchung ſchon heute verrathen: Der Rechtsanwalt
Munckel- Berlin ſoll aufgeſtellt werden. Man hofft mit dieſer
Kandidatur die Sozialdemokraten zu ködern und mit letzteren
emeinſam den bisherigen Vertreter des Wahlkreiſes, HerrKurgermeiſter Dr. Tröndlin, zu ſtürzen. Jedenfalls wird

man ſich aber dabei gehörig verrechnen. ß ßJn Sondershauſen haben die Konſervativen im
Verein mit den Nationalliberalen den Staatsminiſter a. D.
Reinhardt aufgeſtellt.

Kirche und Miſſion.
Ein ſpaniſcher Pilger, der vor einiger Zeit in Rom

auftauchte und durch ſeine troglodytiſche Lebensweiſe die öffent
liche Aufmerkſamkeit auf ſich zog, befindet ſich jetzt in Neapel
und macht auch dort von ſich reden. Er heißt Jgnaz Martinez

e n in r Be e vie Verteni ierarzt in Madrid, wurde er vor nunme erso n erlangen ergriffen, der Kirche als Miſſionär zu

deutſches Ultimatum gemacht, wodurch eine Panik

oulanger vielleicht nicht
Zeit haben werde, die Truppen mit dem neuen Gewehr
vertraut zu machen, daß die Bewaffnung der geſammten

a 7

e

e e

S S

e



h

mals nach Paläſtina zu wandern.

S

dienen.
e

J e zu erreichen,

in einem

zurück. Gegenwärtig beabſichtigt er, ſich zur See nach r
begeben und ſämmtliche Orte in Egypten und Nordafrika zukeſuchen, von denen die heilige Schrift ſpricht, um dann aber-

andern. Was ihn vor anderen Pilgern
auszeichnet, iſt eine ſelbſt in dieſer Klaſſe ſeltene Unreinlichkeit.
Gebet und Kaſteiung iſt ſein Wahlſpruch, ſein Zweck die Be
egung der Welt, des Fleiſches und des Satans. Um dieſen

i zieht er bettelnd, hungernd und frierend
urch die Welt, bekleidet mit der Kutte des Tertiärmönches.

Fyt vier Jahren hat er weder Hemd und Hoſen, noch Strümpfe,
chuhe oder Kopfbedeckung getragen. Sein Nachtlager ſucht er

Stalle, in einem Hofe oder Hausflur. in einer Ruine
oder auf den Kirchenſtufen. Auf die Frage, ob er ſich waſche,

at er geantwortet: „Ja, wenn es regnet“: auf die, ob er ſich
ämme: „Zuweilen mit den doch habe er kein Unge-

Je weil er beſtändig der freien Luft ausgeſetzt ſei. Seit er
Reapel iſt, bringt er faſt den ganzen Tag in der Kirche von

Monſerrato am Hafen zu; Nachts ſchläft er auf Stroh im Stalle
einer benachbarten Locanda letzten 9 r

Der Mormonis mus ſcheint ſich in einer ſeiner ent
ehren Formen eine Form, die an die Wiedertäufer der

eformationszeit erinnert ga Italien h haben.
iſt ellſchaft, dieekte der P igen, aufgetaucht, die zahlreiche Anhänger gewann

und Greuel über Greuel verübt hat.

Halle, den 25. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Den Leſern der Militär- Zeitung für die

Reſerve und Landwehroffiziere des Deutſchen Heeres
wird die Nachricht willkommen ſein, daß jetzt im Verlage

der Umgegend von Coſenza iſt eine geheime Ge

von R. Eiſenſchmidt (Berlin W) eine überſichtliche
wer der in der Militärzeitung von 1878

is 1886 erſchienenen größeren Aufſätze erſchienen iſt.
Das Heftchen gewährt den Offizieren ein ſicherlich will-
kommenes Hilfsmittel für ihre Studien.

Geſtern Abend fand in Bölke's Reſtaurant
eine öffentliche Verſammlung hieſiger Buchbindergehülfen
ſtatt. Veranlaßt durch die hieſige BuchbinderJnnung
ehe dieſelben einen Verein zur Unterſtützung
urchreiſender Kollegen; es traten die meiſten der hier

arbeitenden Gehülfen, 35 an der Zahl, demſelben bei.
Der Beitrag iſt auf 15 die Unterſtützung auf 2 pro
Kilometer feſtgeſetzt. Die Verſammlungen ſollen an jedem
erſten ſowie dritten Sonnabend eines jeden Monats in
Bölke's Reſtaurant, Abends ,9 Uhr, ſtattfinden.

Der Halleſche Schützenbund hielt geſtern im Café
David. unter Vorſitz des Hauptmanns Herrn Th. Ehrhardt
eine außerordentliche r ab. Der Vorſitzende
der in letzter Verſammlung gewählten Feſtkommiſſion berichtete
über die Vorarbeiten zu dem am 16 Februar geplanten Feſte,
welches in Form eines Tyroler Volksfeſtes in den Räumen
von „Freybergs Garten abgehalten werden ſoll. Dem
noch geheim zu haltenden Programm gemäß kann das zu er
wartende Feſt als ein großartiges bezeichnet werden. An dem-
ſelben fönnen auch durch Mitglieder eingeführte Gäſte theilneh
men. Darauf theilte der Hauptmann mit, daß dem Berichte
über das in dieſem Jahre ſtattfindende 9. deutſche Bundes
chießen in Frankfurt a. M. zufolge, viele Städte jetzt ſchon

re Konkurrenzſchützen, welche nach der Ehre ſtreben, einen
onkurrenz-Ehrenbecher von denen nur 10 Stück zur Ver-

theilung z erringen, dem Feſtkomitee namhaftmachen. Sm anzen ſind nur 100 Scheiben aufgeſtellt, und da
der Andrang der Schützen ein großer ſein wird Amerika
ſendet allein 300 Schützen ſo wird es Zeit, auch für Halle

der übrigen hieſigen Schützengilden im Stande iſt, ſich an der
Konkurrenz zu betheiligen, ſo würde der Halleſche Schützenbund
das Recht der Vertretung der Stadt Halle auf jenem Feſte für
ſich in Anſpruch nehmen können und alle der Stadt Halle zu
kommenden Scheiben mit Konkurrenten beſetzen. Es meldeten
ſich ſogleich als Konkurrenten auf Feldſcheibe 300 Meter
5, r Standſcheibe 175 Meter 2 Schützen.
wireine Feld und eine Standſcheibe zur Verfügung ſteht und falls
nicht andere Städte verzichten, keine Ausſicht auf Beſetzung von
mehr Scheiben vorhanden iſt. Die Anmeldung der Konkurrenz
an den Vorſtand des deutſchen Schützenbundes erfolgt heute.
Zum Paradeanzuge wurde endlich noch der deutſche Schützenhut

legen.
Die Fahnenſtickerei von Frl. Wanda Meltzer

e hat in der Wettbewerbung behufs Herſtellung einer
ahne für den Kriegerverein „Germania“ hier

gegen 10 andere hieſige und auswärtige Firmen den Sieg
davongetragen, und wird qu. Fahne in reichſter Ausſtatt
ung von obengenannter Firma geliefert.

Während einer Jagd auf Biberſteiner Revier
entdeckte, wie aus Noſſen geſchrieben wird, der Förſter
des dortigen Rittergutes auf freiem Felde den aus
Schneemaſſen hervorragenden Leichnam einer männlichen

mannſchagften mußten, um ſi e enende m zu verſchaffen, die Schiebethüren ein
ſchlagen. Erſt M
abrücken, eine Sicherheitswache blieb auf der Brandſtelle. Die
in den gegenüberliegenden Familienhäuſern, dem ſog. Altersheim,
wohnenden alten Leute waren in nicht geringer
Angſt um ihr E
hatten. Die rechts und links von dem brennenden, übrigens
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Da er dies nicht erreichen konnte, ergriff er den Beruf Perſon. Angeblich ſoll der Verunglückte als der Schuhdes Pilgers und achte zu Fuß die Reiſe ins gelobte Land und Le geblich g chuh
macher Rößer aus Halle recognoscirt worden ſein.

Auch in dem von uns ſchon citirten Prozeß des
Architekten Walter gegen die Stadt Halle wegen
Straßenbaukoſten des Mühlwegs hat der Magiſtrat gegen
die für ihn ungünſtig ausgefallene Entſcheidung des Be
es Merſeburg das Rechtsmittel der Berufung
eingelegt.

Marienſtraße 6 fand geſtern Vormittag durch
n chugteit eines Kindes ein kleiner Gardinenbrand
tatt.

Der hieſige Gaſtwirthsverein betheiligt ſich
bei der am 27. d. Mts. in Leipzig ſtattfindenden inter
nationalen Kochkunſtausſtellung, indem er ein von Herrn
re ns erg Stadtſchützenhaus gefertigtes Stück aus
tellt.

Beim Fleiſchermeiſter Friedrich Wiedemann in
Giebichenſtein iſt in der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag eingebrochen und aus der Ladenkuaſſe ſowie
dem angrenzenden Zimmer ca. 500 .4 Geld geſtohlen.

Die Anwaltskammer, Verein der Rechts
anwälte im Oberlandesgerichtsbezirk Naumburg a. S.,
war am Sonntag hier zu einer Sitzung zuſammengetreten,
um nochmals Stellung zu der geplanten Gebührenver
minderur zu nehmen.

Am Sonntag früh platzte in der großen Brau
hausgaſſe, Ecke der leinen Brauhausgaſſe, ein Rohr der
ſtädtiſchen Waſſerleitung und zwar gerade in dem Augen-
blicke, als ein Wagen die Stelle paſſirte. Das Waſſer
ergoß ſich in großen Bogen auf den Straßendamm, der

Wagen aber konnte erſt nach vieler Mühe aus der da
durch gebildeten Oeffnung herausgehoben werden. Die
Kanalverhältniſſe in jenen beiden Straßen ſcheinen nicht
die beſten zu ſein, denn zum Oefteren ſind Fälle, wie der
ſoeben geſchilderte, eingetreten.

Die 14 jährige Tochter der Wittwe S. aus Ammen-
dorf fiel auf der Straße und ſtach ſich eine Eisſpitze direkt
durch die rechte Handfläche. Jn Teutſchenthal glitt der
Arbeiter R. auf der Straße aus, wodurch er einen Bruch
des linken Armes erlitt. Beim Fenſterputzen zog ſich
ein hieſiges Dienſtmädchen durch Zerbrechen einer Scheibe
erhebliche Schnittwunden am rechten Arm zu. Gleich den
übrigen Perſonen mußte auch ſie der Klinik zugeführt
werden.

Das vergangene Nacht im Grundſtücke Leipzigerſtraße
52, Herrn Kaufmann Schmidt gehörig, ausgebrochene Feuer
iſt in dem in der Martinsgaſſe belegenen Niederlagsraume aus

ekommen. Ueber das Wie verlautet zur Zeit noch nichts Be-
timmtes. Verbrannt ſind in Säcken aufbewahrte Lumpen,

Tabak und ſonſtige Waaren. Durch das maſſenhaft ausſtrö-
mende Waſſer ſind viel lagernde Waaren ſtark beſchädigt, wenn

emacht worden. Die Feuerwehr-nicht gänzlich unbrauchbar gem
überhaupt Eingang in das bren-

orgens 6 Uhr konnte das Gros der Feuerwehr

igenthum, das ſie zum Theil ſchon eingepackt

maſſiven Gebäude, befindlichen Gebäude haben durch das Waſſer

Ehrlich währt am längſten. Der Hausburſche Stahl
im Geſchäft der Wäſchehandlung WeddyPönicke hier fand
im Keller beim Beſeitigen des Kehrichts aus den Geſchäfts
räumen unter den Papierſchnitzeln 110 4 in Gold und lieferte

t h fü ille nicht unweſentlich gelitten.die KonkurrenzSchützen anzumelden. Da vorausſichtlich keine

den Fund dem Geſchäftsführer ſofort ab.
Vocalnachrichten befinden ſich auch im Haupt blatt und in

der zweiten Beilage.)
2 Sct Das Loosemnach entſcheiden müſſen, da für die Stadt Halle nur

Nuiverſitäten und Hochſchulen.
Freiburg i. Br. Auf dProf. Brugmanns nach Leipzig frei

für vergleichende Sprachwiſſenſchaft iſt
ewordenen Lehrſtuhl
rof. Pr. R. Thur-

angenommen, nachdem Proben deſſelben zur Anſicht ausge- neyſen in Jena berufen worden.

Todesfüälle.

Jn Darmſtadt verſtarb am 22. der in weiteren
Kreiſen bekannte Profeſſor Dr. Philipp Fiſcher. Derſelbe
hatte ſich durch ſeine zahlreichen phyſikaliſchen und mathemati-
ſchen, darunter namentlich auch ſtatiſtiſchen Schriften und Ar
beiten einen Ruf erworben und war 1864-1869 Director der
3 Gewerbeſchule, an welcher er ſchon vorher als Lehrer mit

luszeichnung thätig geweſen, dann bis 1877 Lehrer der phyſi
kaliſchen Geographie an der techniſchen Hochſchule dahier. Bis
zu ſeinem Tode war er der Mathematiker bei der hieſigen
Renten und Lebensverſicherungsanſtalt.

7 e he

Der Bahnhof auf Golgatha.

Unter dem Titel „Der Bahnhof auf Golgatha“
entwirft Heinrich Nos in der „M. A. Z.“ ein luſtiges
ſatiriſches Bild auf jene „Fortſchreiter“, welche meinen,
die Vergangenheit ſei nur dazu da, um mit ihr aufzu
räumen und die an der Stelle antiker Denkmale am
liebſten moderne Hotels und dergl. errichten möchten.
Nos läßt einen Maler, dem gegenüber er ſich über dieerſtörung des alten Rom zu Sinſten von Fabriken und

inshäuſern in entrüſteter Weiſe äußert, Folgendes ant-
worten:

„Jch finde an all' dem nichts Auffallendes. Darwin
lehrt uns ja, daß ſich ſchließlich Alles aneinander anpaßt.
Freilich, wenn man etwa die Geſchichte des Ali Khodjah
aus Tauſend und Eine Nacht im Kopfe hat, ſo will es
nicht recht ſtimmen, daß die frommen MekkaPilgrime ſichauf einer LloydAgentur Dampfſchiffbillets zur Reiſe nach

der Kaaba löſen. Auch hat der weiſe Gautama, als er
mit Hilfe der vier großen Geiſterkönige ſeinen Eltern ent-
wich, kaum daran gedacht, daß dort die Andächtigen durch
einen Warteſaal nach ſeiner Einſiedelei gehen müſſen, oder
daß auf den Höhen, von welchen die heilige Ganga herab-
kommt, komfortable Penſionen ſtehen werden, in welchen
für die e Sommerfriſchler täglich mindeſtens
zweimal Beef aufgetragen wird. Das iſt aber Alles nur
eine Sache der Gewohnheit. Wenn es eine Weile ge-
dauert hat, hält das kein Menſch mehr für ſonderbar
oder ordinär. Da habe ich in Rom eine merkwürdige
Bekanntſchaft gemacht. Eines Tages kommt ein Herr, der
einem Engländer gleichſah, zu mir und fragt mich, ob ich
der und der Architekturmaler wäre. Auf meine bejahende
Antwort zieht er ſeine Karte als Herr Smith, von der
General Holy Land Railway Company limit. London,
Finsbury Circus 6. Herr Smith wollte wiſſen, ob ich

meine Frage um das Terrain antwortete er gelaſſen:
„Er ſoll in die Stadt Jeruſalem zu ſtehen kommen,

ein Platz in Aſien, von dem Sie ſchon vermuthlich gehört
haben, wie ich mir denke. Jch habe hier die topographiſche
Karte mitgebracht. Sehen Sie“ und dabei deutete er
auf eine Stelle dieſes Planes „hier, wo geſchrieben
pey Zion, dort ſollte nach meiner Jdee der Zentralbahn
hof hinkommen. Jndeſſen war dies bei dem größten Theil
unſerer Aktionäre nicht durchzuſetzen, weil ihnen dieſe
Oertlichkeit aus irgend welchem Grunde zu ehrwürdig vor
kam. Dieſelben waren vielmehr der Anſicht, den re
bahnhof mit den Maſchinenhäuſern und den Güterſchuppen
weiter nach Norden vorzurücken, dorthin, wo Sie eine
Oertlichkeit Namens Golgatha finden.

Darauf gab er mir noch verſchiedene techniſche Winke
und verabſchiedete ſich, nachdem ich mir für alle Fälle ein
anſtändiges Honorar ausbedungen hatte. Wenn wir das
nächſte Mal wieder zuſammenkommen, werde ich auch eine
Kopie meines Entwurfes mitbringen. Jhr edlen Schwär-
mer werdet daraus erſehen, daß ſich die Sache prächtig
ausnimmt. Daß die General Holy Land Railway Com-
pany limit. London überaus humanitäre Zwecke verfolgt,
daran könnt ihr nicht zweifeln. Stellt euch beiſpielsweiſe
nur die Hebung des Fremdenverkehrs vor.“

Soweit, erzählt Nos weiter, damals mein Freund.
Er hielt in der That Wort und brachte mir am näch-
ſten Verſammlungsabend nicht nur den Entwurf ſeines
Bahnhofes mit Nebengebäuden, ſondern auch einen Pro-
ſpekt der Geſellſchaft ſelbſt mit. Auf dieſem befanden ſich
lithographiſch verſchiedene Scenen der bibliſchen Geſchichte
dargeſtellt, in der Weiſe, wie man auf Anſchlagzetteln in
unſeren Bahnhöfen Thüringer und Schweizer Landſchaften
ausgebildet findet. Da war zu ſehen: die Geburt Chriſti
zu Bethlehem, die heiligen drei Könige, welche den Stern
erblicken, der über der Hütte ſtehen bleibt, die Verklärung

Auf den durch die Ueberſiedelung

Hand. Zu der
A.

ihm den Plan zu einem Bahnhof zeichnen wolle. Auf

Jn Greiz iſt am 21. der älteſte Bewohner des Fürſten
thums, der Oberpfarrer Karl Adler, im Alter von 97 Jahren

eſtorben, der während der Befreiungskriege eine hervorragende
tellung eingenommen hatte.In Kaſſel ſtarb am 22. d. M. der frühere Reichsbe-

vollmächtigte für Zölle und Steuern in München, Ober Re
gierungsrath a. D. Otto von Motz, im 83. Lebensjahre.

Am 21. d. ſtarb in London im 66. Lebensjahre der Earl
v. n Der Titel des Verſtorbenen geht auf ſeinen
Sohn, Lord Stanhope, über.h d Stanhope, üb

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
C. Saint-Sasns neue ſea im Pariſer Conſervatoriums-

konzert vom 9. Januar aufgeführte C-moll-Symphonie iſt dem
Andenken Franz Liszts gewidmet.

Der Roſſini- Preis für ein poetiſches r Compoſition
beſtimmtes Werk weltlichen oder geiſtlichen Jnhalts wurde wegen
Unzulänglichkeit der 20 eingeſandten Arbeiten in dieſem Jahre
nicht vergeben.„Materialien zum Studium auf Paul von Jank6's
Klaviatur, herausgeg. von Hans Schmitt und Paul von
Janks“ iſt der Titel des erſten n u dem ange-
gebenen Zweck, erſchienen bei Emil Wetzler in Wien.

Jm Jahre 1886 wurden auf den h nbühnen Jtaliens
39 neue Opern und Ooeretten aufgeführt.

Der ungariſche Profeſſor Riegler und der Marine
Akademie Profeſſor Dr. Solcher haben die Verſuche mit Hülfe
der Photographie die Luftvorgänge, welche ein fliegendes
Geſchoß begleiten, feſtzuhalten. wieder aufgenommen. Der
Erfolg iſt ein glänzender und für die Zukunft der Balliſtik wie
für die Fortſchritte der Photographie gleich wichtig. Es wurden
hierbei Geſchoſſe des Werndl-Jnfanteriegewehrs bei einer Ge
ſchwindigkeit von 440 Meter aufgenommen; die Bilder zeigen
mit voller Schärfe das Projectil, wie es von der Luftmaſſe in

ihr verbotoiss deſſen Achſe in der Flugbahn liegt,
eingehüllt iſt.r Jn der letzten Sitzung der Pariſer Akademie der
ſchaften wurde eine Mittheilung des Züricher Aſtronomeu Ru
dolf Wolf über den Zuſammenhang der Sonnenflecken
mit den täglichen Schwankungen der Magnetnadel ver-leſen. Wolf hat dieſen n ſeit 25 Jahren ſtudiert
und die Formel deſſelben feſtgeſtellt, ſo daß, da man die Zahl
der Flecken kennt, die Abweichung der Nadel für jeden Tag
vorausgeſagt werden kann. Es iſt einleuchtend, welche außer
ordentliche Wichtigkeit Wolfs Entdeckung namentlich für die
Schifffahrt hat.

Der Mathematiker Bernoulli in Berlin mußte
riedrich II. von Preußen eine neue Himmelskarte bringen.
eim Abſchied ſagte der König: „Nun, wenn wieder etwas

Reues am Himmel vorgehen ſollte, ſo berichte Er es mir; i
will Jhm von dem Nachricht geben, was auf Erden geſchieht.

Aus aller Welt.
Aus „Herbſtzeitloſen“ von Fr. Büttner.

Gedenkſt Du noch der Frühlingszeit,
Wo ſo oft wir beiſammen ſaßen,
Da haſt Du mir's hundertmal geſagt,
Du wolleſt mich nie verlaſſen.

Und nun nun fährſt Du als Gräfin dahin
Jm viergeſpannten Wagen,
Ja freilich ich ich hätte Dich nur
Auf meinen Händen getragen.

Am Fußze der Treppe übereinander gethürmter
Menſcheuknänel. Als Grund der verhängnißvollen Panik
während der Theatervorſtellung in Spitalfields bei
London wird jetzt angegeben, daß, während die Vorſtellun
im beſten Gange, ein Knabe um beſſer ſehen zu können, au
einen Gasarm kletterte. Die Röhre brach und das Gas
entſtrömte. Einem in der Nähe befindlichen Manne ge-
lang es unſchwer, dieſelbe mit ſeinem Taſchentuche zu
verſtopfeu; aber Unbedachte ſchrien man ſolle den Gas
meſſer abdrehen. Dies geſchah und die Halle war plötz-
lich in Dunkel verſetzt. Jetzt erſchollen die Rufe „Feuer“
und in wilder Schreckensangſt ſtürzte Alles dem Ausgang
zu. Ein Knabe, welcher über die Köpfe der eingeklemmten
Menge hinwegkletterte, war der Erſte, welcher der Polizei
das Unglück meldete. Die ſchnell herbeigeeilten Poliziſten
hatten einen harten Stand. Viele der glücklich Ent
kommenen wollten wieder in die Halle zurück, um ihre
Verwandten zu retten, und konnten nur mit Gewalt daran
gehindert werden. Es dauerte eine geraume Zeit, bis es
der Polizei gelang, den am Fuße der Treppe aufeinander
gethürmten Menſchenknäuel zu entwirren. Die Todten
wurden einſtweilen in das Vorzimmer auf den Fußboden
a Diejenigen, welche mit dem Leben davon ge-
ommen waren, erholten ſich ſchnell wieder, ſobald ſie die

friſche Luft athmeten. Vielen der Frauen und Mädchen hingen
die Kleider in Fetzen am Leibe und war ſelbſt das Schuh
werk in Stücke h Aerztliche Hilfe war zeitig zur

erwirrung hat, wie man annehmen darf,

auf dem Berge Tabor, der Einzug Jeſu in Jeruſalem,
das Oſterlamm und das Abendmahl. Bej jeder dieſer
Abbildungen fehlte eine Anſicht der gleichnamigen Hotels
nicht. So ſah man ein großes Hotel „Zur Verklärung“,
ein ſolches „Zum letzten Abendmahl“ u. ſ. w.
Unſeres Freundes Bahnhofentwurf hatte eigentlich

nichts Beſonderes an ſich. Er war eine jener großen
e v mit Einſteighalle, wie man ſie allenthalben
antrifft.

Viel intereſſanter war uns der erläuternde Proſpekt,
den die Geſellſchaft in etwa zwanzig Sprachen hatte aus
arbeiten laſſen. Da war auch nichts vergeſſen, von einer
entſprechenden Regelung der Bahnreſtaurationen bis zum
Annoncenweſen in den verſchiedenen Jeruſalemer, Naza-rether, Hebroner und Jerichoer Zeitungen, welche indeſſen

meiſt erſt gegründet werden ſollten. Das ganze Reſtau-
rationsweſen hatte man einem Schwaben übergeben, der
Jahre lang in Nizza, Genf und Wildbad ſervirt hatte.
Jn dieſer Hinſicht war ſchon bis ins Detail hinein vor-
geſorgt. So bemerkten wir mit Jntereſſe, daß zu Emmaus,
welches nach der Geometrie des Neuen Teſtaments „ſechs
zig Feldwegs“, nach der Trace der Geſellſchaft 9 Km
von Jeruſalem entfernt iſt und auf derſelben als letzte
Station vor dem Centralbahnhof figurirt, der Schwabe
eine BratwurſtStation eingerichtet hatte ſo wie zu Gunzen
hauſen in Bayern oder Göppingen in Württemberg.

Wir ſahen einander an und geſtanden uns, daß die
Eroberung von Jeruſalem durch Gottfried von Bouillon,
welche ſeinerzeit von einem italieniſchen Poeten in einem
langen Heldengedicht verherrlicht worden iſt, an Be
deutung ſich gar nicht meſſen kann mit der Jn-
vaſion der General Holy Land Railway Company limit.
London

Wo wäre es jenem luxemburgiſchen Kavalier einge
fallen, längs der Via Doloroſa eine Tramway- Linie an
legen zu laſſen, die ſich von dort aus faſt um die ganze
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Klaſ e?“ fragte er, indem

auch das Sprachengemenge deutſch engliſch, hebräiſch
und ruſſiſch beim Ausbruch der Panik weſentlich bei
etragen. „Jewiſh Chronicle hat eine Sammlung zumHeſten der durch das Unglück Betroffenen eröffnet.

Pferde und Eſel wurden geſegnet. Eine
onderbare Ceremonie fand am 17. zu Neapel am Feſte
des heiligen Antonio bei der ihm geweihten Kirche in

Foria ſtatt. Nach der Frühmeſſe wurden im Beiſein
einer großen Menge von Kirchenbeſuchern und Anderen
in einem bei der Kirche gelegenen Hofraume einige
Hundert Pferde und Eſel geſegnet Die Kutſcher
hatten dieſelben reihenweiſe aufgeſtellt und die Thiere
am Zaumzeug mit Federn, Blumen und Glocken feſtlich
geſchmückt. Ein Prieſter erſchien mit einem mächti-
gen Becken voll Weihwaſſer, und nachdem er ſich ver-
ewiſſert hatte, daß jeder Kutſcher ein kleines HeiligenbildAntomo's für einen Sous erſtanden hatte, beſprengte er

die Köpfe der Thiere. Nach der feierlichen Handlung
fand eine zweite Collekte des Sacriſtans ſtatt; dann
wurden die Thiere, mit dem Bilde des heiligen Antonio
am Zaume befeſtigt, abgeführt. Unter der Regierung
den Bourbonen wurden ſämmtliche Pferde der Cavallerie
auf dieſe Weiſe geſegnet. Am Abend waren Freuden-
euer auf allen öffentlichen Plätzen angezündet, zu denenſe im Laufe des Jahre zerbrochenen Möbel das Mate

rial lieferten.
Goldhändchen. Ueber die berüchtigte Sſonja

Blüwſtein, alias „Goldhändchen“, veröffentlicht der „Petersb.
Liſt. einige höchſt intereſſante Mittheilungen. Wie die Blüw-
ſtein, die bekanntlich im hieſigen Unterſuchungsgefängniß unter-
gebracht iſt, ſelbſt erzählt, iſt ſie 27 Mal verheirathet geweſen,
und zwar mit Männern der verſchiedenſten Nationalitäten und
Geſellſchaftsklaſſen. Sie ließ ſich ſtets auf Grund falſcher Päſſe
trauen, bald in Syngaaogen, bald durch orthodoxe, katholiſche
oder lutheriſche Geiſtliche, wählte ſich ihre Männer meiſt unter
ihren Complicen aus, um ſie an ſich zu ketten, lebte eine gewiſſe
Zeit mit ihnen und verſchwand dann ſpurlos. Jhr Handwerk
hetrieb ſie nicht nur in Rußland, ſondern auch in Deutſchland
Heſterreich, Ungarn, Galizien und der Schweiz, wohin ſie meiſt
im Sommer reiſte. Sie beherrſcht mehrere Sprachen, wie z. B.
die ruſſiſche, deutſche und franzöſiſche vollkommen und kann ſich
auch in der polniſchen, engliſchen und italieniſchen Sprache ver
ſtändigen. Die Blüwſtein hat ſehr kleine Hände, was ihr ver-
muthlich bei ihrem Metier ſehr zu ſtatten kam. Sie hatte ſich
im Laufe der Zeit ein anſehnliches Vermögen zuſammengeſtohlen,
welches ſie verſchiedenen ihrer Complicen zum Aufbewahren ge-
eben hatte. Als ſie nach Sibirien transportirt wurde, belen dieſe Leute natürlich ihr Geld für ſich und die Blüw-
ein iſt jetzt ganz mittellos. Sie bedauert ſehr, aus Sibirien

und dann aus Sſmolensk geflohen zu ſein, denn ihr ſteht jetzt
eine bittere Strafe, Peitſchenhiebe, bevor.

Die Königsſchlöfſer als Gaſthöfe. Aus München
S man der „Wiener Allgem. Ztg.“, daß die Vermögens-
dminiſtration des Königs auf der Jnſel Herren-Chiemſee

für die Unterkunft der zrremden ſorgt, und zwar inſofern, als
e nämlich in dem Wirthſchaftsgebäude und dem alten Herren

ſchloſſe circa 70 Fremdenzimmer einrichten läßt, wodurch für
nahezu 200 Perſonen Wohnung geſchaffen wird. Auch hat man
auf die Klagen der Reſtauration Rückſicht genommen und dem
früheren Geſchäftsführer der Reſtauration des adeligen Elubs
in München, Herrn Artmann die Sorge für die Beköſtigang der
Fremden übertragen, ſo daß, da auch für die Ueberfahrt ein
zweiter Dampfer beigeſtellt wird. am Chiemſee im Jahre 1887
nichts zu wünſchen übrig bleiben wird. Aber nicht allein am
Chiemſee, ſondern auch im Hochgebirge wird es im laufenden

ahre mannigfache Erleichterungen bei dem Beſuche der königl.
chlöſſer geben. Die beiden EiſenbahnAusgangspunkte Ober

dorf bei Hohenſchwangau und Murnau bei Linderhof ſind als
Endſtationen beſtimmt für ein großes Omnibus-Unternehmen.
Die hierzu bereits beſtellten Waggons faſſen vierundzwanzig
Perſonen und werden je mit vier Pferden beſpannt. Der Fahr
dienſt iſt einerſeits für die Strecke Murnau über Linderhof,
Hohenſchwangau, Füßen nach Oberdorf (bei Biſſenhofen) ein
dte und andererſeits wird dieſelbe Route retour nach

urnau, dem Ausgangspunke der München Starn-
berger Bahn, betrieben. Die Annahme daß in dieſem
Jahre ſehr viele Fremde dieſe Schlöſſer beſuchen
werden, iſt den aus dem Grunde eine begründete, weil bereits
jetzt einige hieſige Hotels erſten Ranges den Auftrag erhielten,
dafür Sorge zu tragen, daß die Paſſagiere zweier Extrazüge
mit je circa tauſend Perſonen in München Unterkunft finden.
Jn England ſoll man ſich bereits für Abſtecher in das bayeriſche
Hochgebirge rüſten und die bayeriſchen Verkehrs Anſtalten ſollen
ebenfalls ſchon bezügliche Anfragen erhalten haben.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original -Gorreſpondenzen iſt nut m

Quebenangabe geſtattet.

Eisleben, 23. Januar. (Schlachtehausfrage.)
Auf Einladung des hieſigen Gewerbevereins hielt geſtern
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Stadt bis zu den umliegenden Vergnügungsorten herum-
zieht? Da geht es zunächſt zum Teich Bethesda, welchen
einſt die Engel umrührten, um Kranke geſund zu machen.
Nach dem Proſpekt befindet ſich dort das Reſervoir, aus
welchem am Oſtbahnhof ſich die Lokomotiven mit Waſſer
verſorgen. Weiterhin zieht ſich die Linie über den Bach
Kidron und das Thal Joſaphat. Dieſes Thal, in welchem
das Jüngſte Gericht ſtattfinden ſoll, hat man nach dem
Muſter der bevorſtehenden Wien-Ueberwölbung in einen
Boulevard verwandelt, an welchem die Quadratklafter
Baugrund nach der Schätzung der Company auf min-
deſtens 3 Pfd. Sterling zu ſtehen kommen wird. Die
Trace durchſchneidet den Garten von Gethſemane, in
welchem man, als dem bis jetzt einzig ſchattigen Platze
vor der Stadt, den zukünftigen Prater der neuen
Jeruſalemer vorausſieht. Eine Drahtſeilbahn führt von
hier auf den Oelberg, welchen man ſeiner luftigen Lage
wegen als zukünftigen Sommerfriſchort änzuſehen hat.
Die dort beabſichtigte „Hotel-Penſion zum Vaterunſer“
wird, wie der Proſpekt im Voraus erklärt, allen Anforder-
ungen der Jetztzeit genügen.

Auf der Südſeite der Stadt, wo der Boulevard das
Thal Joſaphat verläßt, war ein Bauplatz neben der
Tramway für die neue Börſe reſervirt. Die Pferdebahn
zog ſich dort durch das Thal Hinnom, wo einſt dem
moabitiſchen Moloch die Menſchenopfer gebracht wurden.
Von doit erreichte ſie den Südweſt-Bahnhof (Abzweigung
nach Hebron und Sinai).

Nunmehr ſchlug das Geleiſe eine nördliche Richtung
ein und erreichte nach etwa 4 Kilometer wieder den
Zentralbahnhof.

Jch muß geſtehen, daß, indem ich den Zweck einiger
Räumlichkeiten, welche dieſes Gebäude einſchloß, ins Auge
faßte, mir noch eines jener altväterlichen Bedenken gegen
die Wahl der Oertlichkeit aufſtieg, wie ſie vielleicht
ſolchen Leuten kommen können, die es nicht vergeſſen,
welche Vorſtellungen die Einbildungskraft ihrer Jugend
ausfüllten und was ihre Mutter ſie beten gelehrt hatte.
Unſer Freund verſuchte lächelnd derartige Haarſpaltereien
zu verſcheuchen.

„Jſt das vielleicht nicht ein ſchöner Warteſaal erſter
er auf die betreffende d

wies ch diejenur umm e 30

Abend in der Centralhalle 97 Kleinſchmidt, Thier
arzt J. Kl. und Direktor des Schlachtehauſes zu
Erfurt, einen Vortrag über Einrichtung und An-
lage von Schlachtehäuſern. Dieſem Vortrage wurdeamſomeyr mit größerem Intereſſe entgegengeſehen, da
auch die hieſigen ſtädtiſchen Behörden dabſſchegen ein

öffentliches Schlachtehaus anzulegen. Der pp. Vortragendewies zunächſt an vielen Velſpielen nach, daß nur allein

die Maſſenerkrankungen und Todesfälle, hervorgerufen
durch den Fleiſchgenuß geſchlachteter kranker Thiere die
Anlage öffentlicher Schlachthäuſer bedingt habe. Hier
nur allein wäre eine Kontrolle möglich, da ſowohl vor
wie nach dem Schlachten eine eingehende Unterſuchung
der Thiere ſtättfände. Es läge die Zeit auch gar nichtmehr fern, da jede Stadt ein ſolches beſitzen wäre An

knüpfend an das Erfurter Schlachtehaus führte er dann
in höchſt ſeſſelnder Rede alle die Vortheile an, die die
Anlage eines ſolchen Hauſes dem Bürger bringe und
widerlegte in ſehr treffender Weiſe alle die Einwendungen,
die von den e gemacht werden. Aber das beſt
eingerichtete Schlachthaus wäre unvollkommen, wenn mit
demſelben nicht eine Kühleinrichtung verbunden würde.
Alle die Konſervirungsmittel, beſtreuen mit Konſerve-
ſalz, lagern auf Eis, hätten ſich bis jetzt als unge
nügend erwieſen. Jntereſſant war es zu hören, daß Fleiſch,Luſsehangen in einer ſolchen Kühleinrichtung, nach 5

Wochen nach eingehender Unterſuchung noch keine Spur
von einem Zerſetzungsprozeſſe gezeigt habe. Wieviel
würde dadurch nicht im Sommer von den pp. Fleiſchern
an Geld und Zeit geſpart durch Einrichtung einer ſolchen
Anlage? Nachdem nun die Eisleber den mit großem Bei-
fall aufgenommenen Vortrag gehört haben, liegt hoffentlich
die Zeit nicht mehr fern, wo wir auch in dem Beſitze
eines öffentl. Schlachthauſes ſein werden.

88 Wernigerode, 24. Januar. (Sparkaſſen.)
Wir haben hier eine ſtädtiſche und eine gräfliche Spar
kaſſe. Letztere ſteht in Verbindung mit der gräflichen
Sparkaſſe zu Jlſenburg. Bei dieſer ſind im vorigen
Jahre beinahe 100,000 Mark mehr eingezahlt, als
1885. Es ſind bei derſelben auf faſt 8000 Sparkaſſen
bücher über 2 Millionen Mark belegt. Um die Luſt am
Sparen zu heben, ſind von der Sparkaſſe für regelmäßige
Einleger aus der arbeitenden und dienenden Klaſſe 133
Prämien à 6 Mk. ausgeſetzt, ſo daß für das verfloſſene
Jahr die Summe von 798 Mk. an ſolche Einzahler zur
Vertheilung gelangte. Außer bei dieſer und der ſtädtiſchen
Sparkaſſe werden auch noch bei den Bankgeſchäften unſerer
Stadt nicht unbedeutende Spareinlagen gemacht.

R. Weißenfels, 24. Januar. (Jnnungsweſen.) Am
Sonntag fand hier unter Leitung des Herrn Stadtraths Tri-
nius eine Quartal- Verſammlung der Schornſteinfeger-
Innung zu Weißenfels ſtatt, zu welcher die Jnnungsmit-
glieder aus Halle, Freyburg a. U., Zörbig, Querfurt Gie
bichenſtein, Mansfeld, Eisleben, Wettin, Sietſch, Laucha a. U,,
Zeitz, Schkeuditz, Naundorf, Kelbra, Weißenſee, Köſen undWethenfels erſchienen waren. Man entſchloß ſich gemäß dem
Vorſchlage des Regierungs-Commiſſars dazu, die einzelnen Jn
nungen aufzulöſen und dafür eine Jnnung für den ganzen Re
gierungsbezirk Merſeburg zu errichten. Das diesjährige ſogen.Quartal wird noch im Jarfe dieſes Frühjahrs abgehalten und

die Rechnung gelegt. Sollte ſich nach Erledigung aller Ver
pflichtungen noch ein Beſtand vorfinden, ſo wird derſelbe der

überwieſen. Endlich erklärten ſämmtliche Jnnungsmitglieder:
„Wir ſcheiden nach einem Zeitraum von 180
Beſtandes der Jnnung (ſie wurde im Jahre 1707 gegründet) vonder Stadt Weißenfels aus in dem 8
für die Centraliſation zu erfüllen. erkennen aber an, daß
ſich die Jnnung in den langen Reihen von Jahren unter der
Führung der Stadt Weißenfels ſtets bewährt und wohl gefühlt

der größeren Jnnung das traute Collegiale und der gute Sinn
für das Beſtehen der Jnnung fortgedeihen möge.“

e Stußfurt, 24. Januar. (Feuer. Taubſtumm.)

ſtraße belegenen Gaſthofs „zum weißen Bär“ Feuer aus.
Die Scheune und der daran grenzende Stall branntennieder. Den Bemühungen der oncewehr und der Rett-

ungsmannſchaften gelang es, dem Weitergreifen des ent

vor dem Anbrennen. Dem Gaſtwirth Hoffmeyer iſt bei

Saal als mit allen möglichen Bequemlichkeiten ausge-
ſtattet. Unter Anderem hatte ſich an ſeiner Thüre auch
eine fliegende Buchhandlung aufgethan, in welcher man

gediegenen wiſſenſchaftlichen Werke zu kaufen bekam, durch

den Kopf zerbrochen hat, auf ein paar hundert Seiten
vollſtändig „au tait“ geſetzt wird, was es mit der Welt
iſt, war und ſein wird. Selbſtverſtändlich wurden dort

mit Leichtigkeit ein deutliches Bild vom induſtriellen Auf-
ſchwung des ganzen Landes gewinnen konnte. Man fand
darin den Kurs der Aktien der Erſten Sodom- und Go-
morrhaNaphthaGeſellſchaft, einen Aufruf zur Gründung
einer großen Zahnſtocherfabrik aus den Cedern des Libanon,
Ankündigung der Prioritäten einer Seifenfabrik aus dem
Natron- und Asphaltwaſſer des Todten Meeres und andere
vielverſprechende Programme.

Eines der geleſenſten Journale gab als Redaktions-
lokal das ehemalige Haus des Pontius Pilatus an, deſſen
Ausſpruch: „Was iſt Wahrheit?“ es merkwüdigerweiſe
als Motto auf ſeiner Stirne trug. Jede Seite des Blattes,
vom Leitartikel bis zu den Anzeigen, forderte in der That
zur Beantwortung dieſer Frage heraus.

dieſer Lektüre hingab. Dabei mochte man auch ſeinen
Gedanken freien Lauf über die Rache laſſen, mit welcher

aller ihrer Kräfte“ im Zeitalter der Lokomotive und des
Telephons heimzahlte, indem ſie ihrerſeits ihn wieder
zum Knecht ihrer brutalſten Regungen machte.

Endlich ertönte die Klingel. „Einſteigen nach Bethel,
Sichem, Jesröel, Tiberias!“ ſo rief ein Thürſteher mit
galonirter Mütze. So weit ſchilderte uns unſer Freund
den Bahnhof auf Golgatha.

Ob er gebaut werden wird, weiß ich nicht. Aber
der Proſpekt iſt da. Und er ſchaut ſo aus, als ob ihn
nicht die Gelehrten der General Holy Land Company,

ſondern der ſogenannte Genius des kommenden
Jahrhunderts ſelbſt niedergeſchrieben hätte.

ahren des

hat und hegen den aufrichtigen Wunſch, daß auch in Zukunft in

Heute Morgen brach in dem öfte des i iv e e er Weg rer getrübt werden möge, endete die ſchöne und erhebende

welche auch der Laie, ohne daß er ſich viel mit Studien ſeines Wohnzimmers zerſchlagen hatte.

So konnte die Zeit verſtreichen, indem man ſich

Stadtgemeinde Weißenfels zur Benutzung für gewerbliche Zwecke

ewußtſein, unſere Pflicht

feſſelten Elements vorzubeugen. Der feſte Vrandgiebel
der Scheune ſicherte das gefährdete Völker'ſche Wohnhaus Zus Weimar ſta't.

Beethoven und der Ouvertüre zu „Wilhelm Tell“ von
fand beſonders das von Herrn J.
h

nicht nur die beſten Erzeugniſſe der neueſten Velletriſtik,
wie z. B. Zola's ſämmtliche Romane, ſondern auch jene

nene

dem Feuer ſein ſchöner Schimmel, wahrſcheinlich durch
Erſtickung, ums Leben gekommen, desgl. auch ein Schwein.
Ueber die Entſtehungsurſachen iſt noch nichts bekannt.

Heute wird der Kürſchnermeiſter W. Herz beerdigt,
ein Mann, der als dreijähriges Kind infolge einer Krank
heit das Gehör verloren und als „taubſtumm“ galt.
Seine geiſtige Begabung ließ ihn als Knabe alle Schwie
rigkeiten überwinden, und ohne auf einer Taubſtummen
anſtalt geweſen zu ſein, bildete er ſeinen Geiſt derartaus, daß man vor ſeinem Wiſſen und ſeinem Urtheil

Reſpekt haben mußte. Seine Beleſenheit war n
zeichnet; er ren eine ausgewählte, koſtbare Leih
alte ie Correſpondenzen ſeines ausgebreiteten
Geſchäfts führte er bis zur Uebergabe deſſelben an ſeinen
Sohn in der prompteſten Weiſe.

o0 Liebenwerda, 24. Jan. (Opfer des Schnee-
ſturms). Der ſeit den Schneeſtürmen vermißte, Eiſen
werksarbeiter Gröbe wurde erſt jetzt in der Nähe von
Lauchhammer im Walde aufgefunden.

(D Oſterburg, 24. Jan. (Selbſtmord. Unglücks-
fall). Jn voriger Woche wurde auf dem Wege zwiſchen
Natterheide und Wollenrade die Leiche eines unbekannten
älteren Mannes aufgefunden. Sie war mit einem Taſchen
tuche an einer Birke aufgehangen und wies im Geſicht
iemlich bedeutende Verletzungen auf. Man glaubte anangtich an ein Verbrechen, doch die vorgenommene

gerichtliche Unterſuchung conſtatirte Selbſtmord. DieLeiche war die des Kutſchers M. aus Schinne; demſelben
waren auf der Fahrt nach Orpensdorf die Pferde durch
gegangen, er ſelbſt wurde dabei vom Wagen geſchleudert
und hatte ſich dabei die angedeuteten Verletzungen zuge-
ogen. Das vergebliche Suchen in der Nacht nach ſeinenPferden hat den Aermſten zur Verzweiflung gebracht, ſo

daß er ſich erhing. Er hinterläßt eine Frdn und fünf

S noch unverſorgte Kinder. Beim Ausroden eines
ichbaumes verunglückte vor einigen Tagen der Zimmer-

mann S. aus Jden dadurch, daß er beim Fällen des
Baumes rückwärts gehend über einen andern Baumſtamm
ſtrauchelte und ſo unglücklich mit dem Kopfe auf einen
Aſt ſchlug, daß der Tod auf der Stelle eintrat. Die
Leiche mußte exhumirt werden, da die Staatsanwaltſchaft
behufs genauer Feſtſtellung des Thatbeſtandes eine Section
derſelben forderte.

H. Burg, 24. Januar. (Schadenfeuer). Heute
morgen gegen 4 Uhr wurden wir durch die Sturmglocke

unſanft aus dem Schlafe geweckt. Es brannte in der
früher Rettigſchen Oel-, Dampf- und Mahlmühle. Bald
überzog ein prachtvoller Feuerſchein den ganzen Himmel.
Dank der Energie der freiwilligen und Pflicht- Feuerwehr
blieb das Feuer auf ſeinen Heerd beſchränkt. Wohnhaus
und Speicher ſind gerettet.

Gotha, 24. Januar. (Arbeiter-Jubiläum.)
Eine erhebende Feier fand geſtern hier in der Schuhfabrik
des Herrn Langenickel ſtatt. Der treue und gewiſſenhafte

dieſer Fabrik, Herr Sommer, feierte geſtern in
emeinſchaft mit dem übrigen Arbeitsperſonal der Fabrik

ſein 25jähriges Arbeitsjubiläum. Beim Eintritt in
die Fabriksräume wurde er von den Sängern der Arbeiter
mit dem Liede: „Das iſt der Tag des Herrn“ empfangen.
Nach Anſprache des Herrn Langenickel, in welcher dem
Jubilar mitgetheilt wurde, daß er von Sr. Hoheit dem
Herzog in Anerkennung ſeiner Verdienſte mit der ſilbernen
Medaille des Erneſt. Hausordens bedacht worden wäre,
wurde dem Jubilare als Ehrengeſchenk ein Seſſel, eine
Stutzuhr und ein Dutzend ſilberne Löffel überreicht. Mit
einem von einem Arbeiter auf den Herrn Langenickel aus
ebrachten Hoch, in welcher derſelbe betonte, daß dasn Verhältniß welches in dieſer Fabrik zwiſchen

Arbeitgeber und Arbeitern beſtehe, auch in Zukunft nie

Feier.
v. Gera (Reuß), 23. Januar. (Matinee.) Heute Vor-

mittag 11 Uhr fand in dem Saale der Tonhalle unter Leitung
des Herrn Kapellmeiſters Prof. Müller- Hartung eine
Matinee der Großherzozl. Sächſ. Orcheſter- und Muſikſchule

Außer der 5. Symphonie (b moll) von
c oſſiniSchmidt aus Halle ge-ſpielte Violin Konzert von Max Bruch und eine von Theob.

Böhm komponirte und von Herrn A. Quenſel aus Weida vor
getragene Fantaſie für Flöte großen Beifall.

v. Gera, (Reuß) 24. Jan. Heute früh ſprang ein
Mann in einem Anfall von Geiſtesſtörung aus dem

Fenſter ſeiner im zweiten Stockwerk gelegenen Wohnung
auf die Straße, nachdem er vorher alle Fenſt rſcheiben

Glücklicherweiſe
fiel er auf einen großen Haufen Schnee, wodurch der
Sturz ſo gemildert wurde, daß er mit einigen unerheb-

lichen äußeren Verletzungen davonkam. Nachdem ſich
auch die leitenden Journale verkauft, aus deren ökonom die Verhandlungen behufs Einrichtung einer Arbeiter
iſchem Theil, welcher am meiſten Jntereſſe erregte, man Kolonie für die Thür. Staaten zerſchlagen, hat ſich auf

Veranlaſſung des hieſigen Landraths Gräſel ein Landes
verein gebildet, welcher die Begründung und Erhaltung
einer Arbeiter Kolonie für das Fürſtenthum Reuß j. L.
anſtrebt. Als Vorſtandsmitglieder des erwähnten Vereins
wurden Landrath Gräſel, Oberbürgermſtr. Ruick hier und
Amtmann Zerſchen Köſtritz gewählt. Ein hieſiger junger
Menſch von zwanzig Jahren arbeitete vorigen Sommer in
einer Harmonikafabrik in Magdeburg und war zur Zeit der
heißen Sommertage bei einem Fenſter, welches kein Rou
leau hatte, den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt. Jnfolge eines
ſog. Sonnenſtichs brach er bewußtlos zuſammen, wurde
aber wieder zum Bewußtſein gebracht und kehrte im Herbſt

zu ſeinen hier wohnhaften Eltern zurück. Seit einiger
Zeit zeigte er jedoch Spuren von Tiefſinn, welcher zuletzt
in Verfolgungswahnſinn ausartete, ſodaß der Be
dauernswerthe geſtern an die Jrrenheilanſtalt nach Jena

gebracht werden mußte. Jn den beiden Vorortendie Natur dem Menſchen die vielbeſungene „Unterjochung ran 3Üntermhaus und Cuba iſt ſeit einigen Tagen die o
Naſen-Diphtheritis, eine der gefährlichſten Krank-
heiten, in bedenklicher Weiſe aufgetreten und hat ſchon
verſchiedene Opfer gefordert. Jn vielen Familien liegen
zwei und drei Perſonen an der Krankheit darnieder.

S. Jeng, 24. Januar. (Todesfall.) Heute früh
ſtarb der Chef des hieſigen Amisgerichts, Juſtizrath
Dr. jur. Martin, der ſich um das Emporblühen unſerer
Stadt hochverdient gemacht hat, eine ganz beſonders ſegens
reiche Thätigkeit hat er als Vorſitzender unſerer Sparkaſſe
entwickelt.

s. Greiz, 24. Januar. (Anleihe). Die Stadtver
ordneten änderten ihren Anfangs Dezember v. J. gefaßten
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in 44 Jahren die Tilgung der Millionen Anleihe er-
folgen ſoll.

Leipzig, 24. Jan. (Durchgegangen. Pfand-
leihgeſch Gerüchtweiſe verlautet, daß der Direktor
der hieſigen Privatpoſt heute das Weite geſucht habe;
die Richtigkeit der Nachricht konnte ich jedoch, im Augen-
blick noch nicht mit Beſtimmtheit feſtſtellen. Jedenfalls
ſteht ſoviel feſt, daß die Privatpoſt am Ende ihrer Tage
angelangt iſt. Einen intereſſanten und lehrreichen
Einblick in die Geſchäftspraxis der jüdiſchen Pfandleih-

eſchäfte dürfte ein umfangreicher Betrugsprozeß ge-ſlatten welcher vorausſichtlich noch in der bevorſtehenden

am 1. Februar beginnenden erſten diesjährigen Sitzungs-
eriode des hieſigen Königl. Schwurgerichts zur Verhand
ung kommt, wenn nicht die ſich täglich mehrenden An-
eigen Betrogener gegen den Angeklagten, Pfandleiher
obriner, einen zu großen Umfang nehmen, um noch in

der Kürze der Zeit bewältigt zu werden. Es iſt geradezu
aarſträubend, in welch dreiſter Weiſe D. ſeine Kunden
ochzunehmen gewußt hat. Jn zahlloſen Fällen hat er

die ihm anvertrauten Pfänder gegen minderwerthige um
etauſcht, kurzum, in jeder Weiſe hat er es verſucht, dieSucherzicſen aus den Pfandgeſchaften durch allerhand

betrügeriſche Manipulationen zu erhöhen. Jedenfalls wird
ihm ſein ſauberes Handwerk gründlich gelegt werden.

Eine arme r in Giershagen, Mutter
von 8 Kindern, wurde am Freitag von Vierlingen, 3
Mädchen und 1 Knaben entbunden. Die ziemlich normal
S elten Kinder ſtarben jedoch nach Verlauf von zwei

tunden.

Perſonalien.
Der Regierungs Aſſeſſor Breyer zu Jſenhagen und der

Regierungs Referendar von Schwertzell zu Ziegenhain ſind
zu Landräthen ernannt worden. Dem Regierungs Aſſeſſor
von Sydow in Poſen iſt die commiſſariſche Verwaltung des
Landrathsamtes im Kreiſe Beuthen, Reg.-Bez. Oppeln, über
tragen worden. Der Regierungs Aſſeſſor Elsner von Gronow'
iſt der Königlichen Regierung zu Poſen überwieſen worden.

Briefkaſten.
P. hier. Der Satz aus der Nationallib. Corr. „Für die

Conſervativen haben wir uns nicht zu wehren“ will, wie aus
dem Ganzen hervorgeht, ſagen: Die wehren ſich ſchon ſelber.

Die Halliſche Zeitung iſt das Organ der drei nationalen
Parteien als ſolches muß es ſich für alle drei wehren.

Gerichtszeitung.
Eine ebenſo verwickelte wie romantiſche Liebes-

und Eheſtands-Affaire fand am Freitag vor dem Civil-
ſenate des Kammergerichts ihren für die liebenden Gatten
recht befriedigenden Abſchluß. Der vom Gerichte feſtgeſtellte
Thatbeſtand iſt in Kürze folgender: Eine junge Deutſche
heirathete im Jahre 1870 in England einen dort lebenden
gutſituirten Landsmann, der ſie aber nach Jahresfriſt verließ
und auch bis heute noch nichts von ſich hören ließ. Die
arme Verlaſſene forſchte Jahre lang in England und dann
in Deutſchland, wo ſie ſich nun niederließ, vergeblich nach dem
Ungetreuen und lernte hierbei vor drei Jahren einen Schiffs

baumeiſter kennen, der ſich, obwohl ihm die unglücklichen
Ehe Verhältniſſe der Dame durch ſie ſelbſt bekannt geworden
waren, doch ſterblich in ſie verliebte und ihr Herz und Hand
antrug. Sie ſagte ihm auch beides für den Fall, daß ihre
Ehe geſchieden werden ſollte, zu und beantragte nun bei deut
ſchen Gerichten die Scheidung von dem ſeit 14 Jahren ent-
flohenen Gatten. Die deutſchen Gerichte nahmen aber die
Klage nicht an, ſondern verwieſen die Frau an die engliſchen
Gerichte. Sie reiſte nun nach England, um dort ihre Schei-
dung zu betreiben, und war ſehr erfreut, als ihr dort von
ihrem Rechtsanwalt und auch an Gerichtsſtelle eröffnet
wurde, daß ſie vollſtändig frei und ſich jeden Augenblick mit
einem andern Manne verheirathen könne. Nach engliſchem
Recht iſt nämlich eine Ehe in dem Falle, daß ein Mann ſeine
Frau böswillig verläßt und ſieben Jahre nichts von ſich
hören läßt, gelöſt, und die Frau kann ohne Weiteres einen
anderen Mann nehmen. Hier war nun ſogar der vom Geſetze
erforderte Zeitraum doppelt verfloſſen. Mit den nöthigen
Documenten verſehen, kehrte nun die Dame zurück, um ſich
mit dem Geliebten in Deutſchland trauen zu laſſen. Aber hier
hatte ſie die Rechnung ohne den Standesbeamten und reſp.
auch die Geiſtlichkeit gemacht. Dieſe hier für die Eingehung
einer Ehe ſo nothwendigen Factoren erklärten nämlich den
Liebenden daß ſie in Deutſchland unmöglich legal verbunden
werden könnten, da für die Frau eine nach hieſigen Begriffen
geſetzliche Scheidung reſpektive eine giltige Genehmigung zur
Wiederverheirathung nicht nachgewieſen ſei. Die beiden
Liebenden reiſten nun gemeinſchaſtlich nach England wo ſie,
da nach dortigem Rechte ihrer Heirath nichts entgegenſtand,
auch rite bürgerlich und kirchlich getraut wurden. Sie kehrten
nun wieder nach Deutſchland zurück, ließen ſich in der Nähe
von Berlin nieder und lebten froh und glücklich miteinander.
Bald aber thürmte ſich für die Schwergeprüften wieder neues
Ungemach auf. Durch ſogenannte „gute Freunde und getreue
Nachbarn“ waren die Verhältniſſe der Ehegatten bis an das
Ohr des Staatsanwalts gedrungen der daraufhin die An-
klage wegen Bigamie, ein Verbrechen, worauf Zuchthaus
ſtrafe ſteht, erhob. Die Strafkammer ſtellte indeß die Straf-
verfolgung ein da das Delikt in England begangen und
dort übrigens ſtraflos ſei. Nun beantragte der Staats
anwalt, daß die in England geſchloſſene Ehe der Beiden hier
für nichtig erklärt werde. Die Strafkammer zu Potsdam,
welche den Fall in erſter Inſtanz verhandelte, erkannte darauf,
daß die Ehe zwar ungiltig ſei daß aber der Staatsanwalt
dieſe Ungiltigkeit gegen die Betreffenden, welche lediglich in
gutem Glauben gehandelt, nicht geltend machen dürfe und
daß er daher mit ſeinem Antrage abzuweiſen ſei. e
gegen legte nun die Staatsanwaltſchaft Berufung beim Kam-
mergerichte ein, ausführend, daß die betreffende, am 18. Mai
1885 in England geſchloſſene Ehe nach den beſtehenden Vor-
ſchriften des preußiſchen Rechts, nach J 34 des ReichsGe
ſetzes und dem Geſetze über die Beurkundung des Perſonen-
ſtandes nicht zu Rechte beſtehe, wogegen Rechtsanwalt Lazarus
im AudienzTermin eingehend für die Rechtsgiltigkeit der Ehe
plaidirte. Das Kammergericht erkannte hierauf auf Zu
rückweiſung der Berufung der Staatsanwaltſchaft.
In den kurzen durch den Senats- Präſidenten Herrn von
Mühler vorgetragenen Entſcheidungs-Gründen wurde hervor
gehoben, daß die in London geſchloſſene Ehe nach engliſchem

Beſchluß dahin ab, daß nicht in 66 Jahren, ſondern ſchon Rechte beurtheilt werden müſſe. Wenn danach die erſte Ehe
durch das über ſieben Jahre dauernde Entferntſein des Gatten
gelöſt war, ſo änderte die Zurückkunft der Frau nach Deutſch
land hieran nichts; die Frau war frei und konnte ſich wieder
verheirathen. Die Ehe der beiden jetzigen Gatteu iſt alſo
nicht nur nicht nichtig ſondern vielmehr völlig rechtsgiltig.
Die der Ehefrau erwachſenen Koſten ſind derſelben aus der
Staatskaſſe zu vergüten, die gerichtlichen Koſten aber außer
Anſatz zu laſſen.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24. bis 25. Januar.

Stadt Hamburg. Fabrikant Schall nebſt Gemahlin aus
Erlangen in Bayern. Freiherr von Münchhauſen aus Stein
burg. Jngenieur Schäfermeyer aus Jagſtfelde. Lieut. 12.
Huſ.Rgts. von Boſe aus Merſebrrg. Amtmann Ruſche aus
Reidebürg. Fabrikant Freyer aus Urach. Die Kaufleute
Seelig aus Berlin. Kleyenſteuber aus Berlin. Gilowy aus
Berlin. Schulte aus Berlin. Michaelis aus Berlin. Cohn
aus Berlin. Weng aus Berlin. Meutzner aus Plauen i. V.

eberlein aus Frankfurt a. M. Schulz aus Plauen i. V.
erkmann aus Elberfeld Bruder aus Heidelberg. Hedrich

aus Lüneburg. Schönfeld aus Jauer i. Schl. Mottau aus
h Jede r r Belgien. Kahrer aus Bremen.

ünchhauſen aus Köln a. Rh.
Kronprinz. Frau Fabrikbeſitzer Thieme nebſt Frl. Tochter

aus Frankenſtein. Chemiker Dr. Schneider a. Brünn. Rentiere
Fräulein von Jhlefeltt mit Begleitung aus Dresden. Director
Braun nebſt in aus Halberſtadt. Die Kaufleute Tiede aus

iffmann aus Düren. Schattmann aus Magdeburg.Erfurt. Schi
aus Saalfeld in Th. Spieß aus Dortmund. Laperé

Schulz aus Berlin.aus Paris. Wiekens aus Frankfurt a. M.
Meyer aus Berlin. Hirſchfeld aus Berlin.

Goldener Ring. Die Kaufleute Heiſe aus Leipzig. Carl
Rahm aus Elberfeld. Paul Blauhuth aus Leipzig. Fr. Wille
aus Worms a. Rh. Max Falke aus Stuttgart. H. Linſe aus
Aſchersleben. Vogel aus Nürnberg. Stubenfeld aus Hohen-
friedeberg. Reis aus Braunſchweig. Holſtein aus Quedlinburg.
Knigge aus Deſſau. Uhlrich aus Magdeburg. Roſenbaum aus
Berlin. Gödde a. Nürnberg. Bachmer a. Aachen. A. Wandler
aus Sangerhauſen. Bringer aus Hildesheim. Hauſchel aus
Frankfurt a. Oder. Kürbis aus Berlin. Direetor Hoffmann
aus Landeshut. Ingenieur Friedberg aus Schwerin. Stud. jur.
Dalichow aus Heidelberg. Aſſiſtent Köchling aus Kopenhagen.
Fabrikant K. Reimer aus Dresden.

Halleſche Getreide- und ProductenBörſe.
alle a /S., 25. Jan. (Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr

per 1000 Kilo netto). Weizen unverändert, feinſter, fremder über
Votiz. Roggen ruhig, 1000 Kilogr. 130--136.4. Gerſte, ruhig,
Futtergerſte 120—-135 Landgerſte 140--155 Chevalier-
gerſte 160--180 -4. Hafer höher, 1000 Kilo 122-125

Mais 1000 Kilo Raps ohne Angebot Rübſen1000 Kilo .4. Erbſen 1000 Kilo 150-—-170 feinſte über
Notiz. Kümmel excl. Sack per 100 Kilo netto ohne Notiz.
Stärke jpel. Faß v. 100 Kilo Jnhalt pro 100 Kilo netto höher
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Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo Netto.

Linſen 28—40 Vohnen 16--17,00. Mohnſamen ohne
Angebot. Kleeſgaten, Roth 80--90 .4, Weiß 60--110
Schwediſch 60--100 Esparſette 24-26 Futter
artikel: Futtermehl 13-14 .4. Roggenkleie 9,75 4.
Weizenſchaalen 8,25--8,56 Weizengrieskleie 8,50 .4.
Malzkeime, helle 9.50--10,50 .4, dunkle 8 9 .4. Oelkuchen
11,75 12 4. Malz 27--28 4. Rüböl 45,50 .4. Petroleum

Solaröl 0.825/300 11,50--12 .4. Spiritus 10000
LiterProcent ſtill Kartoffelſpiritus 37,50 .4 Rübenſpiritus

Poft, Telegraph, Telephon.
Elberfeld. Am hieſigen Orte hat ſich, ſo

ſchreibt die Deutſche Verkehrsztg., im Dezember eine
„Privatpoſt“ aufgethan, welche Anfangs wenig von
ſich reden machte, ſeit Neujahr aber in aller Munde iſt.
Die Blätter klagen, daß am 31. v. Mts. aufgegebene
Briefe erſt nach 6 bis 8 Tagen, theilweiſe mit Stempeln
vom 3. und 4. Januar, beſtellt worden ſeien. Am 11.
zum Vorſchein gekommene Neujahrs Briefe tragen einen
Verſpätungsſtempel; man findet aber die Friſt zur Be
fragung des Wohnungsanzeigers etwas zu reichlich be
meſſen. Welcher Art die „Widerwärtigkeiten“ geweſen
ſein mögen, welche die „Privatpoſt“ außer „Raum
mangel“ zu ihrer Entſchuldigung anführt, laſſen Zeitungs
berichte ahnen. Zwei Beſteller werden ſammt ihren
Briefvorräthen polizeilich außer Kraft geſetzt, als ſie, der
eine mit kienrußgeſchwärztem Geſicht, ihrem Geſchäfte
nach ſchwankten. Ein anderer verwechſelte in der
Neujahrsnacht die Treppe zu ſeiner Wohnung mit ſeiner
Lagerſtatt, ein Verſehen, welches ſeine Beſtellungsfreudig
keit wenigſtens für den andern Tag, etwas beeinträchtigt
haben dürfte. Auch die leidige Trinkgelder-Unſitte ſcheint
ihren Schatten auf das Geſchäft geworfen m haben,
indem ein Beſteller 500 Briefe einem für 1 Mk. 50 Pf.
angeworbenen ehemaligen Poſtunterbeamten zur Beſtellung
abtrat, um ſelbſt dem einträglicheren Gewerbe als Kellner
nachgehen zu können. Endlich war es ein böſer Zufall,
daß unter den Beſtellern „landfremde“ Perſonen ſich be-
fanden, welche über die Lage von Straßen und Plätzen
beim Publikum Belehrung ſuchten. Hoffentlich ſendet
man uns die Neujahrsrechnungen durch die Privat
poſt ruft der Wochenplauderer einer hieſigen
Zeitung am Schluſſe ſeiner Betrachtungen über gedachte
Anſtalt aus.

Jn Folge Aufhebung der Quarantaine Maßregeln inden Mittelmeerhäfen werden die Fahrten auf der Deutſchen

Poſtdampferlinie im Mittelmeer vom 26. Januar ab,
emäß des früher veröffentlichten Fahrplans, von Trieſt überBrindiſi nach Alexandrien ſtattfinden. Die Abfahrt der

Deutſchen Reichs Poſtdampfer von Brindiſi erfolgt danach
nicht, wie bisher. Dre ſondern Freitags früh, zumerſten Mal am 28. Januar. Briefſendungen, welche dieſen Poſt
dampfern in Brindiſi zugeführt werden ſollen müſſen ſo zeitig
zur Einlieferung gelangen daß ſie ſpäteſtens mit den Bahn
poſten in den nachbezeichneten Zügen verſandt werden können:
1. aus München an jedem zweiten Mittwoch um 1045 Vorm.
nach Kuffſtein (zum erſten Mal nach Oſtaſien am 26. Januar,
nach Auſtralien am 9. Februar), 2. aus Frankfurt (Main) an
jedem zweiten Dienstag um 9.40 Abends nach Baſel (zum erſten
Mal am 25. Januar bz. 8. Februar), 3. aus Straßburg (Elſaß)
an jedem zweiten Mittwoch um 3.47 früh nach Baſel (zum
erſten Mal am 26. Januar bz. 9. Februar). Die Abſendung
aus Berlin muß hiernach ſpäteſtens an jedem zweiten
Dienstag um 8.0 Abends erfolgen (zum erſten Mal am 25.
Januar bz. 8. Februar.

Zucker-Juduſtrie.
Nachdem die größte Anzahl der deutſchen Zuckerfabriken

ihre Kampagne geſchloſſen hat, ſtellt ſich eine erheblich höhere
erarbeitung von Rüben heraus. Bei einer großen Anzahl

von Fabriken beträgt dieſe Zunahme bis 50 pCt. des vorjährigen
Quantums, Steigerungen um bis bilden die Regel. Eine
e Aerardeitung iſt nur bei ſehr wenigen Fabriken zu kon-

atiren.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

für Lokales und Provinz Dr.

Handel und Jnduſtrie.
Der Jnhaber einer fapen irma für die Goldleiſten,

fabrikation ſchreibt: „Auf meiner letzten Reiſe in EnglandSchottland und Irland habe ich von Abnehmern der deutſchen
Goldleiſtenfabrikation ſehr ernſte Klagen darüber gehört, daß
die deutſchen Goldleiſtenfabrikanten ſeit mehreren Jahren einen
eradeen beängſtigenden Wettlauf im Herunterdrücken d

reiſe unternommen haben, Faſt alle drei Monate finden
Preißermäßigungen der Waaren ſtatt, einer ſucht den anderen
zu unterbieten. Die Lager der Kunden werden dadurch ent,
werthen größere Aufträge wagt niemand mehr zu geben. „Vilig
und ſchlecht iſt die Loſung der Goldleiſtenfabrikation geworden
und es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſer Geſchäftszwei
einer ſchweren Kriſe entgegengeht, wenn die Fabrikation der
Schleuderwaare nicht ein Ende gemacht und zu ſolider Arbeit
aus ſolidem Material und zu ſoliden Preiſen bei ſoliden Löhnen
übergegangen wird. Dabei iſt auch auf die kleine Konkurr
Rückſicht zu nehmen. Leben und leben laſſen iſt ein Grundſatz

Erſte

bei dem der kleine Fabrikant ſeine Rechnung findet und nomehr der große. Die Goldleiſtenbranche iſt zum großen W ocherfren
ausſchließlich ein deutſcher Jnduſtriezweig und von keiner aus kreis Hall
ländiſchen Konkurrenz bedroht. Jn allen Ländern und Welt.
theilen findet dieſe Induſtrie ihren Abſatz. Es ſind höchſten J eſſen des
30 Firmen in Deutſchland, die meiſten davon in Berlin, die dieFabrikation betreiben. Es müßte daher ein Leichtes ſein, en werkerp

ebereinkommen zu treffen, bei dem ſich nicht blos die Fabri
kanten, ſondern auch das Publikum, dem mit Schleuderwaare
nicht gedient ſein kann, und die Arbeiter wohl befinden. Eine ihres Han
ſolche Vereinigung herbeizuführen, iſt der Zweck dieſer Zeilen

Der Aufſichtsrath der Groſchowitzer Cementfabrit die Sozia
beſchloß am Montag, nach reichlichen Abſchreibungen und naq lerei
außerordentlicher Dotirung des Reſervefonds bis zur 10proz Wühlereie
Maximalhöhe eine Dividende von 7 der General Verſ. zur erfüllen k
Vertheilung vorzuſchlagen.

Die Berliner Firma Soenderoſt bewirbt ſich um dieVorconſeſſion zur Erbauung einer Zahnradbahn von Eiſener

nach Vordernberg. richten, irDer Geſchäftsbericht, des Berliner Börſenhandels- d

r witgdaß die v J n Jahre beginnenetwas größere a 5 waren. Jn Folge deſſen ſtiegen di iProviſtongeinnahmen von 717048 auf 741550 und der An einer The

theil des Vereins von 298521 .4 auf 306375 Andererſeitz
habe die Stempelſteuer 232 des Proviſionsgewinnes de
Vereins abſorbirt. Der Hertel'ſche Cursbericht, welcher mit
150000 -4 zu Buche ſteht, brachte 56260 ein, 6319 .4& mehr
als 1885. Auf Forderungen mußten 51610 .4 abgeſchrieben
werden, während die Aktionäre 6*, (1885 9 beziehen ſollen.

Telegraphiſcher Conrsbericht der Halliſchen Zeitung,
Berlin, 25. Januar 1887.
Berliner Fonds-Bürſe.

4“/ Preußiſche Conſols 105,--. Discontogeſellſchaft 193,50.
Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 93,30 c De Gold

in Handn
Kandide

derinte
den droh

Jntereſ
rente 79 497 uigge Anleihe v. 1880 80, terr. Franz
Staatsbahn 392,50. err. CreditActien 459,50. Tendenz znnten

ziemlich feſt onnten,Berliner Getreide-Börſe. dem Kan
Weizen: April-Mai 165,70. MaiJuni 167,50. feſt.Rogsen: Arn h 15260. Mai Juni 152.70. Juni Juh bar ſchle

25 feſt.Gerſte loco 112--190.

April-Mai 111,75. erſten Wpiritus loco 37,20. April-Mai 38.20. Juli-Auguſt 39 9 h

matt perſönlichRüböl loco 45,50, AprilMai 45,60. MaiJuni 45 90 nern, der
Wetterbericht der Halliſchen Zeitung. neMuthmaßliches Wetter am 26. Januar. elwa

Nachdruck verboten. dem Kar
Windſtill, etwas neblig, trocken, Froſt.

Telegraphiſche Depeſchen Garantie
Eſſen a. d. Ruhr 24. Januar. Wie die „Rhein.

Weſtf. Ztg.“ meldet, haben die Parteien des Wadhlkreiſes vie ei
EſſenHerne den Sohn des Geheimen Kommerzienraths te. erne
Krupp, Friedrich Alfred Krupp, als Kandidaten für die
Reichstagswahl aufgeſtellt und hat derſelbe die Kandidatur an Fchon i
genommen.

Paris, 24. Januar. Die Nachricht der Londoner
„Daily News“, nach welcher angeblich von der deutſchen
Regierung beſchloſſen ſei, von der diesſeitigen Regierung Auf-
klärungen über Truppenbewegungen an der Grenze zu ver-
langen, veranlaßte mehrere Deputirte, deshalb Anfragen an
den Miniſterpräſidenten Goblet zu richten. Letzterer erklärte,
wie die „Liberté“ meldet, daß er die Nachricht der „Dailh
News“ für völlig falſch halte.

Brüſſel, 24. Januar. Das Zentralkomitee der
Genter Arbeitervereine beſchloß, den Geſammtertrag
aller zu Ehren des Arbeiterführers Anſeele ſtattfindenden
Arbeiterfeſte den deutſchen Sozialdemokraten zur
Unterſtützung im Wahlkampfe zu überweiſen. Infolge der
fortdauernden Arbeiterunruhen in Gent iſt die Bürgergarde.
heute einberufen.

London, 24. Januar. Die ſenſationelle Meldung der
„Daily News“, Deutſchland wolle Frankreich fragen, wa-
rum es Truppen an der deutſchen Grenze konzentrire,
bildete heute das ausſchließliche Tagesgeſpräch, iſt
jedoch unbeſtätigt. Die „Pall Mall Gazette“ inter
pellirte mehrere Kabinetsminiſter, welche jedwede Kenntniß von
ſolchem Entſchluſſe Deutſchlands entſchieden in Abrede ſtell
ten. Jn Diplomatenkreiſen wird die Nachricht ebenfalls an
gezweifelt. Graf Hatzfeldt verſicherte emphatiſch, daß ein un
verzüglicher Bruch zwiſchen Frankreich und Deutſchland nicht
bevorſtehe. Obendrein wird der „Pall Mall Gaz.“ aus
Paris von zuverläſſigſter Seite gemeldet, es wäre während
der letzten zwei Monate kein einziger franzöſiſcher Soldat nach
der Grenze dirigirt worden.

London, 24. Januar. Ein Communiqué des Auswär-
tigen Amts an die Zeitungen erklärt, daß daſſelbe keinerlei
Mittheilung erhalten habe, welche die heute von der „Daily
News“ gebrachte Nachricht, Deutſchland habe beſchloſſen von
Frankreich Aufklärungen über Truppenanſammlungen zu ver
langen, irgendwie beſtätigte. Der diesſeitige Botſchafter in
Paris Lord Lyons ſei der Anſicht, daß Frankreich friedliche
Abſichten hege.

Londou, 24. Januar. Nach einem Telegramm des
„Reuterſchen Bureaus“ haben die abeſſyniſchen Truppen den
Emir von Harrar vollſtändig geſchlagen. Letzterer flüchtete
nach Ogaden, die Abeſſyner beſetzten Harrar ohne Gewalt-
thätigkeiten gegen Leben und Eigenthum der Einwohner.

Sofia, 24. Januar. Telegr. der „Agence Havas“).
Die von Zankow formulirten Vorſchläge ſollen folgenden In
halt haben: Beſeitigung der Regentſchaft, Ueberlaſſung der
Miniſterien des Jnnern und des Auswärtigen von Anhängern
ſeiner (Zankow's) Partei, Uebertragung des Kriegsminiſteriums
an General von Kaulbars. Die Urheber des Staatsſtreiches
ſollen in ihre früheren Stellungen wieder eingeſetzt und die
Armee einſtweilen beurlaubt werden.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung
Verantwortlich für Politik u. Dr. Ri

wald Schulze, beide zu Halle.

21740]
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den drohenden Gefahren muß es für den Patrioten nur eine Wahlparole geben:
ft 193,50
er Gold

Franzenden

uni Juh

C 21 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch, 26. Jannar 1887.

Erſte Beilage zu

Halle. den 25. Januar.

Die Handwerker und die Reichstagswahl.
Die Bewegung, welche in Folge der bevorſtehenden Reichstagswahl die Gemüther in immer weiteren Kreiſen ergriffen hat und hierorts zu dem in jeder Beziehung

ocherfrenlichen Ereigniß der Einigung der drei regierungsfreundlichen Parteien zwecks Aufſtellung eines gemeinſamen Kandidaten geführt hat, erhält für unſern Wahl
kreis HalleSaalkreis dadurch eine beſondere Bedeutung, daß ſie ſoviel wir wiſſen hier zuerſt den in Handwerkerkreiſen ſchon längſt vorhandenen Gedanken, die Inter
eſſen des Handwerks bei den politiſchen Wahlen durch die Vertreter des Handwerks zur Geltung zu bringen, in die That umgeſetzt und zur Bildung einer eigenen Hand-

werkerpartei geführt hat.
Wir können von unſerm Standpunkte aus dieſes Vorgehen der Handwerker nur billigen, und meinen, daß unſern Meiſtern kein größerer Beweis für die Richtigkeit

ihres Handelns gegeben werden konnte, als er in den wüthenden Ausfällen der Socialdemokratie gegen den von den Handwerkern veröffentlichten Aufruf liegt. Jnſtinktiv ahnt
die Sozialdemokratie, daß durch dieſe auf patriotiſchem Boden ſtehende und für die beſtehenden Ordnungen eintretende, geſchloſſene Vereinigung von Handwerkmeiſtern ihren

Wühlereien in den Kreiſen kleiner Handwerker ein energiſches Halt geboten worden iſt: ein Moment, das alle wahren Patrioten nur mit höchſter Freude und Genugthuung
erfüllen kann. Und aus dieſem Grunde allein ſchon können wir der jungen Vereinigung nur aus vollem Herzen ein „Glück auf zu weiterem Handeln“ zurufen.

So ſympathiſch uns nun aber auch die Handwerkerbewegung iſt, ſo möchten wir doch an die Leiter und Vertreter derſelben in unſerm Wahlkreiſe die Mahnung

richten, in ruhiger, ſachlicher Weiſe die im hieſigen Wahlkreiſe beſtehenden politiſchen Verhältniſſe zu prüfen, um auf Grund derſelben ihr weiteres Verhalten in dem eben
beginnenden Wahlkampfe abhängig zu machen. Wir reden ja zu Männern der Praxis, die um eines Princips willen, ſo berechtigt es an ſich ſein mag, die praktiſchen Folgen

einer That gewiß im Voraus auf das ſorgfältigſte erwägen werden, um nicht etwa zu guter letzt das Kind mit dem Bade auszuſchütten.
Wenn wir den Zuſammenſchluß der Handwerker ebenſo berechtigt als nützlich gefunden haben, ſo können wir andererſeits nicht die Meinung theilen, die hie und da

in Handwerkerkreiſen Eingang und Beifall gefunden zu haben ſcheint, daß die Jntereſſen der Handwerker unſeres Wahlkreiſes nur durch die Aufſtellung eines eigenen
Kandidaten aus Handwerkerkreiſen gewahrt werden können.

Kein Moment ſcheint uns für die gegenwärtige Situation und die bevorſtehende Reichstagswahl bedenklicher, ja geradezu gefährlicher, als das Betonen von Son-

derintereſſen durch einzelne Parteien, Stände und Perſonen. Angeſichts der uns Allen, unſerm ganzen Vaterlande von auswärtigen Feinden und inneren falſchen Freun

Einigkeit und engſter Anſchluß, unter Hintanſetzung aller perſönlichen
Jntereſſen, mit allen denen, welchen das Vaterland höher ſteht als die Partei!

Wir haben zu viel Vertrauen zu dem bewährten Patriotismus und der praktiſchen Lebensanſchauung unſerer Handwerker, als daß wir nicht der Hoffnung leben
könnten, daß gerade in dieſen Kreiſen die Erkenntniß ſich Bahn brechen muß, wie die Handwerker von Halle durch die Aufſtellung eines eigenen Kandidaten vielleicht gerade
dem Kandidaten des deutſchen Freiſinns oder dem der Sozialdemokratie zum Siege verhelfen könnten. Damit aber hätten die Handwerker auch ihrer eigenen Sache den denk-
bar ſchlechteſten Dienſt geleiſtet, denn ſie hätten mit dazu geholfen, daß ein prinzipieller Gegner der HandwerkerReform Beſtrebungen in den Reichstag gelangte.

Und noch ein zweites Moment dürfen wir hier berühren. Ein geſondertes Vorgehen der Handwerker würde aller Wahrſcheinlichkeit nach dazu führen, daß bei der

erſten Wahl am 21. Februar keiner der aufgeſtellten Kandidaten die abſolute Majorität erhielte wir würden ſomit eine Stichwahl bekommen und die ganze Fluth von
perſönlichen Gehäſſigkeiten und Verbitterungen noch einmal in erhöhtem Maße erleben, von der ſchon die erſte Wahl begleitet zu ſein pflegt. Es kann der Wunſch von Män-

nern, deren Intereſſen nur im Frieden gedeihen können, nicht ſein, den Wahlkampf unnöthig zu verlängern und zu verſchärfen, zumal es wohl klar auf der Hand liegt, daß
ein etwa beſonders aufgeſtellter Kandidat der Handwerker zur Stichwahl nicht kommen würde, und daß bei einer etwaigen Stichwahl die meiſten Handwerker ihre Stimmen

dem Kandidaten der regierungsfreundlichen politiſchen Parteien geben würden.
Es iſt uns ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Handwerker von dem Manne, der auch ſie im Reichstage vertreten ſoll, Garantien verlangen; aber wir meinen, dieſe

Garantien werden ihnen in ausreichendem Maße von dem Kandidaten der vereinigten regierungsfreundlichen Parteien, Herrn Oberb ergrath Taeglichsbeck, gegeben werden.

Und werden ſie gegeben woran wir nicht zweifeln dann giebt es für jeden Handwerker unſeres Wahlkreiſes bei der bevorſtehenden Reichstagswahl nur

die eine Parole:
Gemeinſchaftliches Vorgehen mit den drei regierungsfreundlichen politiſchen Parteien zur Herbeiführung eines gemeinſamen Sieges

fchon im erſten Wahlgange!

n e re Preitag, den 4. Ve bruarGrosser ſolis -Nasten all

S m Frau Pegkan.Cowervalſver ſerein ſür Maſſe „Starcit Soelan“,
Nehe am Markt,

Und den Saalkreis. tc Klausſtraße 11,
Dienstag, den 25. d. Monats, Abends 8 Uhr

Freitag den 28. Abends
grosses Hoch dorkot

im „Rosentheaatege““,
Weidenplan

Außerordentliche
General-Verſammlung.

Otto Waschinete

Hestaur amt orelie““.

Tages-Oränung:
„Die Reichstagswahl.“

Für Giebichenſtein
haben wir Herrn Rühle-
maran, Buchbinderei u. Leih-
bibliothek. Burg- u. Brunnen
ſtraßen- Ecke eine

Iuseraten-
Annahmestelle

n für dieHalliſche Zeitung
und das

Jnſeratenblatt
M übertragen.Ergebenſt ladet ein Herr Rühlemann nimmt

Jnſerate ohne Aufſchlag zudenſelben Bedingungen wie die
Gasthaus Stadt Weimar“, Bahnhofsstr. 20 an entgeden
empfiehlt ſeine freundlich eingerichteten Zimmer, bei coulanter Bedienung Die Expedition der

und mäßiger Preisſtellung.

Morgen Mittwoch, d. 26. d. M. ſ21784
Grosses Schlacht fest.

Früh von 9 Uhr ab Welltleiseh.Louis winkier.:

21740] Der Vorstand. Z21752) Hochachtend Halliſchen Zeitung.

W ahi verein Ih. EckKe. eder Deutſchen Reichspartei für die Stadt en de A. genen- u Carl.
Halle und den Saalkreis. zum Beſten des n zur Armen- und gHente Mittwoch Abends s Ude

Grosses Concert
der ganzen Capelle des Kal. Magdeb.

Füſ.-Regts. Nr. 36.
J. Theil Streichmuſik.

H. Theil Militairmuſik.
Entrse à Perſon 50 Pfg. [21786

3. Vortrag, Donnerstag, den 27. d. M Abends 6 Uhr im
Volksschulsanale, Neue vigmengde
Herr Profeſſor Dr. med. Eberth„Einiges von den Batterien.“

Abonnements- Billets zu dieſem und den folgenden drei T x 17 ndTagesordnung: Reichstaggwvanl. in der Buchhandlung von Sehroedel Simon, am Markt 23. für 2 .4 O. Wiexgert, Capellmeiſter.
Halle a. S., den 23. Januar 1887 S Einzelbillets ebenda und am Eingang des Saales für 1 Die Billets im Vorverkauf 3 Stüg

zelbillets ſind beim Eingang abzugeben. [21640 1 Mark, ſowie Familien- Billets 16Der Vorstand. Der Vorſtand: Waechtler. Stück 3 Mark wie bekannt.

General Versammlung
Mittwoch. den 26. Jannar d. J., Abends 6 Uhrim Hotel zum „Kronprinzen“ hiecſelbſt.
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Pferder Verkauf.
Ein großer Transport edler

Weite

Vra
Leipzig.

nud

iſt wieder eingetroffen

Wagenpferdeund d ca. 100 Stück

[21707

n Peters,
Weſtſtraße 8l.

Freitag, den 28. Januar u. Sonn
abend, den 29. Januar er. ſteht ein
großer Transport
Bayrische u. Voigtländer

Jugochsen

bei mir zum Verkauf.

Se hh
[21774

II
Falle a/S. Merſeburgerftr. da

Verdingung.
Die Anlieferung von 600 ehm Por-

hhrPflaſterſteinen und ca. 700 cbm
aſterſand zur Pflaſterung der fis-

kaliſchen Straße zwiſchen Lan enbogen
und Schraplau pro 1887/88 ſoll ver
dungen werden

Die Bedingungen liegen im r
des Unterzeichneten zur Einſicht aus,
können auch ebendaher gegen e

W von 50 z Abſchrebühren bezogen werden. ce die
mit entiprechender Aufſchrift ver

ehen, bis zum Eröffnungsetermin
am Sonnabend, den 12. Februar er.

Vormiitags 11 Uhr
an den Unterzeichneten einzureichen.
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. (21769

Eisleben, den 24. Januar 1887.Der Königliche Kreis Bauinſpector

Delius.

RohrAnetion!
Halle a/S. ſollen Montag d. 31. d. W
er 11 Uhr an den Teichen circa
60 Haufen langes, gutes Rohr nach
vorher bekannt zu machenden Bedin-
gungen meiſtbietend verkauft w.

2176

P

Soolweideu- Verkauf.
Elne größere Partie Soolweiden

und Reifſtöcke ſteht auf Ritterynt
Benkendor“f bei Delitz a. B. t
freihändigen Verkauf. 21748Die GEutsverwaltung

Donnerstag den 29. er. Vormiftag
10 Uhr ſollen in meiner l. Wirth-ſchaft ca. 50 Stück Ellern (chöne glatte

aare für Pantoffelmacher), 25 Stück
chen u. 25 Stück Birken meiſtbietend

Wert Baarzahlung verkauft werden.
edingungen im Termin.

find geſchlagen
Rittergut Spören bei Stumsdorf.

M. B'eutschebein.
Freitag, d. 28. d. M. früh 9 Uhrwerden an m iner W n b. Trebitz a. P.

eine Partie Ellern, für Pantoffelmacheraſſend, öffentlich mei iſtbietend gegen

aarzahlung verkauft.
Sylbitz, d. 24. Januar 1887.

31789] C. Beussner,
I J dGeschälts- Verkauf.

ch beabſichtige mein neugebautes
Geſchäftshaus mit Reſtauration, Mar-
morkegelbahn, Billardzimmer, gr. Ma-

rialladen u. ſ. w., in beſter Lage der
tadt gelegen, unter günſtigen Zah

unge bedingungen ſofort zu verkaufen.
eflectanten wollen ſich direct an

mich wenden [21765A. Bartholomäus in Rudolſtadt.
Ein gr. Grundſtück mit flotter Reſtau-

ration altershalber zu verkaufen
Anzahlung 18,000 erford. Offerten
F. S. poſtlagernd Bernburg

Geſchäftshaus mit 2 Läden, großes
Hintergebäude (4 u. 2 Et. ſchöne Kel
er, alles neu, günſti e Gegend in einer

Stadt Anhalts mit 19000 Einw., zur
Kleprtſgiſcher e greignet, da Vieh am
Platz. Einrichtung vorhanden. Umſatz
bei Fachkenntniß vorzüglich. Des l.
auch für Material-, D likat ßgeſchäft,Howagrenſabeit ve w. t
paſſend. Pr. 3000 Unter händler

hen bleiben.
Exped. d. Bl. erbeten. (21747

Haus zu kaufen g'ſucht, das möglichſt
in Rorden der Stadt gelegen. Off. mit
Angabe der a und der Anzah-
kung befördert sub 3 Emil fang
ler, gr. Märkerſtr. 7 21782

24. Januar.
477 Genſerich (Geiſerich) Köni

1712 Friedrich U. der Große,
ir82 Pierre de Beaumarchais.

aris geboren
1743

t746
1776

t798 von Holtei, Dichier,
1839 Alexander Liezen-Mayver,

König v

um Kaiſer erwählt.

Maler

Rittergute Dieskau bei

21776

Die Hulzer
[21762

Sedenttage aus der Weit und Lotalgeſchichte.

der Vandalen geſtorben.

franzöſiſcher

urfürſt Karl Albert von Bayern wird als Harl VII.
uſtav III, König von Schweden geboren.

S vor e Hoffmann. Novelliſt zu Königsberg in Preußen

zu Breslau geboren.

Augen.
Donnergtag, den 27 d. Mts.

von Nachmittags Uhr an, verſteigere
ich meiſtbietend gegen gleich baare Be
zahlung im Auctionslocal z. den

3 8chwänen Rauniſcheſtraße ver-

ſchiedene IIaus U. Wirth
Schaftsgegenstände als:

Kleider chränke, Vettſteſen mit Ma-
tratzen, Spiegel, Tiſche Stüßle,Sopha, Bücher u Rotenreck, Cla-vierſeſſel, einen alſen großen Salon-

flügel, Wollwaaren, Wäſche, Kleid-nngsſtücke, Goldſochen u. dgl. m.

Louis Kaatz,gericht vereid. Daribr
[21799

Auction
im Zwangsvollſtr.-Verfahren.
Mittwech, d. 26. ds.

11 Uhr veiſteig re i h Geiſtſtr. 42 vier:
1 Jagdwagen, 1 Cylinderbürcau,1 DSamenſchreibtiſch
Conſolen, 2 grüne Plüſchfautenils,

gel, Bilder e.
Hirſch,

Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung
Mittwoch den 26. Januar er. Vorm.

11 Uhr verſteigere ich im Gaſthofe zum
goldenen Hirſct hier, Leipzi erſtraße 61

dorthin geſchaffte 2 Stück schwere
Arbeitspferde
eompletten 4 zölligen Leiter-
Baarzahlung. 217.3

Koeumann,
Gerichtsvollzieher in Halle.

Jaſo jtgoinkägteGelegenheitseinkäute.
Glauchaiſche Kirche 3.

Eine große Partie Bettzeuge,
ſowie Leinwand, San dtücgher,
Tischtücher in uur rein Leinen
empfiehlt [21659Mareus 4bramowitz.

GSGlauchniſche Kirche 3.

2 aitak.Gelegenheitskauf
in Tuch, Buckskin. ſowie einer
großen Partie Kleiderstotffen in
alen Farben. Dieſelben werden wegen
m ufgabe des Artikels unter Fabrikprei-
ſen verkauft. Anzüge nur von reel-

len, guten Stoffen, ſowie Kontir-
manden- und KAnabenanuzüge-
Konfirinanden-Zaquets werden

in nur dauerhaften Stoffen ſowie guterArbeit zu billigen Preiſen verkauft.
auch werden Beſtellungen nach Maß
billigſt, prompt und ſolid angefertigt.
Arbeiteeachen ſowie echt Ham-
burger ederhosen in dauerhaf-teſten ſoliden Stoffen empfiehlt zu außer

gewöhnlich bigen Preiſen
F. Abramowitz,Gluanchaiſche Kirche 3.

Dogppelpult
Hälfte des Capitals kann fehr ſchön, für 4 Per onen, preiswerth

Gef. Off unter D. G. zu verkaufen. Zu erfr. in der Exped.

dieſes Blattes. 21797]
Eine echte Cremoneſer Geine (An-

tonius Amati 1632) iſt zum Verkauf bei
Gräbner 4 Alban,Muſikalienhandl., Leipzigerſtr. 27e die Sped

on Preußen geboren.
ramatiker zu

zit Raab gebor en.

Vormittaus S

Spiegel mit

1 Vertikow, 1 Spiegelt ſch, 6 mahag. Srühle, mehrere Tiſche, Spie-

sowie einen S
wager öffentlich meiſtbietend gegen e

Maculatur
hat in großen u. klei
neren Poſten döälliüzg
abzugeben die (21169

Expedition der
„Hlallischen Zeitung.

Billige Betten vermiethet [21755
W. Dorenberg, gr, Berlin 17. p.
hen .Dam.-Mask. gr Wallſtr. 6, III.

S zugfeſtes Pferd billig zu verk.
21796] Geiſtſtraße 34.

Spreu
verkauft billig die Oeconomie kl. Brau-
hausgaſſe 11. [21795

Zuckerrüben
3--400 Morgen für nächſte Campagne
hat abzuſchließen. Zu erfrag. u. H. K.
in der Exped. d. Blattes. 21794]

Hypothek-Capital
jeder

a 44bei d e r der Ta re
auf 710

u t e hen [2109 6Kart Peril.
3000 Mark

auf gute Hypothek p. 1. April geſucht.
Gefl Offert, erb. unt. M. a. 5350an Rudotf Moſſe, Brüderſtr. a

4000 Mart
werden von einem pünktlichen Zinszahler auf vierteljährige Kündigung
zu 4 oder 4 ſofort zu leihen ge
ſucht. Offerten beliebe man unter A.

624 an die Exp. d. Bl. i
a eceeeeeelleetckee

77t

1776

el netceeethn S Sre
und Angebote

inden die weiteſte ſind zie ent
ſprechenpſte V Lerhreitung durch S
das

nseratenblatt,
Inſerate dis ögeſpaiten e Petit

zeile zu 16 werden in der
Expe

gr. Märkerſtraße

Geſucht zum 1 April ein Haus-

aügenom m n

lehrer, womöglich Theologe. für 2Knaben im Al ter von 10 und 8 Jahren.
Meldungen bitte zu richten an Graf
Hehenthal Hohenprießnitz beiEilenburg, Provinz Sachſen. [21770

e

71 1!haundwirthechaft!
Ein Aufſeher, der bis 100 Lands

berger Arbeiter reſp. Arbeiterinnen
ſtellen kann, ſucht von Frühjahr ab
für dieſes Jahr Stellung. Derſelbe
hat ſeit i882 alljährlich Leute geſtellt
und beſitzt ſehr gute Zeugniſſe.

Nähere Auskunft ertheilt der
wirthich. Beamten-Verein Halle a S.,
Vrüderſtraße 17. 21690

Ein junger ſolider Verwalter mit
guten Zengniſſen, der an Thätigkeitgewöhnt iſt, ſucht per 1. Febr. vder
April Stellung als II. oder alleinigerVerwalter. Weirthe Offerten erbitte!
unter S. S. 1360 an die Exped. Zu st

581

Zum 1. April er. ſuche einen um-
ſichtigen, ger iſchen u, thätigen Mann
welcher ür eine Wirthſchaft von45 Beleg als Hofmeiſter eignet.
Jn dieſer Exped. zu erfragen [2 629

Ein im Rübenbau erfahrener, zu
verläſſiger jungerer Verwalter fin-
det per 1. April Stellung. (21705e

Oldisleben in Thür.
Ein Schäfer mit langj. Zeugn. ſucht

ß das Haus g.Redaktion und Expedition dieſer Zeitung befinden.

Stellung izt od. ſpäter. Adr. ſagt

Bl (211679 Geburtstag des Phy loſophen Chriſtian Woſff. geboren in

flau 1703 Docent in rventrieben, ging nach Marbu
Friedrich II. nach Halle zurückgeführt, geſtorben 1754; be

a in dem ſich zur ZeitMärkerſtraße l.

25. Jannar.
1077 r Werprich IV. vom Papſt Gregor VII, zu Canoſſa

gedemüthigt1 1759 Robert Sruns, der größte ſchottiſche Lyriker geboren.
ito8 Vermählungsefeter des Kronprinzen Friedrich Wilhelm

e k“y mit Viktoria der älteſten Tochter der Königin
iktoria von England.

Die Verwalterstelle auf Rit-
tergut Farnstedt Unterhof iſtbeſetzt. 6. Fandt.[21761

Ein 4ufseher, welcher 11 Jahre
in einem Dienſte ſteht und Dreſch
maſchine gründlich ren kann, ſucht
zum l. April Stellung als Feld oder
Hofaufſeher. Zu erfr. in der Exped.
d. Blattes. [21745

Für einen Kuhſtall mit 50 Stück
Kühen ſuche ich zum i. April

J. einen mit nur guten ZeugniſſenLerſedene tüchtigen Oberſchweizer mit

Gehülfen, Gehalt nach Uebereinkunft.
Bewerber wollen ſich vorerſt ſchriftlich
mit mir in Verbindung ſetzen. [21766

Bergſulza bei Stadtſulza.
Zu chanu.

Ein Sohn aus achtbarer Familie
kann bei Lehrling per 1. April unter
mir als ünſtigen uungen eintreten [217H. A. Scheidelwitz,
Droguen- Handluug, Geiſtſtraße 7o.

Einen Lehrling ſucht
Anders-Faltzow WVachflü.,

21641] Photograph.
Ein Müllerlehrling per 1. April

In dem PFawilienpensionat von Prim-
lein Ganzel in Visenach finden
junge Mädchen freundliche Aufnahme
zur Fortbildung in allen Unterrichts
gegenständen. Sprachen und Masi
sowie zur Erleraung des Haushaltes

In Risenach befinden sioh vor.
zügliche Schulen und ein Lehrerinner.

seminar, [21440Prospecte und Referenzen durehb
Herrn Buchhändler Hofetetter, Port-
strasse u durch die Exped. d. Bl.

Vermiethungen.

Königſtraße 30
iſt eine große herrübannge Wohnung
zu vermiethen und 1. April zu be

ziehen lHerrſchaftliche Wohnung, mit allem
Comfort der Neuzeit ausgeſtattet,

79 Nähe der Bahn a aus Salon,
6 Zimmern Badeſtube verdecktenBalton und allem Zubehör iſt vom

April ab zu vermiethen. 699
Näheres Merſeburgerſtraße 9n, I I

Magdeburgerſtraße, nahe
dem Bahnofe,

ſind große, helle, im Hochsarterre
vornherans gelegene Zrmmer, alsgeſucht Trebesmühle bei Teicha Bureau 2c. zu be nutzen, zu vermie.

[2152 hen. Rätzeres im Kontor alter

er Markt 36. [21580Ein anſt. ehrl. Fädbchen Stube, 2 Kammern, Küche zu ver-
für's Haus wird für ſofort, miethen Henriettenſtraße 11.ſpäteſtens Februar geſucht 31623

T huratrasse 25,21710] Treppe. Enige möblirte Zimmer habe noch
e e abzugeben Vahnhofſtraßze 20, el

t. rre.2 Eine Wirihſchaſtemamſel, Sof od. 1. April zu u beziehen: Stube,

in der feinen Küche, Hühnerzucht undKalbe rauf,ucht erfahren, ſuche ich zum

April. [21495Weißenfels a. S.
G. A. Singer.

Geſucht nach auswärts
ein durchaus erfahrenes
älteres Mädchen od. Kinder-

frau zur m zweier Kinder
bei hohem Lohn. Hur ſocche,

welche in ähnlicher Stellung waren,

bitte ſich zu melden.
Angehote bef. unt. C. 53482Budolf oese, Brüder 6.

Eine ruhige alleinſtehende
Fran in mittl. Jahren welche

w nicht ungebildet iſt und nament-
lich mit einem jährigen Kinde
umzugeben verſteht, wird zurStütze der Mutter in ein Pfarr
haus auf dem Lande ſofort

Gehalt nach Ueberein-
Schriftliche Meldungen u.

8 Brüderſtr. [21777
Eine ältere Wirthvchafterid,

die einer Wirthſchaft ſelbſtſtändig por,

ſtehen kann, werd ſobald als möglich
bei gutem Lohn geſucht. Abſchrift
von Zeugniſſen, ſowie eine kurze Be-
ſchreibung der bisherigen Thätigkeit
erforderlich. Offerten unter Z. W.
228 an Haasenstein e Vog-ler Magd burg. 121800

Auf Rittergut Gross- en bei e e
Naumburg a/S. findet zum 1. April
ein älteres anſtändiges
Stellung.

die Beaufſichtig ung
z übernehmen hat. Zeugnißabſchrif-

en und Vohnanſprüche einzuſenden.
21708]

Eine nicht zu junge, in allen Zwei-
gen der Landwirthſchaft erfahrene
Wirthsechaſterin wird zum l.
April geſucht. Gehalt 390 [21699

omaine Kol dorf bei
Neu-Dietendorf.

Ein m Adehen für Küche u. Haus
arbeit zum 1. April ſucht Frau Ge
richtsrath Wetsenh, Luiſenſtr. 12 I.

Eine Frau zum Wäſcheausbeſſern
ebendaſel ſt geſucht. (21743

1 jung. Mädchen, welch. ſich in
häusl. Wirthſch, ff. Küche, Muſiku. ff Umga äsſormen ausbild. will,
findet in ff Familie geg entſpr

1707 Prof ſſor in Halle,
ra, 1740 ehrenvoll durch

Penſion Aufnahme. [2177
2 jung. Mädchen können Land

wirthſchaft u. Küche unentgeltl. er
lernen. Näh. d. Frau Binne-
weilss, gr. Märkerſtr. 10.

Stellensuchende jedenberuſs
werden durch das unterzeichnete
Büreau prompt und billig placirt.

Tuiring. Vermittlungs-bäreau
A. Knor in Gera Geud

1869 Durch das Wehrp
flicht in

1871

enburg Schwerin

Sachſüchen

ungen über Hallif
dient.

[2 1757

un do

Wädehen ewelches ſicher im Schnei- c
dern und Plätten ſein muß und auch

größerer Kinder

2 Kaufmann A

Dänemark eingeführt.
eſtung Longwy kapitalirt. Der Großherzog von Med

(Geburst. nach and. Quellen:
men

en
dem Grundſatze

Kam., Küche u. Zubeh. wahiweg

—SS S l3 ich dIhre hettung

Lungenhr anken!
J Mich und Pyon Taufende s
ertheilt Rath. Bitte zur R

A. Freytag,e d pp.in m Pr. Poſen.

der Vatur-(arz-
neiloſen) Heil-

des Krankſein, cusführlichen pro
(auch brieflich) täglich von 8—-4 Uhr

V. Dietze, Halle a.
20854]

aller Hals-, Bragt- I.

antwort Bri fmarke ne get

Wage
Kunde für je-

8 Sanreitir 7 N.
e

W
Um m Anmnme

puehn Amt

732

Georg Schuitze,

h

e H

Ha än.

Verſicgervng

gegen Reiſeunfälle
gewährt die Verſicherungs-
Geſellſchaft „Thuringia“

in Erfurt.
Formulare, auf welchen ſich er

mann eine giltige Reiſeunfall-Ver-
auf lange, ſowie kurze

auer ſofort ſelbſt ausſtellen kann,
ſind bei der Direktion in Erfurt

wie bei den Vertretern der Geſell
ſchaft. in Halle a/S. bei dem Kaufm.
Carl Hoffmann, u e 12

Henſel in rmAlbert Henſel“ Leipzigerſtraße 4Merſeburg bei den Kaufleuten Enſt

Dürbeck u. H. Metzuner; in Naum-
burg a's. bei dem Kaufmann Max
Glendenberg in Firma C. G. Torwergk, Kaufm. Ostar Wernecke in

irma Robert Graun und Bankier
urt Toienemann koſtenfrei zu

haben. Proſpekte werden unentgett

verabfolgt. ſ21Jm Vorjahre waren verſi z
18,757 Perſonen mit 246

21538 lionen Mark.

flichtgeſetz wird die allgemeine Dienuſt

beſetzt Rouen.
1712 Urkunde über Dotation c. des reformirten Gymnaſiums

„Gymnasium illustre et regium“), welch. s ſich dis I808
an Stelle der jetzigen kliniſchen Gebäude am Domplatz
und an der Mühlpforte befand.

1847 et zu Halle Prof. K.
v. 12. Auguſt 1804, ſeit 833 Secretär des Thüringiſch

Alterthums Vereins durch vielerlei Forſch
Förſtem ann, Hiſtoriker,

che Lokalgeſchichte u die Stadt ver
23. Januar).

öffentl
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r G Sctadt-Fernsprecheinrichtung Bekanntmachung.n J vn Wochen-Abonnemenks en n e eaterriehts W un Diejenigen Verſonen, welde für ihre Wohnungen Geſchäftsräume Her nihen Eiſen Directiona Nun t Fabrikanlagen u. ſ. w, den Anſchluß an die hieſige Stadt Fernſpreche in rturt verſchiedene urückgelaſſeneaushulteg auf die richtung wünſchen wer en erſucht, inre Anmeldungen bis ſpäteſtens Ende Gegenſtände aus dem Kerlonen und
sioh vor. 2 z Februar d. J. zu bewirken. da nur dann mit Siserheit auf die Herftel Giſer- Verkeh ur Ablieferun een F 4 186 0 40 n r An el ſet dieſem Jahre werden kann, wenn die An Hngt r g 621440 g meidungen bis zu de vorgesannten Termine erfolgen. Die Eigenthü zre zum Preiſe von nur ntie (Saaie). den 6 Januar i887. [21314 nes Werner d rrüleerre S 5 I e g9 müg Der Kaiſerliche Over-Poſtdirector, aufgeferdert uehas s Wochen,Bl. T RS S vom Tage des Erſcheinens dieſer Den werden angenommen bei S Geheime Poſtrath kanntmachung ab, ihre Rechte geltend
en Marie Jonas Sei e n n e. zu machen mit dem Demerken, daßu Frl. a G Seifengeſchäft. Herrenſtraße 17, p im entgegengeſetzten Falle zum WJ errn Kaufm. A. Gauntz, Pfännerhöhe 4. 3 2 92 S kuufe der fraglichen Gegenſtände nv f C. Pa G r e e Pren ß. Lotterie-Looſe S Maßgabe des H 33 des Betriebs
0 4 g u Niemeyerſtraße 13 x Hauptziehung 175 Pr. Lotterie (Ziebung vom 21. Januar bis 9 Februar Reglements geſchritten werden wird.Wohnung J R. Sträßuer, Bernburgerfſtraße 13. 887 mit 65.000 baaren Gelduewinnen, Hauptgew. 600,000 M.k baar) verſendet Verkaufs Termin iſt auf Dienstagil zu be C F Mertens, 9 zegen Baar, auch während der ganzen Hauptziehung: à 100, und Mittwoch den 22. und 23.ſ21697 V. F. er bichent 1920. à 50. S r will Pntut W a W net a W ci meinem Beſitz befindlichen Original-Looſen: 13, e 6,50, a 3.25 Mark. Dienſtgebäude hierſelbſt. erſtraßemit allem Herrn P. Rütllemann, Gieb chenſtein, Burg und Lart mann, Lotterie Geſchaft Berlin SF., Reuenburgerſtr. 25 (gegr. (868). Nr. 82 parterre anberaumt. 81701

Sgeſtattet, BrunnenſtraßenEcke [209191 Ecsfurt, den 17. Januar 1887.us Salon, und in der t r. Märkerſtr. 11 F Königliche Bisenbahn-erdeckten Ebvendaſelbſt werden auch Abonnements zum Preiſe von 2 Mark 72 Directionr er en e ger denennen. Landwirthwchaftl. Winterschule Nerseburg.
eitere Ausgabenellen werden errichtet.ißße s Die Expedition de H uUuch in dieiem Jahre ſuchen einige 8öglinge der landwirthſchaftlichen Die unbekannten Eigenthümer der

h Winterſchule zu Merſeburg theils als Verwalter, theils als Dekonomic in der Zeit vom 1. Juli bis 30. Sep
e Lehrlinge zum April er. Stellung. Prinzipale, welche hierauf zu reflectiren tember 1886 im Verwaltungsbezirke

nahe e e n ſind. wan n ihren en tie an den Director der a r Tiers Schule, Herrn GIass, Neumarkt Nr. 38 zu Merſeburg wenden. welcher gelaſſenen und als gefunden abgelie-parterre B kannim chung nähere Auskunft zu geben gern bereit ſein wird. ferten, nicht abgeforderten Gegenſtände
mer, als Zzwe' Ciydesdale-Hengste (ſchwerer Arbeitsſchlag), vom Sächſiſch 2 slteg den 22 Januar 1887. s arn vermie. Thüringiſchen Reiter und, Pferde Zucht-Verein direct aus England jrporiirt, Der Vorſtand Fure an. Weſtſeite des Centralbahn
or alter ſtehen auf dem Riltergut Lochaun bei Gröbers zum Decken von Stuten. des landwii thſchaftlichen Kreis-Vereins Merſeburg. hoſes hierſeibſt, zur Geltendmachung

l Deckgeld 10 Mark la1574 Graf Hohenthail 21703 l ihrer Rechte zu meldene zu ver Werfebnry den Jannar 7 Die bis zum genannten Tage nicht2 a 2 e T 2 Kegeave u Der Süchſiſc Thüringiſche Reiter und Schule für Zucker-Industrie a Brenn dee e de Dre
Pferdezuchi-Verein. e m et e e e glements für de Cenbahnen Zench.5 723 r 42 lands und der für den dieſſeitigenre z Befanntmchn u z an schvw i Bezirk hierzu erlaſſenen Zuſatzbeſtim

l v e e e Beginn vSes Cursus am 14. Mrz 887. (20928 mangen, aut 3. März d J von MorDer Bedarf der Pr'rpinzial-Jrrenanſtalt Nietleben bei Halle pro 1. April Die Direktioo: Dr. R. Frühting. Dr. Fuiius Schulz n 9 Uhr ab d e
n S (s ult. März 1888 an r-”uénnreoon sehen e bengenannten Fundbureaus verkaue S en 88 an 1200 kg Speck, durchwachſen, e wegen t t[21758 8000 W ißfpbrod, 800 Speck, fetten, J. 13 430 N 5 7 n andeburg, den 25. Januaru 99 Zwiebeg, weheſert, Vaterländische Feuer- und Hagel-Versicherung- nie1000 Stück Milchbrödchen, 260 Wurftfett, Acti 1 10 I ſt Wisenbahn- Direction5000 kg Weizenmehl, 550 Rindertalg, C I C c d en1 1100 Schmelzbutter, 36 Tonnen Heringe, äün Biberſelg. B ka t1800 Stückenbutter fürlI. u. II. Kl., 1000 kg Graupen, Unſere Buresurx befinden ſich von jetzt ab kann machung.

3200 Stückenbutter für III. Klaſſe, 1650 Gries, Die Bütgermeiſterſtelle hieſigert II. 1000 Schock Cier, Fabdennudeln, r Stadt iſt neu z beſetzen80 Käſe, gewöhnliche, 1800 Hirſe, P L urger ra C e Die Stelle iſt dotirt mit einem72000 ke Kartoffeln, g. Gräupchen, jährlchen Gehalt von 1695 zu welgeheilt, 18099 e Wogen 660 t Haſer ries Vis- ar vis der mediz. Klinik. chem noch für die Führung der AmtsRück- 8000 s Damweiſſiſch 300 Thotengiſche Pflaumen alle aS. den 18. Januar 1887. [21510 anwaliſchaſt die Summe von 252
e 299 Zalvſle ch r n ten. y u e die werher wollen ihren Lebenslauf93 5 v z W v r Sg. 99 LKalbeleber. h er gjprrt, O e a alt. und ihre Atteſte an den Stad verord-ter 4000 Schweinefleiſch, 3500 kg Salz, w neten Vorſteher Herrn Schaperpp. 550 Schinken 120 Moyhnbl. e e e ehe b igſt einreichenPoſen. 80 Pöckelzur 30 Kümmel 'c'crenccchhoheacccece, aldigſt einreichen.1000 Sehaces dleiſch 40 Pfeffer, Daſtlonf Weißzenſee u Thüringen,a z000 Bratwurſt 500 Cichorien, Verpachtung eines Kohlenfeldes. den e riieat. 210465

1800 friſche Wurſt, 250 gelbes Wache, Das Recht zur Auskohlung eines an der Grubeneiſenbahn belegenenrundſatze 315 Cervelot-Wurſt, Feldestheils der fiskaliſchen Biaunkohlengrube Langenbozen ſoll im Reviere T.tur-(ari- ſoll ani Donnerſtag, den 3. Februar 1887 Vormittags 9 Khr in der Anſtalt in hauſe derſelben bei Bahnhof Teutſchenthal im Termin Das Mühlengut Rerndorf, un-
Hefl- offentlicher Licitation zur Lieferung ausgeboten werden. Eine Probe der zu Tonnerstag den i7. Februar ds. Js. Vormittag 9 Uhr mittelbar bei Lucka (Station der Leip
für je kiefernden Gegenſtände iſt im Termin vorzulegen. öffentlich verpachtet werden. J zigGaſchwitz Meuſelwitzer Eiſenbahn)n Ratt, Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht, ſind aber auch ſchon Jeder Biet. x hat bei Beginn des Termins eine Kaution von dreigelegen, mit 3 Mahlgängen, Spitz-

—-4 Uhr. vorher im V rwaltungs Büreau einzuſehen. Daſelbſt liegen auch die Proben fur tauſend Mark jn preußiſchen Staats oder deutſchen Reichspapieren zu und Reinigungsga g und Schneide-
e a. S., die aufgeführten Gegenſtände aus. [21742 hinterlegen mühle, ſowie mit etwa 50 Ackernt. 7 II. ProvinzialJrrenanſtalt Nietleben bei Halle, 23. Jonuar 1883. x.,e Die „Zedingungen der Verpachtung ſowie ein Situationsplan vom Sächſ. 27 Hect, beſtem Garten

Die Direktion Vachtfelde können bei Herrn Faktor Senmid im Revierhauſe der Grube Acker- und wieſen ande. wovon d
8 e nene eingeſehen werden. Abſchrift der Bedingungen ertheilt die Unterzeichnete Hälfte walzend, ſoll ganz oder auS Hol lie erung gegen frankirte Einſendung von 1 Mark 9 VPfg, in Poſtwerihzeichen, eine hur mit einem Theile des Areals imF. Eovie des Situationsplans, aus welcher die wichtigeren bergbaulichen Auf Auftrage der Beſitzerin von mir verZ. Die Anlieferung des Holzbedarfes der Königlichen Braunkohlengrube ſchlüſſe zu erſeben ſind wird auf Verlangen gegen frankirte Einſendung von kauft oder verpachtet werden. Die

Langenbogen bei Bahnhof Teutſchenthal für das Etatejahr 1887 88 noch 7 Mark 5 Pfg. beigefügt. Bedingungen ſind gegen Erſtattung
J im Werthe von ungefähr 4000 ſoll nach Maßgabe der AKaehteinen Be- Ariern, den 22. Januar 1887. [21716 der Schreibgebühren zu beziehen on

E2 ſtimmungen, betreffend die Vergebung von Leiſtungen und Lieferungen“ vom Königliche Langenbogener Grubenverwalt Rechtsanwalt Baumacket Uli v lilte Vle 3 ige C G e J17. Jult 1885 (Amtsblatt der Königlichen Regierung. zu Merſ. burg 1885, g t g 4 enberwaltung Pegau i. Sach
3 Stück 44) e n h öffentlich vergeher den 19. Januar 1887. [21711werden. e beſonderen Bedingungen können im Revierhauſe der Grube 9 f a P. 2z eingeſehen und von der unterzeichneten Grubenverwaltung hierſelb gegen Au r unberag n unter Erben. Jn Sachen des verſtorbenen
S portofreie Einſendung von 1 10 in Poſtwerthzeichen in Abſch e Am 390. October 1886 ſtarb zu Halle a. S. der Oberlandsgerichts- Profeſſor Dr. Karl Geisler
S J e werden, Termin zur Eröffnung der Angebote iſt im Revierh an er Aſſeſſor a. D. ar Vriedrich Müller. geboren ebendaſelbſt am 11.. a n grube auf Juni 18'5, er Cwef We'ißgerbermeiſters Carl Frieärich Müller da- vie Folge des m 328S z Je ſelbſt und deſſen Ehefrau ohanne Chriästiane geb. Krabbes, beid ietoria Cap. 55 mache ich, Unter-e d Mittwoch, den 16. Febrnar vor ihm geſtorben im Jahre 1848 reſp. 1857. Als Erben deſſelben haben ſich zeichneter. William Glanz itle
s e Uhr anberaumt, für den Zuſchlag iſt eine Friſt von 14 Ta jjs jetzt gemeldet: 9 e Luangaon, wohnhaft 1 West Stroet,2 ten vo 29 J 7 91560 a. ſeine Witwe Surelie geb. Wahn., b. die Wittwe Auguste Fingbury Greus Uordon, zur Ver2 Arte ru, den Jvnuar 1887 gur [21760 wnnheimine Hanase geb, Mende (auc Mente geſchrieben) i Dalle waltung des Vermögens des ver
mie Königliche Langenbogener Gruben- Verwaltung. a. S., geboren am 8. Sepfember 1812, Tochter des im Jahre 1833 zu Halle ſtorbenen d Karl Geisler von

T a ſer ver h“ 7 Gottlieb Mende und an e S aſbrere r En r242 deſſen gleichfalls verſtorbener Ehefrau Sophie geb. Vaumann. Alle am 29. November antoriſirt, und aKammerguts-Pacht-Cession. dieienigen, welche nähere oder gleich nahe Erbanſprüche auf den Nachlaß Bevollmächtigter des Herrn Wül-

fälle
Mit in Ausſicht geſtellter Genehmigung des Königl. Sächſ. Finanz-

miniſteriums ſoll die Pachtung des Kammerguts Gross-Sedlita bei Pirua
infolge Ablebens des ſeitherigen Pächters unter Verlängerung der Pachtzeit

erheben, werden auf eforde't ſich ſpäteſſens bis zum
23. äprit 1887 r

bei dem unterzeichneten Nachlaß gericht zu melden und zu legitimiren, widri-

helm Geisler zu Halle (Vormund
der unmündigen Kinder des Ver-
ſtorbenen) hiermit bekannt, daß ſich
alle Gläubige:, Verwandte und Andere,

2 4 i h hob r zirni 8 114a n hre ederk e nyren 90 Aex m De ehe h425 30 it Osſtbä de h g 5 VeSreß Sedlitz d 9 g Weh poee a w. r Die Eltern der Mutter des Erblaſſers waren der Weißgerbermeiſter mir bis zum 160. Januar 1887 melden
andene S un t r r en. v Niederwald deſſen Johann Ralthasar Kravbes zu Halle a. S, geſtorben am 17. März müſſen und werde ich nach dieſem Tage

ch Jeder ung e a ſei u 77 hie m z an h 1826 und deſſen am 22. Juni 1833 geſtorbene Ehefrau Marie Rosine den Nachlaß geſetzlich unter die Hinter
fall Ver un r ar m d e v m ch a r i )at geb. Wende und letztere war eine Tochter des am 2. April 1785 zu Halle bliebenen vertheſlen, ohne weiterewie kurze ten T ch m Bieaelel beguenen ter habe wach So benen Stärte ſam treuen n Chri toph Bende, welcher ſo Anſprüche, die bis dahin noch nicht
en kann, wirth er tegele nd Vewirihſchaſt n a W Wart viel bekannt im Ganzen folgende Kinder gehabt haben ſoll: gemacht worden ſind, berückſichtigen zuErfurt resden. Zur Ue Die Veſichti t r ung r cſp 000 Mar a die ebengedachte Marie Rosine verehel. Krabbes, können. Der Veinſtorbene, d. Karir Geſell Vermögen n i e t n au uvgeeg We im Kam- b. den obengenannten Johann Gottlob, Vater der Wittwe Geisler, war Profeſſor an Queens
n Kaufm. merqute ge rattet. uskunft jeder Art zu ertheilen ſind gern ereit nan College Gal Ja 12, Amtsverwalter Robert a opp in Dresden J. Virkeſtr. 7, c. Juhnnn Gottfried, geb 1756, ſolle x der war ren urm Se a N. AUnw. Dr. jur. Rekhardt in Riefa 21708 d. Johnnn EChristinn- geb. e Dublin, Jrland ſeit einiger Zet r
e 4: in z 7 e. Johann VFriceärich, geb. 1762, F voren Guſt. Dänische II. Mlecklen- f. Johanne Caroline, geb. 17606. nNaum. burger Pferde ſind einge- Jbbanne Farie, geb, 17702 London wohnhaft, und ſtarb am 18.s troffen R J L W geb. t ten Geſch Mai 1886 zu Halle [21404Tor :91767 och lebende Kinder dieſer u a bis b genannten Geſchwiſter Mende r 1886necke in e e a17e7 ſind außer der Wittwe Manse nicht bekannt. Den 6. Dezember 1886.
Bankier S v Ueber Abſtammung und etwaige Verwandte des Vaters des Erb- William Glanviülle Langdon,frei zu P 618 63n (aſſers und des Großvaters des letzteren, des Johann Balthaoar Solicitor,nie 9 un iſt zur v ch n 20804 ralle a. den 3. Januar 1887. nsbury Cireus,erſichert: Pretzſch bei Merſeburg. Königl. Amtegericht, Abtheilung IV. London E. C.

6 il T v m e e e e erbei der Tafel fand. Er bat ihn, da es ſchon 3 Uhr Nachmittag Aufſehers ſeine beſternte Uniform erblickenDiern Der Kaiſer Joſ re u nd ſich im Jahre 1784 ſei e armen ger en ung 3 g L er t er Euern Gebieter.“ erkennt in mir
Dien eph II. befa Jahre 17 annt wurde, die kurze Antwort: Dieſe Menſchen ſind zumin Böhmen, wo eine allgemeine Hungersnoth ihn veranlaßte, Warten geſchaffen.“ Aber. ſaute Joſeph. ſie waren ſchon tangtee r z e hie

n Meck e Majazine zu öffnen. Er ritt, ſeine Uniform durch einen lange und baben weit nat Hauſe.“ Was geht das Sie an. ein „Reglement vor die Königl. VPreußiſch c verſabte
ſichten Ueberrock verdeckend, durch ein Dorf, und ſah vor mein Herr fragte der Auſſeher. Man muß gerecht ſein. menter, a. d. Dezember 1743 In dieſem hei re i

maſtums em Amtshauſe mehrere mit Getreide beladene Wazen, deren erwiderte der Kaiſer „und ſeine Nebenmenſſhen nicht mit Ge Seine Majeſtät verlangt. daß ein Huſar zu Pierd g t
bis l80s laut über Verzögerung murrten. Auf ſeine Frage ringſchätzung behandeln. „Zum Teufel Herr, fuhr der Auf ſein ſoll, daß er, wenn das Pferd in vollem auf S a vdo uhr er, daß ſie ſchon lange auf ihre Abfertigung durch die ſeher zornig auf, „Sie brauchen mir keine Lehren zu geben. Hand von der Erde etwas aufheben und einer de x er im
omplatz betreffenden Beamten warteten. Sie halten. fügte ein unter Ich erſuche Sie, mich in Ruhe zu laſſen „Und ich ent vollen Jagen die Mätze abnehmen kann i n er pſe de

iſtoriker der Thür ſtehender Schreiber hinzu „uicht. allein ſchon ſeit gegnete der Kaiſer, „befehle Fonen, von dieſem Augenblicke an, müſſen alle auf die Schultern geritten und anf die Kern n

ringiſch mehreren de Wer r die Austheilung an die üb Ihr Amt niderzulegen. Jur. mein Freund“ er wandte wandt werden, damit ein Huſar ſich auf einem Platze wie ein 4
Forſch rigen Landieute wird dadarch ebenfalls unnöthigerweiſe ver ſich an den Schreiber der ihm gefolgt war, werdet die j Thaler groß mit ſeinem Pferd tummel du v zögert, trotzdem alle dieſe armen Leute einen weiten Weg zu Leute draußen abfertigen, denn Eich ernenne ich zum Auf wie er will. nmein und wenden kunn-

ve machen haben ehe ſie nach Hauſe kommen. Joſeph begab ſeher. Damit Jhr aber ſämmtiich wißt woraa Jhr ſeid ſo
r). ſich zum Aufſeher des Magazins, den er in großer Geſellſchaft hier knöpfte er den Ueberrock auf, und ließ zum Schrecken des
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Bei Meyer Stock, Poststrasse vorräthig

Gedichte
vonDr. Frans Büttner.

Mit Jlluſtrationen von Paul Thumann-
Verlag: Gustav Wolt, Leipzig.

uchdruckerei Carl Colbatzky,
Halle a. S.. gr. Märkerstrasse 23. I.
empfiehit sich zur lerstellurg von Pruckarbeiten jeder
Axt. z. B.: Avyise, Circulaire, Rechnungen, Q.ittungen, Preis-

gourante mit und ohne Iilastr, Wechsel, Postkarten, Briefköpfe, Couverts,
Tabellen, Ein ladungsbriefe, Programwms, Festzeitungen, Speisekarten, Tafel
Neder, Bal)karten, Verlobungs-Anzeigen, Dissertationen, Diplomse, Statuten,
Piakate, Zettel, Visiten- und Adresskarten ete. Austührung in Schwara-
oder Buntäruck. Drunekproben zur Verfügung. Sendungen nach ausserhalb

geschmackvolle Ausführung angemessene Preis-
[21286

[21744

franco. Saubere und
stellung.

eecck

Nachdem das F. Lehmann'ſche Grundſtück Leipziger-
ſtraße Nr. 80 käuflich in meinen Beſitz übergegangen, verleete
mit heutigem Tage meine

Duckerwaaren-, Honigkuchen und
Chocoladefabrik

nebſt Betail-Geschäft nach dort.Für das mir in meinem alten Geſchäft ſeit langen Jahren
bewieſene Wohlwollen beſtens dankend, bitte mir daſſelbe auch
in meinem neuen Geſchäft zu bewahren.

Halle a S., den 24. Januar 1887.
21796] HochachtungsvollCarl TornoW.

J

[Nachdruck verboten.

Hallesches Stadt Theater.
Mittwoch, den 26. Januar. Beginn 7 Uhr Abends.

Außer Abonnement.

Don Fuian.
Oper in 2 Aufzügen von Abt Lorenzo da Ponte:

Muſik von Mozart.
Ernſt Wehrle.
Julie Will.
Benno Köbke.

Carrie Goldſticker.

Emil Hettſtedt.
Adolf Uttner.
Bertha Junker.

e

Der Gouverneur
onng Anna, ſeine Tochter

Ton Octavio. deren Bräutigam
Tonna Elvira, eine Dame aus

Burgos
Don Juan,
mann aLeporello, ſein Diener

Zerline, ein Landmädchen t
Maſetto, ihr Bräutigam Georg Schaffnit

Landleute. Bürger. Diener. Gäſte. Volk. Geſpenſter.
Schauplatz: Eine ſpaniſche Stadt. in deren Nähe das Dorf und

Schloß Don Juan's.

J

ein ſpaniſcher Edel-

Repertoire: Donnerstag 7 Uhr Gräfin Lambach“ (gelb);
Freitag 7 Uhr „Der Trompeter von Säkkingen“ (weiß). Sonnabend
7 Uhr Wilhelm Tell“ (0); Sonntag Nachm. Uhr „Weiße Dame
halbe Preiſe); Abds. 7 Uhr Der Verſchwender“ (roth).

W
ötel Caſe David.Heute Dienstag, den 25. Januar

letztes und Abschieds- Concert
der Tyroler Sänger- Geſellſchaft „Almenrauseh““.

Anfang 8 Uhr Abends. Entrée 50 Pfg.2 Zum Schluß: Tyrolerationaltanz. 21785

Grosse MärKerstrasse 23
er ine kurze Zeit hindurchren et x u u n 5 Uhr

un
Mittwochs Abend s Uhrwieder religiöſe Vorträge gehalten über göttliche Wahrheiten und Verheißun-

en, welche beſonders unſere gegenwärtige Zeit betreffen und für alle Chriſten.
e Gottes Wort glauben und daraus lernen wollen, was der Chriſtenheit

nahe bevorſteht höchſt wichtig ſind.
Freier Zutritt für Jedermann. [21759

4 zHalleſcher Verein für Volkswohl.
Die eigenthümlichen Witterungsverhältniſſe der Monate April und Mai

des vorigen Jahres hatten unſere vierte Abtheilung für Armenpflege in die
Lage gebracht, mehr Unterſtützungen bewilligen zu müſſen. als in Ausſicht ge
nommen waren, ſo daß in den Wintermonaten nur die dringendſten Ausgaben
beſtritten werden können. Dies Fehlen macht ſich jetzt um ſo fühlbarer, als
die Froſtrieſen ihr unheimlich Handwerk treiben und mit dämoniſcher Gewalt
in den durchkälteten Wohnungen arbeitsloſer Arbeiterfamilien Noth und Elend

eigern. Da wenden wir uns mit gutem altbewährten Vertrauen an unſere

itbürger. nem heute bei ſeinem Eintritte behagliche Zimmerwärme entgegen
ſtrahlt, wen die dampfende, duftige Schüſſel zum freun lichen Niederlaſſen ein
ladet, dem iſt das rer gewiß nicht fremd, wohlzuthun und mitzutheilen
denen die Jenes entbehren.

Gefällige Beiträge nehmen die Herren H. Arndt, Plage 13,
Demuth, Mühlweg 17, Diakonus Richter, Hinter der Ulrichskirche 2,
L. Sachs, Gr. Ulrichſtraße 24, gern entgegen.

Halle, den 13. Januar 1887. [21451Der Abtheilungavorſitzende:
emuth.

Der Vereinsvorſtand:
Stadtbaurath Lohauſen, K. Meyer,

2. Vorſitzender. Rechnungsführer.
Dr. Richter, Diakonus Richter,
Schriftführer. Schriftführer.

Stenographie.Der Arends'ſche Stenographen Verein von 1878 zu Halle a S.
eröffnet am Dienstag den 25. Jannar Abends 8 Uhr einen neuen Unter-
richts-Curſus in der rationellen Arends ſchen Volksſtenograbhie. Lehr
mittel 3,00 incl. Lehrbuch. Anmeldungen haben im Vereinslokal
Restaurant Temme, Spiegelgaſſe 13 zu erfolgen.

Derl Vorſtand.

V

Dr. Thamhayn,
1. Vorſitzender.

Das Sehnittgesehäſt Alter Markt 28 empfiehlt: Vuckskins, Kleiderſtoſſe in Wolle u. Halbwole
Leinen, Bettzeuge, Wolwagaren 2c. J u billigeten Preisen.

Prämiirt J rämiirtGebr. lHlerbjch
*chweidnitz Schles.

Wild u. Waſchleder. Handſchuh Fabrit.
empfehlen ihr 2150

Verſand jeden Quantums
gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des Betrages.

Aufträge von 20 Mk. an. franco aller Spesen.
m. 1 Knopf

40 garantirt echt Wildleder Herrnhandſchuhe,
weit, grau, braun pro Paar 3,15 3.3541 garantirt echt Wildleder Herrnhandſchuhe.
weiß. grau. braun pro Paar 255 2,75

42 Waſchleder (WildlederJmitation) Herrnzand-
ſchuhe. weiß, grau, braun pro Paar 1,95 2,15

48 Waſchleder iſdlederJmitation) Herrnhand-
ſchuhe, weiß, grau braun pro Paar 1,55 1.75

44 garantirt echt Wildleder Kinder-Handſchube,
weiß, grau, braun pro Paar 1,25 1,4045 Waſchleder (Wildleder Jmitation) Kinder
Handſchuhe, weiß, grau, braun pro Paar 085 1,10

44 m garantirt echt Wildleder Herrnhandſchuhe, weiß, grau. braun pro Paar 1,65 1,85
47 zurückgeſetzt Waſchleder (WildlederJmitation)

Herrnhandſchuhe, weiß, grau, braun pro Paar 1,00 1,10
2 kn. 3 kn. 4 kn.

48 garant. Wildleder Damenhandſchuhe,

grau oder braun 240 2,65 2,9049 Waſchleder (Wildleder Jmitation)
Damenhandſchuhe, grau oderbraun 1,75 1,95 2,15

50 Waſchleder Damenhandſchuhe, natur
gelb (i. d. Haushaltung zu waſchen 1,30 1,50 1.70

51 garantirt echt Wildleder, zurückgeſetzt
Damenhandſchuhe e 1,8552 Waſchl der (Wildleder-Jmitation) zu

rückgeſetzt 1,00 11053 Waſchleder (Wildleder- Jmitation) Länge 6 kn. Länge skn. Länge 10 kn.
Mousquetair- Handſchuhe 600 340 3.80

Für Patent-Hebelverſchluß berechnen wir pro Knopf und Paar 0,25 Pfg.

Bei Beſtellungen genügt die Angabe der Artikel-Nummer! Als Maaß
die Aufgabe der Weite um die Knöchel der rechten Hand.

Wir haben nirgends Filialen, halten auch keine Vertreter, daher geringe
Speſen, die daraus entſtehenden Vortheile kommen der geehrten Kund-

ſchaft bei den Preiſen zu Gute.

ammet und Seidenstoffe
jeder Art, grosse Auswahl von sechwarzen, weis-en und farbigen
Seidenstoften. Specialität: „Hrautkleider“. Billigste Preise. Seiden- u.

a I. M. Catz, in Crefeld.
Im gerichtlichen Ausverkauf

Leipzigerſtraße 11, J. Etage, Eingang Sandberg,
geöffnet von 9—12 Uhr Vormittags und 3-6 Uhr Nachmittags. kommen

noch folgende Waaren zu äußerſt billigen Preiſen zum Verkauf:
Faletots, KinderAnzüge,Damen Regenmäntel, Buckskins,
Jaquets. wollene und halbwolleneber. i ekſenyſe,nzüge, Tiſchdecken,Herren Beinkleider, Bettzeuge,
Weſten, u. dgl. m. [21781

Bernh. Schmidt.Verwalter der Concursmaſſe Schulze Herzſeld.

Bekanntmachung
kär o Handwerker und Arbeiter Deutschlands.

J. Blume e Co.
empfehlen ihre grösste Herren-Garderoben- Fabrik Hamburgs.

Neuer Stelnweg ma [36 Steinstrasse 136
Reko rom Crozaznenmarkt rom Speersors links

Hamburg.
Sehr wichtig Sehr wichtig a

für alle Arbeiter und Handwerkerl!
Empfehlen ihre seit 40 Jahren ge-rührten eehten prima englisehen Leder-

und Manchesterstoffe, sowie aus vor-
venannten Stoffen auf äas Dauerhafteste
angefertigte Hosen, Javkets und Westen
Alle Farben, wie auch alle Grössen sind
stets vorrathig, sowie Anfertigung der-selben nach aufſf gegebenen Maasse
Versand aller unserer Artikel, weloh-
alle mit unserer vinzarragenen sohuta- 2
marke versehen sind worauf i. z
achten bitten), zollfrel und franeo gegenNachnahme oder vorherige EinsendunSChZ- M des Betrages. Diese wüirklioh eeht n
Lederstoſſe sind von Fach- Autoritäten S

als das Stärkste und Preiswürdigste in dieser Art anerkannt
und stehen Proben gerne gratis und franeo zur Verfügung. Dle
Preise stellen sich bei zollfreier und franco Lieferung:

Prima echt engl. Lederhosen in jeder Grösse und Farbe .6 9. 50.

Jackets mit schweren Futter do. v 17.50.

(15608

Westen mit doppeltem Räckenfutter v 4.20.
Prima engl. eder u. Manchester, ca. 75 em brelt, pr. m 3.50.
Als Speclalltät empfehlen grosse, 2 Pfund schwers

elngefasste wollene lsänder Ardeltsacken a 5.25.

F. Voretzsch,
Kaszirürecr. [16163

Halle a/S. in Iwetr. S.
Resonator-System

Kaps Fenrich.,
Apollo eto.
(gtummer Zug).

Creuzz Pianino Und Flügel

450 3600
S en

ei7es

Julius Sachss jun.
Atelier ar küuſtliche Zaähzue,

Reparaturen n. Slomben,
dieiststr. 17. (Adler-Apotheke.)

21098

e verDamen und Herren
Masken- Garderobe

empfieblt in r v AuswahlHenvriette Latne, An der Halle 9.S

Masken-Garderobe.
Elegante, ſaubere Auzüge, durch

eine bedeutende Zahl

bevorſtehenden Maskenbällen [21780

e EFrische holſſod. Iustern
empfing

Wilh. Sehnbert.

Frisehes Rehwild
Aecht Brässoler Poularden,

Frisehe Birkhühner,
Feinſten ſilberhellen
Astrachaner Caviar,

Fliessendfetten
geräuch. Rheinlaechs,

Strassburger
Gänseleber-Paateten,

Grüne Pommeranzenfrüehte,
8 Rügenwalder Gänsebrüste

4 empfin:Wilh. Schubert,
gr. Stein u. gr. Ulrichs

21718] Kraßen-Ecke

Wirklich hochfeinſte
Süssrahm- Tafel-Butter
ohne Salz empfiehlt in Poſtkiſtchen
von netto 8 Pfd. oder Pfd.
Stücke, ſauber in Pergament verpackt

u freo. gegen Nachn.A. Schuster.
Molkerei Eislingen (Württ.)

[21444

Münchener Bockwürstel
empfiehlt

W. Xietseh, Königl. Hoflieferant,
Leipzigerſtraße 75. 21250

De

Prima holländer Austern,
frisehes Rehwitd, Damwild,

BRöhmische Fasanen,
Brüsseler Paten, Pounlarden,
Vierländer Enten a. Hahnchen,

frische Perigord-Trüffeln,
Strassburg. Gänseleber-,

sehnepfen-, Rebhuhn- u. Kram-
mee vogel-Pasteten,

Krammetsvögel
gebraten in Dojen,

hoehbfein n AstrachauerCaviar,

s

8
e

r. ger. Rouin- u. Veserlachs,
Rügenwailder Günsehbrüste,
Lünegb. Riesennmeunanren,
Straisunder Bratheringe

empfing

Julius Bethge,
Leipzigerſtraße 2,

Geiſtſtraize 29. [21775

Peine, leichte Cigarren
in RKandarbeit.

Wargarita 60 M.DHDiann l e e 60 Mk.
Espagnola 60 Mk.3 10 franko. [216665

G. Be ling.
Berlin W., Leipzigerstr. 135.

Weine vollſtändig rein geſottenen
S

empfehle ich bei billigſten Preiſen in
nur zuter und getrockneter Waagre.

Kali -Pettseiſe,
mildeſte Seife zum Waſchen der
Kinder und vorzüglichſte Rafirſeife.

Eduard Kobert.
[21330

u

Kaiser Wilbelms- Halle.

Kaiser Panorama
Dieſe Woche ausgeſtellt Bayern

mit Luſtſchloßz Hohzenſchangan.
Entrée 20 Kinder 10

771

M

Eis bahnſpiegelglatt auf der großen Rathswieſe,
Uebergang Städtiſches Freibad,
21790] Gebr. Kupper.

O Redacteur: L. Lehmann in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung.
Expedition der Halliſchen Zeitung Gr. Mörkerſtraße? l. geösffnet von 7 Uhr Morgens bis 72 Uhr. Abends.

Halle. GebauerSchwerſchke'iche Buchdrucerei,
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Zweite Beilage zu 2i der Hauiſchen Zeitung vorm.

Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Schluß aus der 1. AusgabeAbg. Frhr. v. Zedlitz und Neukirch (Mühlhauſen
Der Herr Vorredner hat die Diskuſſion ablenken von der
Reichstagsauflöſung und auf andere Dinge leiten wollen, die
damit gar nicht in Zuſammenhang ſtehen (Beifall rechts.) Herr
Abgeordneter Windthorſt hat verſucht, den Herrn Finanzminiſterin Be ug auf ſeine zukünftige Haltung zu den Monopolen zu
provoziren. Das iſt charakteriſtiſch für einen früheren Miniſter,

ich ſage nicht, was es ſonſt iſt! Beifall rechts. Oho! im
(Centrum.) Heute liegt, denke ich, die Monopolfrage nicht ſo
Priti e ihn, heute mochte vielleicht das Bedenken in dem
Abg Windthorſt auftauchen, ob er zu dem Ziel kommen würde,
die Wähler irre zu führen. Daran iſt kein Zweifel, daß wenn
wir Monopole bekommen ſollten, wir dieſe nur nach einem un
glücklichen Kriege haben können. Wer ſagt, daß es möglich iſt,
ohne einen ſolchen Krieg Monopole zu bekommen, ſagt es wider
beſſeres Wiſſen. Der Abg. Windthorſt wird es auch gefühlt
haben, daß ein unglücklicher Krieg auch der einzige Weg zur
Wiederherſtellung des Königreichs Hannover iſt. (Oho! im
Centrum.) Meine Herren. Es iſt das der einzige Weg zur
Verwirklichung der platoniſchen Wünſche des Herrn Windthorſt.
Alſo der einzige Weg, mit Sicherheit Monopole zu erlan en, iſt
auch der einzige Weg zur Herſtellung der Zuſtände vor Sadowa
und Düppel! Wer daher Monopole nicht will, braucht blos
gegen den Ab. Windhorſt und ſeine Anhänzer zu ſtimmen.
Lebhafter Widerſpruchz links und im Centrum.) Wer aber
Windthorſt wählt. treibt Deutſchland in einen mög
licherweiſe unglücklichen Krieg und dadurch zu Monopolen!
(Lärm im Centrum und links. Anhaltende Unruhe und Heiter
keit. Beifall rechts) Wer den Feldzug gegen die Mili-
tärordnung unter welfiſcher Führung mitmacht,führt mit oder gegen ſeinen Willen zu den Monopo-
len. (Widerſpruch). Die Monopolfrage wird aber bei den
Wahlen nicht die Bedeutung gewinnen, die man ihr zugeſtanden
at. Obwohl der Herr Reichskanzler feſt und ganz an der

r feſthät und jeden Konflikt vermeiden will, hat der
Herr Vorredner ſich nicht geſcheut, den verbündeten Regierungen
den Gedanken unterzuſchieben. daß ſie mit der Herbeiführung
eines Verfaſſungskonflikts umgehen. Der Abgeordnete Windt-
horſt hat darauf hingewieſen, daß der Herr Reichskanzler
immer die Wahrheit ſagt; aber heute fühlt er ſich berufen, der
ausdrücklichen Verſicherung des Reichs! anziers gegenüber dem
ſelben die Abſicht eines Verfaſſungsbruches unterzuſchieben.
Der Abgeordnete hatte keinen einzigen ſachlichen Grund zu
dieſer Unterſtellung: er hatte aber vielleicht den Zweck, die Dis-
kuſſion auf ein anderes Geviet, auf das des allgemeinen direkten
geheimen Wahlrechts hinüber zu ziehen. Dieſes Wahlrecht wird
ſo lange ſicher ſein, wie es nicht dazu dient, das Reich zu zer
Kören. Diejenigen, die alſo Gebrauch von dieſem allgemeinen
Wahlrecht machen, die dadurch gewählt werden, ſollten ſich der
Pflicht bewußt ſein, für Aufrechtha tung der Stärke und Sicher-
heit des Reiches zu ſorgen. Nur durch den Mißbrauch des
allgemeinen Wahlrechts kann daſſelbe gefährdet werden. Wir
ſtimmen mit der Regierung darin vollkommen überein, daß wir
treu zur Verfaſſung ſtehen und darauf ausgehen wollen jeden
Konflikt zu vermeiden. Wer iſt es, der in einen Konflikt
hinüber zieht? Jſt es nicht wieder der Herr Vorred-ner? Worum handelt es ſich denn bei der ganzen Frage
daß im Jahre 1874 entgegen der in der Verfaſſung
ausdrücklich enthaltenen Beſtimmungen die Friedenspräſenz-
ſtärke aufZeit durch den Reichstag feſtgeſetzt worden iſt.
Es war ein loyales Kompromiß, das damals eine Feſtſetzung
auf ſieben Jahre ſtatt hatte. Jetzt handelt es ſich darum, daran
feſtzuhalten. Dieſer Zuſtand beruht auf einem Vertrauen der
Regierung zum Reichstage. Jetzt ſoll aber ein Zuſtand ein
treien, beruhend auf einem Mißtrauen des Reichstages gegen
die verbündeten Regierungen und gegen S. Maj den Kaiſer.
(Lebhaftes Oho!) Nun, das Mißtrauen des Reichstages beſteht
doch darin, daß der vorhandene Zuſtand, das Septennat. nicht
aufrecht erhalten werden dürfe, weil ſonſt das deutſche Volk
Gefahr liefe, mit Militärlaſten überlaſtet zu werden. Das geht
doch von dem Mißtrauen aus, daß die Regierungen ſelbſt eine
Herabminderung der Heeresſtärke. auch wenn ſie nothwendig
und nügtzich iſt, nicht eintreten laſſen würden, wenn ſie nicht
durch die Richter, Windthorſt, Grillenberger, dazu gezwungen
würden. Jn Militärangelegenheiten, in welchen der Kaiſer eine
entſcheidende Stimme hat, richtet ſich dieſes Mißtrauen auch
S Maj. den Kaiſer! (Sehr große Aufregung und

iderſpruch links; dann Rufe: Sehr wahr und Beifall rechts.)
Wenn wir die Vertrauensfrage ſtellen, möchten wir fragen ob
es nicht unzweifelhaft iſt, daß die Parteien welche ihre Mit
hilfe auf Stärkung der militäriſchen Verhältniſſe des Staates
regelmäßig verſagen die trotz ihrer Verſicherung: Jeden

ann und jeden Groſchen“, doch ein fortwährendes Bewilli-
ungsrecht beanſpruchen oder ob der Kaiſer und die verbündeten
egierungen das Vertrauen des Volkes verdienen daß

ſie, wenn es angeht und nothwendig iſt, einen Erlaß der Milt-
tärlaſten eintreten zu laſſen. Das Volk kann nicht zweifel
haft ſein, wem es mehr Vertrauen ſchenken will: Denen, die
das Reich geſchaffen haben und für ſeine Sicherheit bedacht ſind.
oder denen, die alles verſuchen, die Sicherheit des Reiches zu
ſtören. Es iſt ein Machtkampf zwiſchen Volksvertretung und

(Nachdruck ohne Erlaubniß der Hall. Ztg. wird ſtreng verfolgt.)

Humor in Schule und Haus.
(Fortſetzung).

1. Das Schuljahr hatte begonnen. Der Lehrer der
unterſten Klaſſe verſucht ſich das Zutrauen der ihm über-
ebenen kleinen Knaben zu erwecken und fragt zu dem
wecke der Reihe nach einen jeden, was er wohl mal

werden möchte. Die Anſichten ſind getheilt. Die meiſten
Kinder haben ſich, wie natürlich, ſchon für den Beruf
eines Soldaten, eines Fleiſchers oder eines Konditors ent
ſchieden. Da kommt der Lehrer ſchließlich zu einem
Knaben, der ihm auf ſeine Frage die Antwort giebt: „Jch
will mal Paſtor werden.“ Nun, mein Söhnchen, ſo fragt
ihn der Lehrer weiter, warum willſt du denn wohl Paſtor
werden? Antwort: „Ja, da kann ich alle Tage meine
guten, ſchwarzen Hoſen anziehen.“

2. Jn der geographiſchen Stunde ſind die unter
ſchiedlichen Merkmale von Reſidenz, Univerſitäts, Kreis
und anderen Städten angegeben. Bei der Repetition
fragt der Lehrer nun einen Schüler: Was iſt alſo eine
Kreisſtadt? Antwort: „Eine Kreisſtadt iſt eine Stadt,
die rund iſt.“

3. Jm Seminar zu X. ſoll eine Lehrprobe im
Rechnenunterricht abgelegt werden, und zwar ſoll mit
einzelnen Kindern der unterſten Klaſſe der Uebungsſchule
der Begriff „Eins“ entwickelt werden, der Seminariſt iſt
bemüht, aus dem Konkreten das Abſtrakte abzuleiten und
fragt die Kinder: „Was habt ihr nur einmal an eurem
Körper Kopf, Naſe und Mund ſind genannt; ſchon
will der Seminariſt weitergehen, da hält ein kleiner
Bengel noch immer ſeine Hand aufrecht. Jn banger Er-
wartung deſſen, was ſo ein Kindesgemüth wohl ausge-
klügelt, fragt er den Kleinen dennoch: „Nun, mein Sohn,
was haſt du noch hinzuzufügen?“ Antwort: „Jch habe
noch a Maul!“

Halle, Mittwoch, 26 Januar 1887.

Regierung. Der Angriff liegt auf jener Seite! Dort
wird der Konflikt gewünſcht! Wir wollen die Verfaſſung
vertheidigen! Wenn es dem Abg. Windthorſt gelingen ſollte,
einen neuen Konflikt hineinzuwerfen. ſo wird doch. darin ſind
wir einig, unſer glorreiches Königthum und Kaiſerthum auch
dieſen Konflikt überdauern. (Lebhafter Beifall.

Miniſter Präſident Fürſt v. Bismarck: Jn meinem kör-
perlichen Zuſtande fällt mir das Reden ſchwer, zudem hat der
Herr Vorredner ſchon einen großen Theil deſſen geſagt, was
ich zu ſagen hatte. Aber auf einige perſönliche Jnſinuationen
des Abg. Windthorſt muß ich antworten. Als der Herr Ab-
geordnete das Wort nahm, ſagte ich mir, das iſt der Mann, der
die Majorität des Reichstages und damit doch wohl uch die
Majorität des Volkes vertritt, da hatte ich erwartet. daß ich
etwas Sachliches und auf der Höhe der Situation Stehendes
zu hören bekommen würde. Er hat dagegen ſelbſt zu der ſehr
bedenklichen Waffe der Gerüchte ſeine Zuflucht genommen, um
die Regierung der Regktion zu beſchuldigen, ſie ſoll das Wahl
geſetz umſtoßen. die Monopole und warum nicht auch die Leib
eigenſchaft einführen. Wenn ich das verlangte Eingeſtändniß
bezüglich des Wahlrechts jetzt nicht gäbe, ſo würde das in den
Wahlreden gegen mich benutzt werden. Ich will hier logiſch
nachweiſen, daß ich dem allgemeinen Wahlrecht viel wohl
wollender gegenüberſtehe, als r Windthorſt; ich habe es ja.
wie der Herr auch ſagte, gebilligt, ja vorgeſchlagen. Ich ver
laſſe mich. r der Verlogenheit der Wahlagitatoren in
dieſer Beziehung auf die Emanzipation von Vorurtheilen durch
die Schule und den Unterricht. Herrn Windthorſt ſcheint dieſes
Wahlrecht für Parteizwecke geeigneter zu gelten, als für Reichs
zwecke. Jch gebe die Erklärung, daß von einer Abſchwächung
dieſes Wahlrechtes nicht die Rede ſein kann. Herr Windt
horſt wird doch mindeſtens ſo konſequent ſein wollen, wie er
es von dem Herrn Finanzminiſter bezüglich ſeiner Haltung zu
den Monopolen vorausgeſetzt, er wird doch jetzt wie früher
noch gegen das Wahlrecht ſein und für die Herſtellung des
Königreichs Hannover Heiterkeit und Beifall. Oho! im Cen-
trum.) Er hat ſich doch unumwunden im Reichstage als Welfe
erklärt und wird doch wohl bei dieſer Erklärung bleiben. Wir
aber wollen auch nicht auf geſetzlichem Wege Hannover von
Preußen loslöſen laſſen (Beifall..) Sodann hat Herr Windt-
horſt der Dynaſtie mit der Sozialdemokratie gedroht. Aller-
dings kommen die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten nur durch
Kompromiſſe mit dem Centrum und den Fortſchrittlern, nament
lich bei Stichwahlen, in den Reichstag (Oho! im Centrum und
links), und die Erſchütterung der Autorität durch dieſe Parteien
führt zu Feindſeligkeiten gegzw die Regierung. Jch habe früher
einmal den Fortſchritt die Vorfrucht der Sozialdemokratie ge-
nannt, bei dem Untergraben der Autorität wird auch das An-
ſehen des Königthums untergraben. Allerdings verdammt das
Oberhaupt der katholiſchen Kirche dieſe Praktiken, die bei Wahl
agitationen zu Tage treten. Zu einem weiteren Vorgehen in
dieſer Richtung wird der Papſt ſeine Zuſtimmung nicht
geben, und das muß wohl den Centrumswählern vor den
Wahlen noch ins Gedächtniß gerufen werden. Der Papſt
iſt ein Mann des Friedens und will nicht, daß eineBreſche in das Beſtehende gelegt werde. Was
die anderen Punkte anbetrifft, ſo handelt es ſich
nicht um Etats, ſondern um Verfaſſungsfragen. Die Regierung
ſtellt ſich auf S 60 der Verfaſſung, dieſen greift die Oppoſition
an und ſucht den Spielraum, den er läßt. als eine Spalte zu
ebrauchen, durch welche ſie das Reich erſchüttern kann. Man
ucht die Bewilligungsperiode zu verkürzen, trotzdem der Kaiſer

eine weitere Verkürzung nicht für möglich hält. Schon drei-
jährige Perioden können nicht genügen und ich frage, ob derzur Jeförderun des Reiches beiträgt, der einjährige Perioden

will. Ob Herr Windthorſt dazu beitragen will, weiß ich nicht:
was ich glaube, das ſage ich nicht! Heiterkeit und Beifall

rechts. Sodann hat Herr Windthorſt bezüglich der Auflöſung
ſtark übertrieben. Wir wollen die Wähler belehren und appelliren
deshalb an einen anderen Reichstag, dieſer wird gewiß, wenn
er reichsfreundlich iſt, das Bedürfniß in der Regierungsforder-
ung anerkennen. Aber das, was er von Geringſchätzung u ſ. w.
geſagt habe, bezieht ſich ja nur auf die augenblickliche Majorität,
die durch notoriſche Reichsfeinde zu Stande gekommen iſt. Jch
werde durch die Geſchäftsordnung nicht gehindert, zu ſagen, eine
Partei ſei nicht reichsfreundlich. Jch glaube nicht an den
plattirten Royalismus des Fortſchritts, auch die Wähler
würden es nicht thun, wenn ſie hier den Verhandlungen bei-
wohnen könnten. Wenn Hochs auf den König ausgebracht
werden, dann ſind die Herren Royaliſten; man darf
ſich aber bei ihnen nicht nach ihren Worten, ſondern
nach ihren Werken richten. Jhre Beſtrebungen ſind mit
monarchiſchen unvereinbar, ich nenne ſie am beſten krypto-
republikaniſch. Heiterkeit. Widerſpruch links.) Die Ver-
treter des Volkes und die freie Preſſe können auf Jrrthümer
der Regierung aufmerkſam machen, aber nicht mitregieren. Die
vollziehende Gewalt beruht beim Könige allein! Jch
huldige dem Abſolutismus nicht, wohl aber die Fraktionen
unter ſich und eine Majorität, die mit einer Stimme Beſchlüſſe
faßt. Glückliche Weiſe hat der Bundesrath die weſentliche Er
mächtigung, daß er nicht immer den Beſchlüſſen des Reichs-
tages zu fol en braucht Jn Bezug auf meine „Verhöhnung'“,
ſo verhöhne ich nicht die Königstreue der Hannoveraner, ſondern
die ehrgeizigen Parteibeſtrebungen, welche dieſe königstreuen
Geſinnungen der Hannoveraner benutzen, um Geſchichte damit

4. Jn der Schule zu X. beſchließt der Lehrer den
Nachmittagsunterricht, weil er das Penſum noch nicht
beendet hat, mit den Worten: „Nun, Kinder, morgen
wollen wir fortfahren.“ Jn größter Freude kehren die
Schulkinder nach Hauſe zurück, und als der Lehrer am
nächſten Tage ſein Schulzimmer betritt, muß er die Wahr-
nehmung machen, daß die Bänke leer ſind. Er weiß that-
ſächlich dieſe Erſcheinung ſich nicht zu erklären, bis endlich
am folgenden Tage, nachdem das Unwetter der Entrüſtung
ſich gelegt, ein Kind ſich das Herz faßt und ſagt: „Ja,
Herr Cantor, Sie haben doch vorgeſtern ſelbſt geſagt,
morgen fahren wir fort. Was ſollen wir denn allein in
der Schule

5. Jn der bibliſchen Geſchichtsſtunde wird die Ge-
ſchichte vom Ausſätzigen behandelt. Der Lehrer erzählt,
was für eine entſetzliche Krankheit der Ausſatz ſei, und

wird, da muß er zu ſeinem größten Erſtaunen folgende
Berichterſtattung hören: „Da Jeſus vom Berge herab-
ging, folgte ihm viel Volks nach, und ſiehe, ein „Entſetz-
licher“ kam und betete ihn an u. ſ. w.

6. Jn einem Dorfe, das gemeiniglich von den Be-
wohnern, obwohl es einen ganz beſondern Namen führt,
nur bezeichnet wird als Unterthal und Oberthal, wird im
Unterthale in der Religionsſtunde der Unterklaſſe die Ge
ſchichte vom zwölfjährigen Jeſus im Tempel behandelt.
Zum Schluſſe derſelben heißt es bekanntlich: Er war
ſeinen Eltern unterthan. Da keines der Kinder für
„unterthan“ ein anderes Wort nennen kann, ſo ſagt der
Lehrer ſelbſt, das Wort „unterthan“ bezeichne, daß er
ſeinen Eltern gehorſam war. Als nun in der nächſten
Religionsſtunde die bibliſche Geſchichte wiederholt und ab-
efragt wird und der Lehrer an den Begriff „unterthan“
ommt, fragt er ein Kind: Wie war alſo Jeſus S

ſeinen Eltern? Antwort: „Er war aus dem Unter-Thale“,
und als nun darob ein allgemeines Gelächter ſich erhob,

im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

zu machen! (Beifall rechts.) Meine Herren! Jch freue mich.
dieſe Debatte angeregt zu haben, und ich gebe auch zu, daß i
mich zu dem „Düett“, wie es genannt wurde, mit Herrn Grafen
LimburgStirum verabredet habe. Heiterkeit und Beifall rechts.)
Iſt das etwa eine ſchändliche Handlung? Jch hatte geſtern eine
ſchlafloſe Nacht und las dabei die Reden über das Monopol,
und dann glaubte ich, gegenüber den Wählern Aufklärung gebenzu müſſen. Jch lud den Grafen Limburg-Stirum ein ind ſagte

ihm, er möge da einſetzen. Jſt es denn ſo ganz gleichgültia, zuwiſſen, welche Politik der König vertreten zu wiſſen wünſcht?

Unſere Reden bezweckten nichts anderes, als dem Lande im
Einverſtändniß mit ſeinen Vertretern klar zu legen, wie wir
über die Haltung der e denken. (Lebhafter
Beifall rechts und bei den Nationalliberalen

Abg. Richter (dfr.): Der Finanzminiſter erwiderte neulich,
die Akten über die Monopole ſeien bereits geſchloſſen; wenn
heute das Gegentheil verſichert wird, ſo wird das Land das
wohl begreifen. Jch würde es für zweckmäßig halten, wenn die
Konſervativen es mittheilen, wenn ſie im Einverſtändniß mit
dem Herrn Reichskanzler eine Debatte hervorrufen, die nicht
hierher gehört. Der Herr Reichskanzler hat geſagt, daß nur
ein unglücklicher Krieg die Monopole bringen würde, nach der
Natur des Herrn Reichskanzlers bin ich aber überzeugt, daß ein
glücklicher Wahlfeldzug die Monopole wieder auf das Tapet
bringt. Daß ſeinerzeit im Reichstag nicht mehr Stimmen für
das Monopol abgegeben worden ſind, tröſtet mich gar nicht;
wenn man nicht gewußt hätte, daß das Monopol doch nicht
irrdginge wären es wohl mehr geworden. Wer aber der
Militär-Vorlage nicht feſt gegenüber ſteht, iſt auch in Bezug
auf die Monopole nicht zuverläſſig. Wenn der Reichskanzler
verſichert, an dem allgemeinen geheimen Wahlrechte nicht rütteln
zu wollen, ſo gebe ich darauf auch nichts. Der Herr Reichs
kanzler, der ja der Vater der Verfaſſung iſt, hat ſchon häufig
ſeine eigenen Kinder verzehrt (Heiterkeit) ſogar ſtückweiſe.
Er hat den Freihandel, ſein erſtes politiſches Werk, beſeitigt und
manches Andere; alle Geſetze, die bisher wieder geſtürzt wordenſind, gehören dazu, denn der Reichskanzler magt alle Geſetze,

die Miniſter feilen ſie nur aus. Herr von Zedlitz hat geglaubt,
den Herrn Reichskanzler unterſtützen zu müſſen. Er hat durch
Gehobenheit der Stimme die Leere des Jnhalts ſeiner Rede
erſetzt. Die Wahlkompromiſſe, die der Herr Reichskanzler er
wähnt hat, verwerfe ich. (Gelächter rechts.) Die Wähler ſind
keine Schachfiguren, die man nach Belieben hier und dort hin
ſtellt. Was die Heeresverſtärkungen anlangt, ſo iſt niemals bei
den vergangenen Erhöhungen auf die letzte Volkszählung zurück
gegangen worden; 1874 hat man die Bevölkerung von 1867,
I880 diejenige von 1875 zu Grunde gelegt, nur diesmal ſoll die
allerletzte Volkszählung zu Grunde gelegt werden. Der Herr
Reichskanzler war früher Gegner des Aeternats. weil es die
Krone zu ſehr binde, jetzt hat er die gegentheilige Ueberzeugung,
er kann ſich dann ja auch für die dreijährige Bewilligung über
zeugen. Der ganze Streit brauchte ſich gar nicht hierum zu
drehen, denn wir ſind auch für die Ausbildung jedes
Mannes für den Krieg ſondern nur um die Länge der
Dienſtzeit. Dann wären wir ja gleich einig! Von allen Seiten
iſt anerkannt worden, daß die jetzige Dienſtzeit zu hoch iſt.
(Schallendes Gelächter rechts.) Natürlich könnten die Mann
ſchaften nicht mehr als Treiber und Dienſtboten benutzt werden.
Gelächter rechts.) Allerdings, darin ſind wir mit dem Kriegs
miniſter ganz einig, kann dieſer Uebergang nicht plötzlich voll
zogen werden. aber nach drei Jahren läßt ſich darüber ſprechen,
deshalb ſind wir für eine dreijährige Bewilligung geweſen. Als
das Pauſchquantum beſtand, ging es mit dem billigeren Wege
auch. Der Kriegsminiſter meinte damals ſeien finanzielle Be
denken ausſchlaggebend geweſen, daſſelbe ſagen wir noch heute.
Die Phraſe Parlamentsheer oder Kaiſerliches Heer iſt elend
ins Waſſer gefallen (Lachen rechts) die Anwendung des
Kaiſerlichen Namens in der Debatte beweiſt nur die Schwäche
Jhrer Gründe. Der Herr Reichskanzler hat große Verdienſte
um das Reich ſich erworben, er iſt ſo mit der Reichsſache ver
wachſen, daß er ſeine Perſon mit dem Reiche verwechſelt; es
iſt nicht mehr Reichsfeindſchaft, ſondern Bismarckfeindſchaft, die
er jedem vindizirt. Der Herr Reichskanzler bezeichnet uns als
Gefahr der Krone ich ſage. der, einzige, der die Krone ge-
fährdet, iſt der Herr Reichskanzler! (Schallendes Gelächter.)
Wenn wir alſo kräftig in die Wahlagitation eintreten, ſo ſtützen
wir nur die Stellung der Krone! Schallendes Gelächter rechts.
Bravo! links.)

Fürſt Bismarck: Der Herr Abgeordnete Richter giebt eine
Wahlparole für die Fortſchrittspartei in ſeiner Rede aus, in
welcher die Krone Preußens identiſch mit der Machtſtellung
des Kanzlers geſetzt worden iſt. Jch will ihm nur wünſchen
oder vielmehr dem Abg. Windthorſt, daß er ihm ebenſo große
Dienſte leiſte, wie ich dem König von Preußen geleiſtet habe.
Heiterkeit) Jn Bezug auf die retroſpektiven Auslaſſungen in

der Rede des Abgeordneten Richter möchte ich dem Abgeord-
neten Windthorſt empfehlen, das der Abgeordnete Richter ſich
gegen den Abg. Windthorſt nur konditional in Bezug auf die
Vergangenheit benommen hat. Wenn der Abg. Richter es un
anſtändig findet, den König in die Debatte zu ziehen, ſo muß er
auch die Verfaſſung unanſtändig finden. (Widerſpruch.)
M. H., leſen Sie doch die Verfaſſung ich kann Jhnen nur die
genaue Lektüre der Verfaſſung empfehlen! Denn man hat das
Bedürfniß die Königliche Gewalt in Vergeſſenheit gerathen zu
laſſen. Von der Königlichen Gewalt ſoll nicht geſprochen

verbeſſerte den Meiſter Klügling ſchleunigſt ſein ebenſo
ſchlauer Nachbar: „Ne, ne, er war aus dem Ober-
Thale.“

7. Jn der Unterklaſſe war nach der Religionsſtunde
und Geſangsſtunde Unterricht in Heimathskunde. Der
Lehrer beſpricht die Kirche und fragt die Kinder, die zur
Weihnachtszeit dieſelbe beſucht haben, nach dem, was ſie
darin geſehen und gehört haben. Die Kinder erzählen,
daß in der Kirche gepredigt und geſungen wird. Eines
weiß ſich noch zu erinnern, daß „Gelobet ſeiſt du, Jeſus
Chriſt“, was in der Schule auch gelernt werde, geſungen
worden ſei. Der Unterricht am Tage hatte mit dem gleich
falls in der Kirche geſungenen Liede: „Ach bleib mit
deiner Gnade“ begonnen. Nun, Kinder, ſo fragt der
Lehrer, wer weiß mir noch ein Lied, das im Gottes

u ſ 3 Da alles ſchweigt,als am nächſten Tage die bibliſche Geſchichte repetirt hauſe geſungen wurde, zu nennen“ Da alles ſawug
ſagt der Lehrer: Wir habens ja heute früh auch ſchon
geſungen. Wißt ihrs nicht mehr. Endlich erhebt ſich
einer und ſagt: „Fuchs, du haſt die Gans geſtohlen!“,
was allerdings im Geſangsunterricht auch behandelt
worden war.

8. Bei Diktaten kann der Lehrer ſich nicht genug
einer deutlichen, korrekten Ausſprache befleißigen. Jn der
Schule zu X. fing ein Diktat mit den Worten an: „Die
einzelnen Handlungen der Menſchen u. ſ. w.“ Was magwohl der Lehrer für einen Schreck bekommen haben bei

der Korrektur, als er leſen mußte: „Die Eiſenhandlungen
der Menſchen c.

9.) Jn der Geſchäftsſtunde wird erzählt, daß Huß,
ehe er zum Scheiterhaufen geführt wurde, geſagt habe
„Heute bratet ihr eine Gans, aber über hundert Jahre
wird ein Schwan kommen, den ihr nicht werdet braten
können.“ Da den Kindern dieſe ſagenhafte Hinweiſung
auf Luther bekannt gemacht worden war, ſo fragte der
Lehrer einen Schüler, in wiefern Huß mit dieſen Worten
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werden dürfen; das erinnert mich an die Oſtaſiaten, deren Fürſt
eine ſo hohe Perſon war, daß ſie nicht geſehen werden konnte.
Wir haben auch in England die Theorie, daß vom Könige nicht
die Rede ſein darf, weil dadurch die Ariſtokratie vielleicht in
Schatten geſtellt werden könnte. Gott ſei Dank iſt in Preußen
der König ein mächtiger Mann nnd eine Potenz, mit der jeder
rechnen muß, und was von hier und da von der Gefährdung
der Krone durch allzu häufiges Hineinſpielen ihrer Autorität

eredet worden iſt, daran glauben die Herren ja ſelbſt nicht
e ſind ſich ihrer Schwäche bewußt, wenn ſie glauben, es müſſe

von der Stärke des Königsthums möglichſt wenig die Rede
ſein. Der Herr Abgeordnete hat ſich in ſeinen Verfaſſungstheorien
nicht mit der Verfaſſung an ſich beſchäftigt, ſondern ein Abſtraktum,ein fortſchrittliches e derſelben aus der Verfaſſung gezogen
was er das Weſen derſelben nennt. Art. 59der Reichsverfaſſung iſt
arhen für die Präſenzſtärke im Heere, ſo lange ein neues
Geſetz dem nicht widerſpricht. Dieſe Beſtimmung reicht bis
1874, und in dieſem Jahre iſt ja ein neues Geſetz zu Stande ge
kommen. Der Herr Abgeordnete, und viele mit ihm, ſtellt es
nun ſo dar, als ob eine Maximal-Grenze hier gegeben ſei, zu
der der Kaiſer nur berechtigt ſei, zu gehen, während es umge-
kehrt nach der Verfaſſung eine Minimalgrenze bildet, bis zu der
der Reichstag zu verpflichtet iſt. Das werden Sie
in Art. 62 und 63 über die Ausgabebewilligung finden, wenn
Sie es nachleſen wollen, und das iſt modifizirt durch das jetzt
geltende Septennat. Es ſchließt dieſe Minimalgrenze ja gar
nicht aus, daß der Kaiſer unter Umſtänden, wenn veränderte

efährliche Zuſtände eintreten, ein Majus im Reichstage bean-en was er ohne Zuſtimmung des Reichstags, ſo lange er an
dieſe Minimalgrenze gebunden iſt, nicht erreichen kann, und des
W iſt der Abgeordnete ſehr im Jrrthum geweſen mit dieſen

eduktionen, womit er hat herleiten wollen, die Regierung ſelbſt
habe das Kompromiß nicht gehalten da die Regierung nach
dem Kompromiß immer das Recht behielt, nach Bedürfniß die
Zuſtimmung des anderen Wie zu erweiterten Beſtimmungen
u verlangen. Die Verfaſſung will die Sicherſtellung des

eeres vor allen Schwankungen dadurch, daß die dreijährige
äſenzzeit bei der Fahne in der Verfaſſung beſtimmt und im

Art. 63 dem Kaiſer das Moderamen geſetzt wurde, die Präſenz-
eit zu beſtimmen. Aus dem Beginn der Rede des Abgeordneten

ehe ich mit erneuter Verwunderung vernommen, daß er ſich
einbildet, mit der Monopolvorlage eine große Maſſe von
Wählern ängſtigen zu können. Es ſcheint faſt, als ob die

erren es namentlich auf die Schankwirthe abgeſehen haben.
iegen ſie die auf ihre Seite, denken ſie, ſo haben ſie alles, ſo

haben ſie das Deutſche Reich, ſo haben ſie die Militärfrage,
kurzum alles, wenn ſie ſich nur bemühen, daß der Schankwirth
bei den Wahlverſammlungen, die in ſeinem Lokal ſtattfinden,
Partei für die Schnapspolitik der Wahlunternehmer nimmt. Jch
halte das ja für eine ganz achtbare Klaſſe von Menſchen. Aber
dieſer Accent, der von Seiten der Fortſchrittspartei auf die
Monopolfrage gelegt wird, dieſes fortwährende Zurückkommen
auf das Monopol kann ich mir eben nicht anders erklären, als
daß alle Gründe der auswärtigen u. ſ. w. bei den Herren nicht
ins Gewicht fallen gegenüber dieſer Frage. Der Abgeordnete
hat mir vorgeworfen, daß ich ebenſo wie der alte Heidengott
die eigenen Kinder verzehre, und das hat er u. A. erläutert andem Beiſpiel der Kirchengeſetze. Nun muß ich die Verant-
wortung für dieſelben aufs Entſchiedenſte in Abrede ſtellen.
Hierfür iſt in erſter Linie der Reſſortminiſter verantwortlich,
in zweiter Linie der Miniſterpräſident; damals bin ich aber

ar nicht Miniſterpräſident geweſen. Trotzdem habe ich dieGeſetzgebung gebilligt, aber die Vaterſchaft derſelben lehne

ich ab. Jch bin gar nicht im Stande, ein ſo feines juriſtiſches
Werk zu ſpinnen. Als aber die Centrumspartei mit fliegenden

ahnen in die Parlamente einzog, bin ich ſtutzig geworden. Jch3 die Sache deshalb ſtudirt, und ich habe gefunden, daß in

der Geſetzgebung eine große Zahl von Brimborien ſtand, die
ar nicht der Rede geweſen ſind, aufrecht erhalten zu werden.e meiner umfangreichen Thätigkeit für die auswärtigen Be-

ziehungen des Reiches können Sie von mir nicht die Verant-
wortung für jeden einzelnen Paragraphen verlangen, der Vor
wurf iſt auch nur eine der Ungerechtigkeiten, die man gegen
einen politiſchen Feind mit Vergnügen übt. Jch bin darauf
efaßt und ſeit 25 Jahren hinreichend dagegen abgehärtet.guchdem ich das Bedürfniß der Reviſion anerkannt habe, bin

ich ganz offen vorgegangen, und ich würde noch weiter ge-
angen ſein wenn ich den Beiſtand dazu von meinen

gefunden hätte. Der i hat ferner geſagt,
daß ich andere Einrichtungen der Wahl wollte. Das muß ich
r weiſgy: ich will nur andere Wahlen und wenn die nicht

ommen, ſo muß das Reich verkrüppeln und von ſeinen Nach
barn nicht mit der Achtung behandelt werden, die es bean-
ſprucht. Wenn Sie auf dem geſetzmäßigen Wege uns aus-
ungern wollen, ſo haben Sie eine geringe Meinung von derLare die Sie bei uns finden. Jch bin aber getröſtet durch

die Vetrachtung der Vergangenheit, wenn ich mich erinnere,
daß jeder Fortſchritt der preußiſchen Monarchie von den Ver-
tretern der Fortſchrittspartei aufs bitterſte bekämpft worden iſt.
Sehr wahr, rechts.) Als ich hierher kam, wogte der heftigſte
ampf, dann kam es zur Polenfrage. wo ich für Rußland

Partei nahm. die Fortſchrittspartei für die Polen. Es kam der
däniſche Feldzug; da hat die Fortſchrittspartei mit allen Mitteln
der Chikane unſere Politik erſchwert, und als die Befreiung
Schleswigs von Dänemark erfolgte, ſtand die Fortſchrittspartei
mit ihren Sympathien auf däniſcher Seite. Bei der Zerſchneid-
ung des gordiſchen Knotens in der deutſchen Frage mit demScwert hat uns die Fortſchrittspartei nicht ſie

at uns die Löſung erſchwert, ſie hat gegen den Norddeutſchen
und geſtimmt, ſie hat unſere Politik mit Frankreich bekämpft

und während jeder wiſſen konnte, daß auf Sadowa der Krieg
mit Frankreich folgen mußte, hat ſie einen Abrüſtungsantrag

Recht behalten habe.
nicht eſſen kann.“

10.) Jn der dritten Claſſe des Seminars zu X.
war gelegentlich des Namens Melanchthon geſagt worden,
daß zu damaliger Zeit die Gelehrten eine beſondere Vor
liebe hatten, ihre Namen zu latiniſiren oder zu präciſiren.
Können Sie mir, ſo fragt der Lehrer, vielleicht in dieſer
Beziehung noch ein Beiſpiel ſagen Antwort: „Guttenberg,
denn er hieß eigentlich Gänſerich.“11.) Es ſt in letzter Zeit vielfach und ſogar in
öffentlichen Blättern über höchſt wunderbare Themata zu
deutſchen Aufſätzen geredet und geſchrieben worden, und
nach meinen eigenſten Erfahrungen kann ich nur den
Beſchwerdeführern völlig beipflichten. Ein Thema, wie
das: „Gedanken über die Vaterlandsliebe der alten
Griechen und Römer“, in einer höheren Töchterſchule, der
meine Schweſtern und zwar als erſte und ganz beſonders
begabte Schülerinnen angehörten als Hausfrauen und
Mütter werden ſie heute darüber lächeln und nicht
wünſchen, daß ihre Töchter gleichermaßen gequält werden

konnte, und wenn das Feld noch ſo ſehr in den
Unterrichts-Stunden durchackert worden war, ohne Zwangs-
anleihe bei dem Brunder Studio nicht genügend behandelt
werden und das iſt doch entſchieden Unſinn, ein ganz
verfehlter Zweck. Aber wie es in höheren Töchterſchulen
ausſieht, wir wollen es nicht verſchweigen, auf den
Gymnaſien iſt es nicht beſſer oder nicht beſſer geweſen.
Die Haare müßten mir zu Berge ſtehen, wenn ich an's
deutſche Thema beim Abiturientenexamen zurückdenke,
das ganz unvorbereitet wir hatten ſeit 5 Monaten,
da der deutſche Lehrer krank war, keinen deutſchen Auf-
ſatz mehr geliefert und keine deutſche Stunde mehr gehabt

auf die armen Abiturienten kam, die ſchreiben und
bezeugen ſollten: „Die Kraft und Schönheit der dichte-
riſchen Darſtellung zeigt ſich oft mehr durch das, was
verſchwiegen, als durch das, was geſagt wird.“ Und

Antwort: „Weil man Schwäne

geſtellt. Von der Fortſchrittspartei iſt 1869 ein Abrüſtungsan-
trag geſtellt worden, wie wir neulich hörten, auf Anlaß eines

ranzoſen von europäiſcher Berühmtheit. Nun, „ſo'n Bischen
ranzöſiſch iſt ja ganz ſchön (Heiterkeit); aber es iſt doch ſtark,

daß von Mitgliedern der Fortſchrittspartei auf Betreiben von
Franzoſen ein Abrüſtungsantrag geſtellt wurde. Wer nur einBischen Verſtand hat, muß doch das Gefährliche davon ein
ſehen. Als wir mitten im Kriege mit Frankreich waren, haben
Mitglieder der Fortſchrittspartei dem Feinde ihre Sympathie
bezeügt. Jch nenne nur den Namen Jakobi! Die Fortſchritts-
partei hat gegen die Reichsverfaſſang, hat gegen die Eiſen
bahnverſtaatlichung. ſie hat gegen den Schutz der inländiſchen
Arbeit geſtimmt. Noch heute rühmt ſich der Abg. Richter ſeines
Widerſtandes dagegen. Alles, was Deutſchland groß, reich
und einig gemacht hat, iſt immer von der Fortſchrittspartei
bekämpft worden. Deshalb gebe ich auch die Hoffnung noch
nicht auf, daß, weil die ger z unſere Gegnerin iſt,

die Militärvorlage doch zu Stande kommt. (Lebhafter an
haltender Beifall.)

Abg. v. Eynern: Jch glaube nicht, das der Abg. Windt-
horſt allein berechtigt iſt. hier Wahlreden zu halten und ſo
möchte ich conſtatiren, daß, als der Herr Reichsklanzler ſeine
Treue gegen den Kaiſer und gegen die Verfaſſung verſicherte,
zum Schluß der Rede des Kanzlers aus dem Centrum Ziſch-
rufe laut geworden r Der Abg. Richter ſtellt ſich immer
ſehr zuverſichtlich als den Vertreter des Volkes hin. Jch habe
eine ganze Reihe von Briefen von früheren Anhängern des
Abg. Richter in der Taſche, die mit, ſeiner Haltung im Hauſe
nicht zufrieden ſind. (Ruf: Vorleſen! Große Heiterkeit Jch
könnte auch auf die Erklärungen hinweiſen, die aus dem Wahl
kreiſe des Herrn Rickert laut geworden ſind. Wir werden aber
wohl darauf warten müſſen, bis Herr Rickert von ſeiner Heiſer
keit geneſen iſt, (Heiterkeit.) Wenn Herr Richter ſagt über die
Dreiklaſſenmänner würde im ganzen Lande gelacht, ſo meint er
uns im Abgeordnetenhauſe damit. Er gehört ja auch zum Hauſe.
Da mag wohl über ihn ſo viel gelacht worden ſein. Wenn
der Reichskanzler ſeine Kinder gegeſſen hat, ſo haben
Herr Richter und ſeine Anhänger lebhaften Antheil daran ge
nommen. (Heiterkeit). Jch möchte dabei nur an den Antrag
Virchow und Rickert 1874 erinnern, worin die preußiſche Re
gierung zur Reviſion der Kulturkampf-Geſetze aufgefordert
wurde. Dieſe Schwankung einer ſich liberal nennenden Partei
darf nicht vergeſſen werden. Von der Fortſchrittspartei iſt ja
auch ſchon gar keine Rede mehr im Lande. Man ſpricht nur
noch von der Partei des Herrn Windthorſt. Wie ſehr dieſer
maßgebend für die Fortſchrittspartei iſt, ſieht man auch an dem
ſehr reinlichen und anſtändigen Blättchen des Abgeordn. Richter.
Der Abg. Richter iſt den großen Verhältniſſen der Gegenwart

egenüber von ſehr kleinlichen Geſichtspunkten ausgegangen.Se Majeſtät der König ich nenne Seine Majeſtät, ich möchte
den ſehen, der es einem Abgeordneten verwehrt, den König zu
nennen ſoll Seine Majeſtät das Reich wehrlos machen, weil
Richter und Windthorſt es will (Oho! links.) Wenn der Kaiſer
und ſeine Paladine die Ueberzeugung haben, daß bei Ablehnung

der Militärvorlage das Reich wehrlos wird. ſo wird auch das
Volk dieſe Ueberzeugung theilen, und wir werden Alles thun,
dieſe Vorlage durchzubringen. Was ſollen demgegenüber dieſe
Ausſtellungen des militäriſchen Sachverſtändigen Richter (Heiter-
keit), von den Burſchen, die die Schlittſchuhe tragen So dumm
iſt der kleine Mann nicht, daß er den Abgeordneten Richter als
ſeinen Vertreter anſteht. Weit eher iſt Se. Majeſtät der Kaiſer
als der Vertreter der Armen zu bezeichnen. Wenn die Herren
mit der Regierung ſo einig ſind. warum ſuchen ſie ſo viel Miß
trauen ins Volk gegen die Regierung zu ſäen, warum ſagen Sie
immer zum Volk, es handelte ſich um Schnaps und Tabak?
(Rufe links: Sehr wahr! Große Heiterkeit.) Herr Windthorſt
ſagt gar, es handle ſich um das allgemeine Wahlrecht. (Sehr
richtig im Centrum.) Die Herren müſſen ja „ſehr richtig
ſchreien, ſonſt werden Sie ja von Herrn Windthorſt verhauen.
(Lebhafte Heiterkeit.) Jch glaube, der Sologeſang des Reichs
kanzlers wird den Geſang der Herren Richter und Windthorſt
übertönen, den ſie heut vor dem Lande angeſtimmt haben.

Nach dieſer Rede verläßt der Miniſterpräſident den Saal,
z es entſteht eine anhaltende Unruhe während der folgenden
Rede.

Abg. Dr. Meyer (Breslau): Nach der Tagesordnung
haben wir mit einigen auswärtigen Miniſterpoſten zu thun, von
dieſem Thema ſind wir einigermaßen abgewichen. (Heiterkeit.)
Am meiſten hat dies v. Eynern gethan, der lediglich eine Wahl
rede gehalten hat. Das Streben nach den Monopolen iſt gleich
einem Streben nach des Wahlrechts. Trotzdem ſich
Herr von Eynern als ſeinen Mann aufſpielt, ſpricht er von
einem Verſauern der Centrumsmitglieder. (Heiterkeit.) Unter
großer Unruhe des Hauſes und Heiterkeit bittet der Redner
ſchließlich „aus dieſen Gründen“, die geforderten Geſandtſchafts
poſten zu bewilligen.

Die weitere Debatte wird vertagt.
Perſönlich bemerkt

Abg. Frhr. von Zedlitz und Neukirch: Die perſönliche
Meinung des Abgeordneten Richter iſt mir zwar, wie ich ſchon
früher einmal geſagt habe, gleichgiltig und ſeitdem iſt meine
Achtung vor ihm nicht geſtiegen, da aber ſeine Aeußerung in
weitere Kreiſe dringen wird, ſo erkläre ich, daß ich außer heute
nur einmal nach dem Herrn Reichskanzler geſprochen habe,
nämlich bei der kirchenpolitiſchen Debatte, und zwar habe
t nes eine gegneriſche Meinung geäußert. (Hört. hört!
rechts.

Abg. Dr. Windthorſt, leugnet, daß ſeine Partei jemals
und irgendwo ein Bündniß mit den Sozialdemokraten ge-
ſchloſſen habe.

wie dort, war es etwa beſſer in der Schulzeit? Ohne
daß Schillers Glocke nur beſprochen war, ja, ohne daß
eine Erläuterung oder Erklärung zum Thema gegeben
worden war, hieß es in Unterſecunda: Thema zum
deutſchen Aufſatze: „Gedankengang in Schiller's Glocke.“
Ferner hieß es ohne Erläuterungen in Ober Tertia:
„Gedanken eines Bauernknaben, der zum erſten Male
einen Bahnhof betritt.“ Jſt dies nicht ein Nonsens
ſondergleichen? Jn Unterſecunda wurde als Claſſenaufſatz
das Thema behandelt: „Vorzüge des Fußwanderns“, und
es war dem Themaſteller ſchon ganz recht, als er von
einem beſcheidenen Schüler die Anweiſung hinnehmen
mußte: „Bei Fußwanderungen kann man ſeine leiblichen
Functionen beſſer verrichten als ſonſt.“

12.) „Menſch, hüte Dich vor Fremdwörtern, die Du
nicht kennſt!“ Solche Mahnung möchte man manchem,
der mit Fremdwörtern um ſich wirft und von Neryus
rebus und Andividigums ſpricht, als wäre es claſſiſch,
im Stillen und Geheimen zurufen. Was da vor Jahren
ein überaus reicher Seifenfabrikant, der aus einer
Reſidenzſtadt nach einer kleiner Kreisſtadt in H. Geſchäfte
halber alljährlich zwei Mal kam und am Tiſche der
Junggeſellen, die ihn zum größten Theile aus ſeiner
früheſten J gend her kannten und wußten, was für ein
geiſtgeſalbter Mann er war, der es ſeiner Zeit bis zur
Unterſexta gebracht batte, das große Wort als Reſidenz-
ler führte. Jn ſeiner eigenen Voreingenommenheit ließ
man ihn ruhig erzählen, aber als er aus Erinnerung
vergangener Zeiten und Tage nur von O!eums Zeiten
zu berichten wußte, da bewegte ſich auch bei dem
Ernſteſten das Zwerchfell, was jenen aber nicht hinderte,
die Oleumszeiten noch beſonders leben zu laſſen.
13.) Wer weiß es nicht, was für ein beruhigendes

Gefühl es war, wenn man unter eine gelöſte mathemati-
ſche Aufgabe ſchreiben konnte: „Quod erat demonstran-
dum“? Juſt gerade ſo mag es unſerem Leo zu Muthe

Abg. Cremer (Teltow) dankt dem Abg. Richter für die
Wahlreklame, die er für ihn durch die Erwähnung ſeiner, des
Redners, Perſon gemacht habe.

Nächſte Sitzung Dienstag 11 Uhr. Tagesordnung: Fort
ſetzung der Etatberathung.Sétus nach 5 Uhr.

Halle, den 25. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen-Angabe geſtattet
Vor einigen Tagen wurde bei der Mühlenbeſitzerin

Paul in Diemitz v Der Dieb hat aaus dem Gehöft eine Leiter geholt, dieſelbe von Außen
an das Fenſter der Niederlage gelehnt und iſt nach Zer-
trümmerung des Fenſters eingeſtiegen. Er hat indeß hier
nichts gefunden, da glücklicherweiſe Frau Paul die Laden-kaſſe beim Geſchäſtsſchluſſe wie ſie dies ſtets thut, mit

nach ihrem Wohnhauſe genommen hatte. Verdacht iſt
vorhanden.

Oeffentliche Stadtverordneten-Sitzung.
Montag, den 24. Januar.

(Schluß aus der 1. Ausgabe.)
4. n der Koſten für Eis- undSchneeabfuhren. Referent Herr Sach s. Wenn die

eforderte Sum,ne von 10000 Mk. auch für den erſtenVlit hoch erſcheine, ſo müſſe man der ganz außerordent-

lichen Calamität eingedenk ſein, welche zu bekämpfen ge-
weſen und welche bereits am 2. Januar eine Ausgabe
von gegen 9000 Mark veranlaßt hatte. Die Finanz-
kommiſſion empfehle aus dieſer die Bewilligung
der beantragten Forderung. St.V. Arndt iſt nicht gegen
die Bewilligung dieſer nothwendig gewordenen Ausgabe,
möchte aber darauf hinweiſen, daß bei der Beſeitigung
der Schneemaſſen nicht immer mit der erforderlichen Um-
ſicht verfahren worden ſei. So habe man ſich auf der
Magdeburgerſtraße nicht allein mit einer ſchnellen Fort-ſcheffang der Schneemaſſen begnügt, ſondern die Straße

ſogar reingefegt. Die beſondere Breite der Straße hätte
es wohl zugelaſſen, die Schneemaſſen auf beiden Seiten

nur zuſammen zuſchaufeln und ſich mit den Arbeitskräften
nach beſonders bedrängten engen Straßen und Brücken-
übergängen der Unterſtadt zu wenden, wo an mehreren
Tagen der Verkehr vollſtändig gehemmt geweſen. Der
Vorſitzende R.-R. Gneiſt iſt der Anſicht, daß durch eine
radikale Beſeitigung der Schneemaſſen in den Straßen
der Stadt natürlich auch der Schlittenverkehr und mit
demſelben eine nicht unbeträchtliche Einnahmequelle für
die Fuhrwerksbeſitzer abgeſchnitten werde, während auch
für die von auswärts kommenden Schlitten hierdurch
Verkehrsſchwierigkeiten entſtänden. Es dürfte ſich deshalb
wohl empfehlen, eine Schicht Schnee in für eine Schlitten-
bahn genügender Stärke liegen zu laſſen. Redner for-
mulirte einen dahingehenden Antrag zur Erwägung des
Magiſtrats für künftige Fälle. St.V. Görlitz will die
geforderte Summe unter Vorbehalt der Rechnungslegung
bewilligen, wünſcht aber, daß möglichſt bald der Ver-
ſammlung ein genauer Nachweis der von dem Unterneh-
mer geleiſteten Fuhren bei Beſeitigung der Schneemaſſen
gegeben werde. Der Ober- Bürgermeiſter erklärt,
daß die ſtädtiſche Verwaltung Ausgaben ohne Rechnungs
legung niemals mache und daß in dieſem Falle eine
Specifizirung der gemachten Ausgaben in der vom St.V.
Görlitz angegebenen Weiſe, ſoweit dies überhaupt möglich
ſei, erfolgen werde. Jedenſalls werde ſich die Anzahl der ge
leiſteten Fuhren für jede einzelne Straße feſtſtellen laſſen.
St.V. Lwowski bittet die Verſammlung um Ablehnung des
vom Vorſitzenden geſtellten Antrages, da nach ſeiner
Ueberzeugung bei Aufräumung der Schneemaſſen nicht
eine Schneeſchicht zur Erhaltung einer Schlittenbahn
liegen bleiben dürfe, vielmehr der Schnee noch viel
ſchneller und gründlicher von dem Fahrdamm
beſeitigt werden müſſe, als dies im letzten Falle ge
ſchehen ſei. Wenn man nach einem ſo intenſiven Schnee-
falle ſofort mit allen verfügbaren Kräften an die Straßen-
aufräumung gehe, ſo habe man, ſo lange der Schnee noch
locker liege, eine bei weitem leichtere Arbeit, als wenn
derſelbe ſich erſt geſetzt habe. Es genüge beſonders inden breiteren Suaßen der Stadt, daß, wie bereits vom

St.V. Arndt erwähnt ſei, der Schnee nach beiden
Straßenſeiten zuſammengeworfen werde, wodurch an Zeit
und Geld bedeutend geſpart werde. Alles aber komme
darauf an, daß die Schneemaſſen von der Fahrſtraße

geweſen ſein, als er voll lateiniſchen Wiſſens unter eine
Löſung ſchrieb: „Quod eo demonstravit.“ Der Herr
Mathematikus hatte aber in Anbetracht der guten Leiſtung
ein Einſehen und fügte dem „eo“ ein „I“ hinzu, alſo
daß es nun hieß: „Quod leo demonstravyit.“
14.) Gelernt iſt gelernt! Ging ich da mit zwei

liebenswürdigen Bauakademikern, Abiturienten der Real-
ſchule zu E., mit denen ich Neue Friedrichſtraße 42 zu
Mitttag ſpeiſte, nach dem Muſeum in Berlin. Unterwegs
waren wir ſchon mehrmals ſtehen geblieben und die
künftigen Herren Baumeiſter hatten ihre Betrachtungen
über Ornamentik, Styl u. ſ. w. der Gebäude, an denen
wir vorübergekomwmen waren. Da kamen wir zur
Garniſonkirche, die über dem r wenn ich
nicht ſehr irre, eine aufgehende Sonne hat, deren Um-
ſchrift lautet: „Soli Deo gloria!“ Lange Zeit verweilten
wir davor. Da fragte im Weitergehen einer, ob das die
n We ſei, der andere, was denn das für ein

empel wäre.
Ich ſagte ihnen, daß das die Garniſonskirche wäre.

Sie wurden immer nachdenklicher. Als wir endlich die
r z erreicht hatten, ſagte der eine: „Stoßen

ie, als Theologe, ſich nicht an dieſer Ueberſchrift des
Portals Nein, keineswegs, war die Antwort. Aber
wie, fragte der andere, eine chriſtliche Kirche dem Sonnen-
gotte geweiht, das iſt doch kaum denkbar! Nein, ſagte
ich, unus, solus, totus, ullus u. ſ. w. Schweigend gingen
wir ins Muſeum. Gelernt iſt eben gelernt.

15. Videant consules, ne quid res publica detri-
menti ceapiat! Dieſe Mahnung gilt mutatis mutandis
auch für die Schule.

Vor mehr als 25 Jahren war am Gymnaſium zu S.
ein Lehrer thätig, der einſt eine Profeſſur an einer deut
ſchen Hochſchule ausgeſchlagen hatte, obwohl er bei ſeiner
immenſen Gelehrſamkeit dort ganz am Platze geweſen
wäre, in S. aber wegen ſeiner von Jahr zu Jahr zu
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lichſt gründlich beſeitigt werden, denn friere derſelbem der Straße auf, ſo könne man für den außer
ordentlich ſtarken LaſtfuhrVerkehr auf unſeren Straßen

ſo ganz unertr kommen, wie ſolche Jeder
mann gerade auf der Magdeburgerſtraße habe beobachten
fönnen, wo nur unter ganz unvermeidlicher Quälerei der
Zugthiere und geradezu mit Gefahr der Verkehr zu bewirken geweſen ſei. Jm gleichen Sinne ſpricht ſich auch

St.-V. Hugo Schulze aus, während St.V. Apelt auf
die bereits in verſchiedenen Bürgervereinen und in den
Bürgerkreiſen der Stadt überhaupt abfällig beurtheilte
Bekanntmachung der Polizeiverwaltung, das Vorgehen
egen die Straßenbahn betreffend, zurückkam und erklärte,
aß die Polizei-Verwaltung, wenn ſie die Hausbeſitzer

zum Schutze gegen das Verfahren der Straßenbahnver-
waltung auf den Civilprozeß verwieſen, wohl nicht die
Bürger in ihren Rechten ſo geſchützt habe, wie man es
erwarten ſollte. St.R. v. Holly erklärte hiergegen, daß
er dieſe Bekanntmachung wahrlich nicht mit leichtem Herzen
und zwar erſt nachdem die u im Magiſtrats-
kollegium reiflichſt erwogen worden ſei, erlaſſen habe.
Die Verwaltung habe ſich in Folge des mit der Straßen
bahn ſeiner pxt abgeſchloſſenen Vertrages, welcher der
Geſellſchaft bei der Unſicherheit des Unternehmens die
möglichſten Conzeſſionen und darum auch von
näheren Beſtimmungen über die Freimachung der Bahn
bei außerordentlichem Schneefall abgeſehen habe, in einer
gewiſſen Zwangslage befunden und wenn dieſelbe gleich
wohl die Fern der Schneemaſſen habe zwangs
weiſe durchſetzen können, ſo glaubte ſie gerade mit Rück
ſicht auf die Tendenz des abgeſchloſſenen Vertrages
loyaler zu verfahren, wenn ſie von ihrer Befugniß im
vorliegenden Falle nicht vollen Gebrauch gemacht habe.
St.V. Bethcke kann der ebengehörten Begründung des
Dezernenten nicht ſo ganz beiſtimmen, wenn er auch zu
eben wolle, daß ſich die PolizeiVerwaltung in Folgedes beſtehenden Vertrages mit der Stkapenbahn in einer

ewiſſen Zwangslage befunden habe. Nach ſeiner AnWannng lagen trotzdem die Verhältniſſe für die Verwal

tung einfach ſo: Die Straßenbahn mußte fahren und
hatte deshalb auf jede Weiſe die Fahrbahn freizumachen;
ſobald ſie aber das Verfahren einſchlug, worüber mit
Recht von den betroffenen Hausbeſitzern Beſchwerde er-
hoben worden ſei, mußte die Polizei-Verwaltung,
deren Executivbeamten jenes Verfahren un-
möglich entgehen konnte, ſofort einſchreiten
und das Zur-Seite-Werfen des Schnees ver-
bieten. (Zuſtimmung). Was den Antrag des Vorſitzenden
verlange, ſo könne ſich Redner aus den von anderer
Seite angeführten Gründen nicht ſo ohne Weiteres an
ſchließen, er glaube vielmehr, daß die für unſere Ver
kehrsverhältniſſe ſo wichtige Frage am Beſten dem Magi-
ſtrate zu einer eingehenden Erwägung überwieſen werde
mit dem Erſuchen, alsdann eine bezügliche Vorlage an
die Verſammlung gelangen zu laſſen.

Auch die St.V. Meyer und Herzfeld ſprachen
5 im ähnlichen Sinne aus und erklärte Letzterer ins
beſondere, daß nach ſeiner Anſchauung die PolizeiVer-
waltung die Aufgabe habe, darüber zu wachen, daß
unter ihren Augen Nichts geſchehe, wodurch die
Ver pflichtungen des einzelnen Bürgers er-
ſchwert werden. Er könne nur erklären, daß die Ver-
weiſung der Beſchwerdeführer auf den Civilprozeß ihm
ein Kopfſchütteln abgenöthigt habe.

Die Verſammlung bewilligte die geforderte Summe
von 10 000 .4 mit dem Zuſatzantrage Görlitz, die Rech-
nungslegung und den ſpeciſizirten Nachweis der geleiſteten

betreffend, und nahm auch den vom St.V.
ethcke modifizirten Antrag des Vorſitzenden an, die

Frage der Beſeitigung der Schneemaſſen dem Magiſtrate
zur nochmaligen Erwägung anheimzuſtellen.

5. Antrag auf Erhöhung der Poſition 4
Tit. III des Hoſpitals-Etats pro 1886/87. Referent
Herr Tombo. Es betrifft die Erhöhung den Waſſer-
verbrauch des Hoſpitals und wird dieſelbe in der bean-
tragten Summe von 400 debattelos genehmigt.

6. Ueberlaſſung eines Terrainſtreifens in
der Schützengaſſe an den Bauunternehmer

Püchel. en Herr Lutze. Es handelt ſich um
einen Terrainſtreifen von 22 Quadratmeter, für welchen
der Magiſtrat bei dem Einheitsſatze von 5.4p. Quadratmerer
den Preis auf 110 feſtgeſetzt hat. P. iſt mit dieſem
Preiſe einverſtanden und die Verſammlung genehmigt das
getroffene Abkommen.

7. Antrag auf Preisermäßigung des Gas-
und Waſſerverbrauchs in der Volkskaffeeküche.
Referent Herr Sachs führt aus, daß das Curatorium
eine Preisermäßigung von 25 Proz., der Magiſtrat da
geren eine ſolche von 50 Proz. vorgeſchlagen habe. Jn

er Finanzkommiſſion, welche im Uebrigen der neuen Ein-
richtung ihr volles Wohlwollen entgegenbringe, habe man
ich für den Vorſchlag des Curatoriums, alſo für nur 25
roz. Preisermäßigung entſchieden, weil man einmal von

einer gleichmäßigen Behandlung der Volkskaffeehalle mit
anderen Anſtalten der Wohlthätigkeit ausgegangen ſei und
weil man außerdem der Anſicht geweſen, daß die Volks
kaffeehalle der bei weitemwirkungsvolleren Privatwohlthätig-
keit zu empfehlen ſei. Jm Uebrigen gebe ſich Referent
der Hoffnung hin, daß die Vorlage des Magiſtrats, alſo
eine Preisermäßigung von 50 Proz., aus der Verſammlung
V noch eine warme Befürwortung finden werde.

ie Vorausſetzung des Referenten fand denn auch ihre
volle Beſtätigung, indem der Oberbürgermeiſter unter
Hervorhebung des ſegensreichen Zweckes dieſer Anlage
für ihre Unterſtützung durch Gewährung von 50 Proz. ſprach
und hierin durch die St.V. Dir. Schrader, Görlitz
und Meyer unterſtützt wurde, während St.V. Lwowski
in dem gleichen Sinne beantragte, für den Fall einer nur
25 prozentigen Ermäßigung der Kaffeehalle eine Subvention
durch die Stadt zu bewilligen. Schließlich begründete der
Vorſitzende der Finanzkommiſſion, St.V. Bethcke das
Votum für nur 25 Proz. dadurch, daß die Finanzkom
miſſion den anderen Anſtalten der öffentlichen Wohlthätig-
keit gegenüber ſich nicht wohl anders entſcheiden konnte.
Zugleich habe ſie ſich von dem Gedanken leiten laſſen,
daß im Verhältniß o der allſeitig anerkannten Vortreff-
lichkeit dieſer vom Verein für Volkswohl getroffenen Ein
richtung ſelbſt eine Preisermäßigung von 50 Proz. nur
eine verhältnißmäßig unbedeutende Unterſtützung ſein
würde. Die Verſammlung bewilligte hiernach ſowohl für
den Gas als auch für den Waſſerverbrauch eine Preis-
ermäßigung von 50 Prozent.

8. Antrag auf Preisermäßigung für das in
der Kanal-Reinigungs-Station verbrauchte
Waſſer. Referent Tombo beantragt Namens der Fi-
nanzkommiſſion die Preisermäßigung bis auf den Selbſt-
koſtenpreis 7 pro Cubikmeter herabzuſetzen, während
der Magiſtrat eine Ermäßigung auf nur 9 H beantragt
hat. Der Magiſtrat zieht ſeinen Antrag zurück und die
Verſammlung bewilligt dem Antrage ihrer Kommiſſion
entſprechend 7“/, Preisermäßigung.

9. Antrag auf Beſeitigung verſchiedener
Schlackenſteinübergänge. Ref. Herr Meyer. Vor
Berichterſtattung ergreift Stadtbaurath Lohauſen das
Wort zu der Erklärung, daß eine Zuſammenſtellung von
ſämmtlichen in der Stadt beſtehenden Schlackenübergängen
erſt heute in ſeine Hände gelangt ſei und darum Vorſchläge
über weitere Beſeitigungen nicht möglich geweſen. Er
bitte deshalb den Gegenſtand von der heutigen Berathung
abzuſetzen und theile der Verſammlung für heute nur mit,
daß 707 ſolcher Uebergänge feſtgeſtellt ſind. Der Gegen-
ſtand wird von der Tagesordnung abgeſetzt.

10. Ertheilung des Zuſchlags zum Pacht-
gebote für den Werge'ſchen Garten. Referent Hr.
Roſch. Der Garten, welcher vor einem Jahrzehnt für
36 000 von der Stadt angekauft wurde, ſei mit den
Jahren in ſeinem Pachtertrage ſo bedeutend zurückge-
gangen, daß man auf eine höhere Verwerthnng des
Grundſtückes Bedacht nehmen müſſe und da denke man
natürlich an den Verkauf von Bauſtellen. Die jüngſte
Verpachtung habe nur das Ergebniß von 225 erbracht
und wenn dies auch in keinem Verhaltniß zu dem Werthe
des Grundſtücks ſtehe, ſo beantrage er gleichwohl den
Zuſchlag zu ertheilen, da in dem Vertrage der Pächter
ſich verpflichtet hat, jederzeit etwa zu veräußernde Par-
zellen des Gartens an die Stadt zurückzugeben. Die

Verſammlung ertheilte unter dieſen Bedingungen den
Zuſchlag.

11. Feſtſtellung des Etats des Waſſer-
werks pro 1887/88 wurde von der Berathung in heutiger
Sitzung abgeſetzt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſer n iſt nur mitO

rg. Wettin, 24. Januar. (Plötzlicher Tod.) Am
20. d. M. kam gegen Abend zu dem Gaſtwirth Kreutz-
mann in Doeblitz ein Reiſender, und bat um Nachtquartier,
das ihm auch im warmen Kuhſtalle gewährt wurde. Als
man r am andern Morgen weckte, bat derſelbe, ihn noch
eine Weile ruhen zu laſſen, und als man nach einiger
Zeit ihn anderweit zum Verlaſſen des Stalles auffordern
wollte, röchelte er nur noch und ſtarb gleich darauf. Ein
Schlagfluß hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht Nachbei dem Leichnam vorgefundenen Papieren ſcheint der Ver

ſtorbene der Arbeiter Wilhelm Tillmann aus Siebigerode
geweſen zu ſein.

Bl. Bitterfeld, 24. Januar. (Leichenfund.) Vor
einigen Tagen wurde unter der Dietrich'ſchen Mühle bei
Greppin der Grubenarbeiter Nitſche von hier todt aufge
funden. Die Leichenſchau ergab, daß derſelbe erfroren
war.

OHſchersleben, 21. Januar. (Communales.) Das
hieſige Stadtverordneten Collegium iſt in nicht geringer
Verlegenheit um die Wahl eines Vorſitzenden. Zum all
gemeinen Bedauern hat der bisherige umſichtige und
parteiloſe Vorſitzende, Herr Malzfabrikant Heinrich Bor
mann, aus perſönlichen Rückſichten eine Wiederwahl ab-
gelehnt. Jn der am geſtrigen Abend abgehaltenen Stadt-
verordnetenſitzung wurde Herr Kaufmann W. Klinsmann
faſt einſtimmig zum Vorſitzenden gewählt. Derſelbe
lehnte jedoch gleichfalls die Wahl ab, ſo daß die Wahl
von der Tagesordnung abgeſetzt und zur nächſten Sitzung
vertagt wurde. Zum beſoldeten Beigeordneten (zweiten
Bürgermeiſter) wurde aus der überaus großen Zahl der
Bewerber der Referendar Quentin aus VBodenwerder mit
13 von 15 abgegebenen Stimmen gewählt.

t. Leipzig, 24. Januar. (Kochkunſt- Ausſtellung
Praktiſche Rechtsverordnung. Eiſenbahnunglück.)
Je näher der Tag der eben der Kochkunſt- Ausſtellung
heranrückt, um ſo emſigeres Leben herrſcht in allen Theilen der
ſelben. Der Kreishauptmann, Graf zu Münſter, hat Ende
voriger Woche die ihrer Vollendung mit Rieſenſchritten entgegen
gehende Ausſtellung beſucht. Beinahe vollendet iſt die Jnterims-
halle, aufgeſtellt der Eiſenbahnwagen vierter Klaſſe. der die
Eiſenbahn Feldküche enthalten wird. Mit rieſigen Schwierig-
keiten war ſein Transport vom Dresdener Bahnhof nach dem
Ausſtellungsplatze verbunden. Außer den bereits mehrfach ge-
meldeten Beſuchen wird auch derjenige des Präſidenten
Bergsma von der im Juni bis Oktober dieſes Jahres in
Amſterdam ſtattfindenden Ausſtellung von Nahrungs-
mitteln erwartet. Der Beſucher beabſichtigt, der Ausſtellung
während der ganzen Dauer beizuwohnen. Auch das Staats
miniſterium von Braunſchweig hat einen Ehrenpreis von
300 für das beſte Objekt auf dem Gebiete der Militär
Ernährung geſtiftet. Das ſpezielle Programm bei der Eröff-
nung und beim Empfange der Allerhöchſten und Höchſten Herr
ſchaften iſt nunmehr auch feſtgeſtellt. Die Rauch- und
Ruß-Calamität wird in unſerer Stadt bald auf ein Mini-
mum beſchränkt werden. Unſer Rath hat eine Verordnun
ausarbeiten laſſen, die genaue Angaben über die Errichtung un
Einrichtung der Stubenöfen und Küchenmaſchineu enthält.
Jeder Haushaltung wird ein Exemplar dieſer Verordnung zu
geſtellt werden. Aber auch die anderen Feuerſtätten, Central-
heizungen, Dampfſchornſteine und Bäckerei-Eſſen werden dem
nächſt einer polizeilichen Beſichtigung unterzogen werden, ein
neuer Beweis für die Richtigkeit unſerer früher gebrachten
Notiz, daß die Baupolizei jetzt ſtreng auſ die Befolgung bau
polizeilicher Erläſſe und Verordnungen achtet. Heute Vor
mittag iſt auf der Station Kieritzſch ein Bauerngeſchirr beim
Uebergange über das Bahngeleis von der Lokomotive eines
Güterzuges erfaßt und eine Strecke auf den Geleiſen fort
geſchleift worden. Der Knecht wurde todt mit zerſchmettertem
Kopfe unter den Trümmern ſeines Geſchirres hervorgezogen.

t Caſſel, 22. Januar. (Landesbibliothek. Un-
fall.) Der Reallehrer Dr. phil. Brunner hierſelbſt iſt
in der geſtrigen Sitzung des Landesausſchuſſes zum zweiten
Bibliothekar an der ſtändiſchen Landesbibliothek gewähltworden. Als geſtern Nachmittag ein Mann auf einem
Arbeitspferde in der Sedanſtraße an einem Wagen vor
beiritt, auf welchem ein großer Spiegel lag, wurde das
Pferd, durch das in der Sonne erglänzende Spiegelglas

er eee]nehmenden Schwechörigkeit und ſeiner großartigen Kurz-
ſichtigkeit immer weiter und weiter, ſchließlich bis zum
Ordinarius von Quarta degradirt war. Er unterrichtete
in Quarta im Griechiſchen, Lateiniſchen und Franzöſiſchen
und in Unter-Tertia im Griechiſchen und Franzöſiſchen.
Wer jemals Gelegenheit gehabt hat, in dieſen Klaſſen, wo,
ſo zu ſagen, die höheren Flegeljahre beginnen, Unterricht
u ertheilen, der wird mir aber zugeben, daß ſolch eineDegradieung ganz unpädagogiſch war. Exempla docent.

Jn der erſten Nachmittagsſtunde des Montags und Don-
nerstags war in UnterTertia franzöſiſcher, des Dienstags
und Freitags griechiſcher Unterricht (und zwar Homer)

aſt die 7 der Schüler kamen erſt um 3 Uhr zur
chule. ef er nun einen Abweſenden auf, ſo übernahm

e Nachbar oder irgend ein anderer Schüler die Stelle
es Aufgerufenen, und da er von einem jungen Unter-

Tertianer, der dazu noch ein ganz mangelhaftes Wiſſen
im Griechiſchen aus Quarta mitbrachte, womöglich eine
fließende freie Ueberſetzung der Odyſſee des Homer ver
langte, Ueberſetzungen, wie ſie heute in Unzahl vorhanden
ind, damals aber nicht exiſtirten oder nicht bekannt waren,
o wurde ganz einfach, um den alten Herrn befriedigen

zu können, aus Vaters Bibliothek die metriſche Ueberſcyung Homer's von Voß mitgenommen und vorgeleſen,

und der alte Lehrer hatte ſeine Freude daran, daß ein
Kerlchen, wie er ſeine Schüler zu benennen pflegte, ſogar
in Verſen den guten ren nachahmen konnte. Den
größten Theil der Ueberſetzung hatte er aber ſicher nicht
verſtanden, denn ſonſt hätte ihm doch ſo ein Licht auf
gehen müſſen. Jn Quarta wurden an jedem Sonn-
abend lateiniſche Klaſſenarbeiten geſchrieben. Mit nei-
diſchen Augen blickten wir da immer auf die Kinder Js-
rael, welche vorgaben, nicht ſchreiben zu dürfen für
die anderen Schüler nahte ſich am Montage, als Tag der
Rückgabe der Arbeiten, gewöhnlich aber das Malheur.
Hatte einer mit 10--20 Fehlern abgeſchnitten, ſo ſah man
ihn als ein lumen an. Mit der größten Emſigkeit korri-u der alte Herr bis zu 60, 70 Fehlern, was aber da

rüber war, wurde durchgeſtrichen. Wie war es aber mög-

lich, daß ſo viele Fehler gemacht werden konnten? Nun,
das lag eben an der Eigenthümlichkeit der deren
Ueberſetzung er einem Quartaver zumuthete. Nach einer
Vergangenheit von 25 Jahren entſinne ich mich nur noch
einzelner, die ich zum Beſten geben möchte: „Können Sie
mir nicht ſagen, wo der Herr Hauptmann wohnt?“ „Nein,
r wie ich aber gehört habe, ſoll er nach Jtalien
gereiſt ſein“.

„Man ſchlug dem Kerl den Kopf ab, ſteckte ihn auf
eine Stange und trug ihn durch die Stadt“.

„Mich kitzelt es in den Fingern, ich möchte Dich nur
ſo niſcheln (ſoll wohl heißen: in die Haare fahren)“.

„Jch mache mir einen Quarg aus dir!“ (was ein
Quartaner ſehr gebildet überſetzte: „Ex te mihi ne ca-
seum quidem facio“.

16. Ein Knabe, der eine beſondere Vorliebe für aus-
ländiſche Thiere zeigte, ſo daß er um eines Kameelrittes
wegen ſogar vergaß, zur Schule zu gehen, war von ſeinen
Eltern nach Berlin mitgenommen worden. Er, der Ka-
meelritter, wie er ſeit jener Zeit ſcherzweiſe von ſeinen
älteren Geſchwiſtern genannt wurde, hatte dort kein grö-
ßeres Verlangen, als den zoologiſchen Garten zu ſehen,
Als er nun mit den Eltern glücklich in die Provinzialſtadt
wieder zurückgekehrt war, wurde er natürlich von ſeinen
Geſchwiſtern mit Fragen beſtürmt. Biſt du denn auch
im zoologiſchen Garten geweſen und haſt im Affenhauſe
die Affen geſehen? So fragt ihn verſchmitzt ſein Schwe
ſterchen. Voll Stolz bejaht er die Fragen. Haſt du nicht
gefunden, ſo fragte jene ſcherzend weiter, daß einer von
den Affen dir ganz ähnlich geſehen hat? Ach wo, war
die Antwort, da würde mir doch Papa was geſagt haben.

17. Jn B. lebte eine katholiſche Arbeiterfamilie, deren
Haupt ſich in ſchwerer Weiſe dem Branntweinsteufel er
geben hatte und in ſeiner Trunkenheit die ganze Familie
mißhandelte. Da kommt der Frau des Hauſes der Ge
danke, nach F. zu pilgern und im dortigen Dome der
Mutter Maria ihre Schmerzen zu klagen. Jhre Stelle
im Dienſte einer evangeliſchen Familie in B. wurde an

dieſem Tage von ihrer Tochter verſehen, die denn zur

Entſchuldigung ihrer Mutter die ganze Geſchichte erzählt.
Die evangeliſche Gutsfrau nimmt herzlichen Antheil an
dem Geſchicke der Beklagenswerthen, kann aber nicht
genug ihre Verwunderung darüber ausdrücken, daß des
Kindes Mutter ſich nicht an Gott ſelbſt, der doch allein
Gebete erhören kann, mit ihren Bitten und Klagen wenden
wollte. Ach was, ſagte das Kind mit einem an Grobheit
grenzenden Tone, glaub ſie nur das nich, meine Mutter
hat geſagt, die Mannsleut halte immer zuſammen.

18. In einer kleinen Stadt Heſſens lebte ein Apotheker,
der ein Eichhörnchen beſaß, für das er einen großen Käfig
in Geſtalt einer Waſſermühle ſelbſt angefertigt hatte.
Hänschen, obwohl es ziemlich zahm geworden war, konnteim Käfig aber nicht in ſitzen und durch ſeine munteren

Sprünge hin und her ſetzte es ein Mühlwerk in Be
wegung, das luſtig klapperte. Eines Tages kommt ein
Dorfjunge in die Apotheke und durch das Klappern des
Mühlrades aufmerkſam gemacht, erkundigt er ſich ange
legentlichſt nach dem rothen Weſen, das hoch an der
Wand und nur oberflächlich dann und wann ſichtbar in
dem großen Käfig ſein Weſen trieb. Der Apotheker, zum
Scherzen aufgelegt, ſagt ihm, daß dies ein kleiner
Apotheker ſei, der dort Pillen drehe. Nach einem Jahre
kommt der Knabe mit ſeinem Vater wieder in dieſe
Apotheke, deſſen Beſitzer, ſchwer leidend, ſich einen Pro
viſor angenommen hatte, welcher, von Statur zwar klein,
jedoch ein ſchneidiger Mann, vor allen anderen Menſchen
aber durch ein feuerrothes Haupt und Barthaar ſich
auszeichnete. Da der Bauer und ſein Sohn ohne die
ſonſt übliche Begrüßungsformel und ohne die Mützen ab-
zunehmen in die Apotheke hineinpoltern, auch die Thüre
noch auflaſſen, ſchnauzt ſie der Proviſor ganz gehörig an
und da ſie, zur Gegenwehr bereit, beide ihre Stöcke er
heben, droht er ihnen mit Rausſchmeißen. Was, ſagt
da der Junge, durch die Nähe ſeines Vaters ermuthigt,
gelte, du weißt nicht nich mehr, wie de vorn Jahre noch
da oben im Kaſten geſteckt und Pillen gedreht haſt!
Komm, Vater, von dem klenen Aptheker laſſen wir uns
nich rausſchmeißen!



geblendet, plötzlich ſcheu, warf den ahnungsloſen Reiter
ab und rannte davon, bis es am Todtenhof aufgefangen
wurde. Der Mann ſoll bei dem Sturze ein Bein ge-
brochen haben er mußte nach Hauſe, nach Wehlheiden,
gefahren werden.

Brandſtiftungen durch Kinder.
Es iſt eine hinlänglich bekannte Erſcheinung, daß in neuerer

Zeit die durch ſtrafunmündige Kinder verurſachten Schadenfeuer
eine wahrhaft erſchreckende Ausdehnung gewonnen und immer
größere Opfer nicht nur an Eigenthumswerthen, ſondern r
an Menſchenleben gefordert haben. Bei dem Umfang des dur
olche Feuer verurſachten Schadens wird jede dieſelben betreffende

in allen Kreiſen freudig aufgenommen werden und wir glauben
dem allgemeinen Intereſſe zu dienen, wenn wir als Ergänzung
unſerer kürzlich gebrachten Notiz im Folgenden den Jnhalt
einer hochintereſſanten, vom Direktor der ProvinzialStädte-
feuer Societät der Provinz Sachſen, Herrn Kreisgerichts
irektor a. D. Kaſſner veröffentlichten Abhandlung im Weſent

lichen wiedergeben, in welcher auf Grund ſtatiſtiſcher Erhebungen
der Umfang, das Wachsthum und die näheren Umſtände jener
Brände in der Provinz Sachſen und einigen kleineren, an die
ſelbe grenzenden Gebieten überſichtlich dargeſtellt und auf Grund
der dadurch gewonnenen Folgerungen Maßregeln zur Ein-
ſchränkung ſolcher Feuer vorgeſchlagen werden.

Jn Bezug auf die Zahl der Kinderbrandſtiftungen inner
halb der drei vom Verfaſſer der Abhandlung berückſichtigten Zeit
abſchnitte, nämlich 1862--1871, 1872 1876 und 1877 1885, er
a ſich nach den ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen auf's Deut

chſte eine ganz auffallende Vermehrung dieſer Brände inner-
alb der beiden letzten gegen die erſte der erwähnten Perioden.

ährend in den Jahren 1862 bis 1871 jährlich durchſchnittlich
36 ſolcher Brände (in dem ganzen Zeitraum 360) beobachtet
wurden, ſtieg das Jahresmittel in der zweiten Periode auf 65
im ganzen 654) und in der dritten gar auf 94 m ganzen 376):
o daß das Jahresmittel der letzten Periode faſt das Dreifache
esjenigen der erſten ausmacht. Man könnte nun meinen, daß

der Grund dieſer Steigerung in der Zunahme der Zahl der
verſicherten Gehöfte zu finden ſei. Das iſt jedoch nicht der

all, denn eine Vergleichung nach dieſer Richtung hin hat er
geben, daß die Zahl der Kinder Brandſtiftungen verhältnißmäßig
weit ſchneller wächſt als die Zahl der verſicherten Gehöfte.

Welchen Verluſt an Volksvermögen ſolche Brände ver-
urſachen, geht aus der Thatſache hervor, daß innerhalb der
Zeit von 1872 bis 1885 bei den öffentlichen Feuerverſicherungs
anſtalten der Provinz Sachſen, nämlich der ProvinzialStädte
euer Societät. der Land Feuer-Societät des Herzogthums
achſen und der Magdeburgiſchen Land Feuer Societät im

Ganzen 1030 durch Kinder verurſachte Brandſtiftungen zur An
eige gebracht wurden. Außerdem werden gewiß noch W

nder-Brandſtiftungen, welche nur geringe Schäden veurſachten,
gar nicht zur Kenntniß der Verſicherungsanſtalten gebracht
worden ſein. Die Schadenvergütungen der drei Societäten be
trugen für die durch ſo che Brände betroffenen Gebäude l 495048.4,
für das vernichtete bewegliche Eigenthum 317 867 alſo im
Ganzen 1812915 .4. Dieſe Summe ſtellt übrigens noch lange
nicht den durch Kinder-Brandſtiftungen verurſachten Schaden
dar, da die von den PrivatVerſicherungegeſellſchaften geleiſteten
Schadenvergütungen nicht in derſelben einbegriffen ſind, endlich
in ſolchen Bränden auch viel ganz unverſichertes Gut zu
Grunde geht.

Die Feſtſtellungen über die örtliche Vertheilung der
durch Kinder verurſachten Brände ergaben, daß dieſelben in
den Städten weit weniger vorkommen als auf dem platten
Lande, und hier zeichnen ſich wieder einzelne Kreiſe durch auf
allende Häufigkeit dieſer Brände vor anderen aus, ſo die Kreiſe
ordhauſen, in dem im Jahre durchſchnittlich eine ſolche Brand

ſtiftung auf 84 verſicherte Gehöfte entfällt, Merſeburg (1 auf 127),
Erfurt Land (1 auf 129) u. ſ. w. Weiter treten ſogar einzelne
Ortſchaften hervor, in welchen die Zahl der Kinder-Brand-
tiftungen außergewöhnliche Höhe erreicht, ſo Weſterhauſen (Kreis
ſchersleben), Roitleberode und Sundhauſen (Kreis Sanger-

hauſen), Jlversgehofen (Kreis Erfurt) und Salza (Kreis Nordhauſen). Dieſen Orten iſt gemein, daß die erwachſene Bevölkerung

derſelben zum großen Theil in Folge der dort vorzugsweiſe
eigenthümlichen Erwerbsthätigkeit, namentlich Arbeiten in aus
h Feld, beſonders Saamen-Bau und in den induſtriellen

nternehmungen am Orte ſelbſt und in den benachbarten
größeren Städten den Haupttheil des Tages ortsabweſend iſt,
und daher die Kinder ohne Aufſicht ſind; ähnlich liegen wohl
die Verhältniſſe auch in vielen anderen Orten der Kreiſe, in
denen ſolche Brandſtiftungen am häufigſten ſich ereignen. Unter
ſtützt wird die Häufigkeit ſolcher Brände wohl in einzelnen
Gegenden noch durch das reichliche Vorhandenſein von leicht
entzündlichen, den Kindern zugänglichen Vorräthen wie Stroh-
und Reiſig- Haufen bei ausgedehnter Feld und Forſtwirthſchaft,
während in Gegenden mit ausgedehntem Zuckerrübenbau die
Kinderbrandſtiftungen zurücktreten, da leicht entzündliche Ernte-
Vorräthe nur in geringerer Menge vorhanden ſind, außerdem
bei Verwendung einer größeren Zahl auswärtiger Arbeiter die
einheimiſche Bevölkerung in geringerem Maße zum Verlaſſen
des Hauſes veranlaßt wird, endlich aber die Kinder ſelbſt
gerade in der Beſtell- und Ernte Zeit durch Beſchäſtigung auf den
Rübenfeldern in Anſpruch genommen werden. Hinſichtlich des Ent-
ſtehungsortes ſolcher Feuer hat ſich ergeben, daß die Mehrzahl
derſelben in den Wohnhäuſern von den allein gelaſſenen Kindern
verurſacht iſt, was ſich wohl daraus erklärt, daß in der Regel
die Einſchließung der allein zurückgebliebenen Kinder im Wohn-
hauſe erfolgt. Jm Zuſammenhang mit dieſen Verhältniſſen
ſteht die Thatſache, daß von 624 jugendlichen Brandſtiftern 405
Kinder von Arbeitern (Tagelöhnern) waren, und in nur 219
Fällen die Eltern der beſitzenden Klaſſe angehörten.

Beſonders intereſſante Reſultate ergaben die Feſtſtellungen
hinſichtlich des zeitlichen Vorkommens, der Brände. Da-
nach entfallen die bei Weitem wenigſten Brände auf die Monate
Dezember bis März, während welcher die Feldarbeiten ruhen
und die erwachſenen Perſonen meiſt in den Gehöften anweſend
ſind, dagegen ſteigt die Zahl ſogleich in der Frühjahrs- und
Herbſt-Beſtellzeit und erreicht in den Monaten der Heu. Ge
treide- und Kartoffel-Ernte (Juni bis Oktober), namentlich im
Monat September, ihren Höhepunkt.

Dabei tritt aufs Deutlichſte hervor, daß an Sonntagen die
Zahl dieſer Brände vorkommt, während an den

ochentagen, wo die Auſſicht über die Kinder geringer iſt, die
Zahlen ſich höher ſtellen, beſonders am Mittwoch und Sonn-
abend, den Tagen, an welchen die Nachmittage meiſt überall
ſchulfrei ſind.

Ueber die Tageszeit der Entſtehung ſolcher Brände hat
ſich ergeben, daß in den Stundeu, wo die Erwachſenen zu Hauſe
zu ſein pflegen, alſo Morgens bis 7 Uhr und Mittags von 12
bis 2 Uhr, die Minderzahl hervortritt, daß außerdem

orSchulzeit ſich auch inſofern bemerkbar macht, als in den
mitttagsſtunden von 7 bis 11 Uhr die Brände weniger zahl-
z ſind als in den oft ſchulfreien Nachmittagsſtunden von

hr ab.
Die Ermittelungen über das Lebens alter der jugendlichen

Brandſtiſter zeigen. wie bis zum Eintritt des ſchulpflichtigen
Alters zugleich mit der zunehmenden Entwickelung der ſelbſt
ſtändigen freien Bewegung und des kindlichen Unternehmungs-
r die Neigung zur Brandſtiftung wächſt und wie dann
päter der Einfluß der Schule durch die Beſchränkung der
müßigen Zeit und durch die ſittliche und die Verſtandes Ent

h

z finden iſt. Dieſe Beaufſichtigung, beſonders hinſichtlich des
mganges der Kinder mit Zündmaterial, wird daher immer

das Weſentlichſte bleiben, was zur Abwehr der das Eigenthum
weiter Kreiſe und die Geſundheit und das Leben der Kinder
bedrohenden Gefahren ſolcher h geſchehen kann,
daneben wird aber auch direkte Einwirkung durch Warnung und
Strafe unerläßlich ſein. Um jedoch in noch umfaſſenderer Weiſe
als bisher den Brandſtiftungen der Kinder entgegenzutreten, iſt
es nöthig. daß Seitens der Orts-Polizei- Behörden wiederholt,
namentlich vor Beginn der Feldbeſtell- und Erntezeit, ent
ſprechende Weber hinſichtlich der Beaufſichtigung der
Kinder und der Aufbewahrung der Streichzündhölzer an die
Ortseinwohner gerichtet werden, daß ferner die Kinder in den
Schulen durch die Lehrer eindringlich verwarnt werden, und

S 2 C Jufklärung, e Hinweis auf Mittel zu ihrer Einſchränkung n n.wie auch namentlich von Seiten der Geiſtlichen (Schulinſpek
toren) in den einzelnen Orten eine zweckmäßige, zeitweiſe Be
aufſichtigung und Beſchäftigung derjenigen Kinder eingerichtet
wird, welche von ihren außerhalb beſchäftigten Eltern allein zu
Hauſe zurückgelagſſen werden müſſen. Nur dadurch daß ſolche
vorbeugenden aßregeln möglichſt allgemeine Verbreitung
finden und andererſeits die jugendlichen Brandſtifter ſowie die
nachläſſigen Eltern derſelben die verdiente Beſtrafung erhalten
u. ſ. w., würden ſich beſſere Zuſtände in dieſer Hinſicht er
reichen laſſen; jene Maßnahmen ſind nicht nur im allgemeinen
Landesintereſſe herd ſondern ſie zählen zu den eindring
lichſten Forderungen der Menſchenliebe und Chriſtenpflicht, wie
Jedem einleuchten muß, der da hört, daß in dem verhältniß-
mäßig kurzen Zeitraum von 1872 bis 1885 allein bei den durch
Kinder verurſachten Bränden, welche jene drei oben erwähnten
Sozietäten der Provinz Sachſen betroffen haben, nicht weniger
als 33 Menſchenleben, oft unter den entſetzlichſten Qualen, zu
Grunde gegangen ſind.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 23. Januar.

Das Minimum, welches geſtern am Weißen Meere lag, iſt
mit wenig veränderter Tiefe nach Moskau fortgeſchritten,
während das Maximum von über 775 Millimeter über Frank
reich lagert. Jm Oſtſeegebiete wehen ſtürmiſche nordweſtliche,
im Nordſeegebiete meiſt ſchwache weſtliche Winde. Ueber
Deutſchland iſt das Wetter trübe im Nordoſten ziemlich heiter.
Nord und Mitteldeutſchland ſind froſtfrei, dagegen herrſcht im
ſüdlichen Deutſchland, ſowie im Jnnern Frankreichs noch leichter
Froſt. Stellenweiſe iſt etwas Niederſchlag gefallen.

Die Temperatur in Celſtius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparandag 12, Petersburg 6, Hamburg

2. Memel 3, Paris —2 Karlsruhe 1. Müncken
Chemnitz 2 Berlin 3

Jnduſtrie und Handel.
Tr 24. Januar, 1 Uhr.

Menzel in Neuſitz bei Münchengraätz iſt gänzlich abgebrannt.Die Central-Landſchaftsdirektion ſur die preußiſchen

Staaten kündigt 8648000 Aproz. landſchaftlicher Cen-
tral-Pfandbriefe zur Rückzahlung auf den I. Juli 1887.

Bekanntlich hat die Nation albank gegen 2 Betheiligte
am Strontignitgeſchäft, die mit ihren Einzahlungen in Höhe von
292514 -4 im Rückſtand geblieben ſind, Klage erhoken. Mit
dieſer Klage iſt die genannte Bank geſtern in erſter Jnſtanz ab

ewieſen worden, ſie wird aber die Entſcheidung der höheren
Jnſtanzen anrufen

.T, Die Reichsbank brachte geſtern größere Beträge von
Reichsſchatzſcheinen an die Börſe. Dieſelben wurden jedoch
nur zum Theil und zwar zum Zinsfuße von 3/ aufgenommen.
Jm Zuſammenhange damit ſtieg auch der Privatdiscont auf
den gleichen Satz.

Der Aufſichtsrath des Berliner Maklervereins
beantragt eine Dividende von 9 h (1885 6

Die Papierfabrik Karl

e

Verantwortlich für

Wie man der „Nat.-Ztg.“ ſchreibt, hat ſich behufs Er
bauung einer Zuckerfabrik in der Altmark ein Conſortium
gebildet, an deſſen Spitze der Kaufmann E. Müller Oſter-
burg ſteht.

Der Einlöſungscurs für öſterreichiſche Silber-
coupons iſt von 161 auf 160,50 für 100 Fl herabgeſetzt
worden. Der Einlöſungseurs der Coupons und gezogenen Stückep 2 Seconde-Lientenant de la Croix (Wiesbaden).der 3prozentigen Prioritäten der Oeſterr.-Ungar.
Staats- Eiſenbahn iſt für die Woche vom 24. bis 29. Januar Sf Schrader (Magdeburg). Hrn. Eduard Herzberg (Buckau M1887 auf 8063 für 100 Fres. feſtgeſetzt worden.

T. Vom Kalimarkt. Aus Staßfurt wird dem „B. T.“
aus Fachkreiſen geſchrieben: Ein für die beſtehenden bekannt
lich zu einer Konvention vereinigten ſieben Kaliſalzbergwerke
(Königlich Preußiſches und Herzoglich Anhaltiſches Werk. Neu
ſtaßfurt, Douglashall, Schmidtmannshall. Ludwig II. und Vienen-
burg) ſehr bedeutſames Ereigniß hat ſich vollzogen, indem end-
lich eine Verſtändigung wegen gemeinſamer Bekämpfung beab-
ſichtigter Konkurrenz- Unternehmen berbejgeführt worden iſt.
Bekanntlich haben nach dem allgemeinen Bergrecht Diejenigen,
welche einen Fund an Mineralien c. im freien, d.
verliehenen Felde nachweiſen, Anſpruch darauf, daß ihnen die
Ausbeutung des gemachten Fundes auf einem größeren Terrain
arprechen wird. Einen beſonderen Werth haben in heutiger
eit die Salzfunde, und große Opfer ſind und werden fort

während gebracht, neue Lagerſtätten der für die Jnduſtrie ſowie
die Landwirthſchaft ſo außerordentlich werthvollen Kaliſalze
nachzuweiſen. Es geſchieht dies durch Tiefbohrungen und haben
ſich nach verläßlichen Jnformationen verſchiedene Kapitaliſten
zuſammengethan, ſolche für ihre Rechnung im benachbarten
Braunſchweig ausführen zu laſſen. Es handelt ſich nun darum,
vor Niederbringen dieſer Bohrungen in der Nähe derſelben die
Salzlagerſtätten für die jetzigen Konventionswerke zu gewinnen,
und ſind dieſelben übereingekommen, die erforderlichen Arbeiten
auf gemeinſame Koſten ſofort ausführen zu laſſen. Ueber den
Beitrag der einzelnen Werke zu dieſen Koſten ſoll in der Haupt
ſache eine Verſtändigung bereits herbeigeführt ſein. Der vor-
züglich ausgebildete Bohrſtab des preußiſchen Fiskus wird, dem
Vernehmen nach, die betreffenden Arbeiten ausführen mit
deren Jnſtallation bereits begonnen worden ſein ſoll. Ueber die
Verwerthung der durch derartige Schutzbohrungen erworbenen
Salzlager ſollen beſtimmte Beſchlüſſe noch nicht gefaßt ſein.

Jute-Jnduſt rie. Jm D. Lein. Jnd.“ findet ſich eine von
Vikt. Hammersberg in Braunſchweig aufgeſtellte Statiſtik. der wir
Folgendes entnehmen: Der Jmport in Großbritannien betrug
in 1886: 971936 Ballen (von 400 Pfund) gegen 1052172 im
Vorjghre. Der Jmport auf dem Kontinent ſtellte ſich in 1886
auf 677 382 Ballen gegen 699832 Ballen in 1885. Der Konſum
in ganz Europa belief ſich auf 1555000 Ballen gegen 595000
in 1885 und wird pro 1887 auf 1730000 Ballen taxirt. Die
Verſchiffungen von Jndien nach Europa betrugen vom 1. Auguſt
1884 bis 1. Auguſt 1885 1753430, in derſelben Zeit 1885 1886
1642 111 und wird für dieſelbe Zeit 1886— 87 auf 1650000 bis
1700000 Ballen geſchätzt.

Die Kriegsfurcht, welche ſich ſeit einigen Tagen der Ge
müther bemächtigt und auf die Stimmung der Börſe ſo außer-
ordentlich deprimirenden Einfluß geübt hat, veranlaßte geſtern
beſonders auf dem Gebiete der Jnduſtriepapiere wieder
geradezu panikartige Coursrückgänge. Die alte Erfahr-
ung., daß in Zeiten politiſcher Erregung für derartige Effecten

Käufer vollſtändig fehlen, beſtätigt ſich aufs Neue und da gerade

wickelung von Jahr zu Jahr eine Abnahme jener Neigung her
beiführt.

Wenn unter 658 jugendlichen Brandſtiftern ſich 597 Knaben
und nur 61 Mädchen befanden, ſo wird dadurch beſtätigt, was
man ſchon allgemein im Voraus annehmen durfte, nämlich, daß
die Neigung zu den hier behandelten Uebelthaten bei den Kna-
ben vorwiegend iſt; in derſelben Richtung iſt zu erwähnen, daß
von den der Brandſtiftaung überſührten Knaben ſich 9 wieder-
olt einer ſolchen ſchuldig gemacht haben, dagegen nur ein

f en einer wiederholten Brandſtiftung überführt wor-
en iſt.

Aus dem Geſagten geht unzweifelhaft hervor, daß in dem
Mangel der gehörigen Beaufſichtigung der Kinder die Haupt-
urſache der ſo zahlreich durch dieſelben verübten Brandſtiftungen

in ſolchen Perioden der Verkaufsandrang beſonders ſtark iſt, ſo
müſſen die Courſe ſelbſt der ſolideſten Papiere rapide nach
eben. So ſtellten ſich heute z. B. Actien der Berliner Ma-
chinenbau Anſtalt (Schwartzkopff) 18 Actien der chemiſchen
Fabrik Schering 25 9, Actien der Commanditgeſellſchaft Loewe
169 niedriger als am Sonngbend, und die Zahl derjenigen
Jnduſtriepapiere, welche Coursrückgänge von 3-4 erlitten, iſt
ſo groß, daß wir darauf verzichten müſſen, ſie hier einzeln auf
zuführen. Es iſt gewiß nicht in Abrede zu ſiellen, daß gerade
in der Bewerthung von Jnduſtriepapieren im Laufe des ver
gangenen Jahres vielfach Uebertreihungen vorgekommen ſind
und wir dürfen das Verdienſt in Anſpruch nehmen, oft und
eindringlich vor dem Ankauf ſolcher allzu hoch getriebenen Pa
piere gewarnt zu haben; um ſo mehr aber halten wir es für
unſere Pflicht, jetzt zur Beſonnenheit zu mahnen und allen den

welche nicht zum Verkauf ihrer Effecten gezwungen
ind, die Conſervirung derſelben zu empfehlen. Jn dem Ver
hölwiſe der meiſten hierbei in Beiroekt fomm enden Unter

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Hrn. A. Schindler (Beuthen O.-S.).
(Offenbach am Main). Hrn.

Nehmungen hat ſich nichts verändert, und es liegt alſo kein
Grund vor, die Actien ſolcher Unternehmungen à tout priverſchleudern. Die jetzt herrſchende Panique wird vorübergete
wie pordem ſchon ſo viele, das Verlangen, für vorhandene Co
pitalien oberen Zinsgenuß zu erzielen als die Renkenpapier
ihn gewähren wird dem Jnduſtrie- Actien Markt wieder
Käufer zuführen und dann werden ſich auch die Courſe wieder
heben.

T Die Deutſche Reichsbank hat d is füruſſiſche Jmperials und Halbimperials h ſah
das Bildniß des Kaiſers) auf 1252.5216 fur das Kauhrſun
feſtgeſet s Brüſſel

T. Wie aus Brüſſel gemeldet wird, iſtCommunalratys von Namur betreffs n Werke
leihe von 1196862 Fres., hauptſächlich beſtimmt zur Converſion

z nei u ahre D7 ded 1879. durch König

1 z orden. fmit der e r Bank Eht eigen werten Vertraß
n ondoner Silbermarkt war iletzten Woche die Notirung für Barren ſteti u

g welchem Preiſe eine Sendung von Ebilt verkauft wurde.
ngekommen ſind 30000 E von Chili und 22000 S von New-
ork, während der P. u O. Dampfer 46 160 S nach Bombay

Leere in rigen beg F- ollars gingen ca. 8000 S von
die zu demuntergebracht wurden. eltgen Preiſe von 46 a per Unit

unnneeeeeerereeeee

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
T KFoncurseröffnungen. Kürſchner Otto Purſch in

Buchholz (Annaberg i. S.), Bäcker G iſchorgaſt (Bernech), Kaufmann Jeden e 51 erht
Springer, Wöäſchegeſchäft in Bremen, Nachlaß des verſt
Conditors Wilhelm Jagmann in Brieſen Weſtdelsmann Friedrich Meißner in Grabau n e
Frau Margarethe Feine Ellen Domſch., Schnedegeſchatt
in Dresden, Sattler Johann Michael Friedrich in Frank
furt a. M., Nachlaß des verſtorbenen Agenten Albert ardo
in Hamburg, offene Handelsgeſellſchaft in Firma H. A.
Kümpel, Buch und Steindruckerei, Honburger Gewerbe-
bank Actien- Geſellſchaft in Homburg v. d. Höhe, Ehe
frau des Schuhmachers Julius Randel Johanna Loui
geb. Fleiſchhauer in Kaſſel, Schneidermeiſter
Goldſtein in Königsberg, Nachlaß des
J. H, Benecke in Lüneburg, Poſamenten- und Wollwaaren-
händlerin Johanne Hedwig EuphemieSachſe in Meißen
Frau M. Weſtphal in Soeſt, Manufacturwaarenhändler
Emil Becker in Ohligs (Solingen), Guſtav Helfferick jr
nhaber einer Strohhutwäſcherei in Stuttgart, Kaufmann
elmar Wertheim in Stuttgart, Ehefrau Anng Grou-

maher, geb. Lang, zum Bahnhofshotel in Ulm, Holz und
Bürſtenwaarenfabrikant Eduard Langenbach in Wetzlar
rerer r n e v t y e baden, BäckerValen raus in Veitshöchheim (WüBäcker Heinrich Karl Schmidt in Zittau. (vwarebars

Verlag der Aktien eſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Hallg olitik tet Hr Ridarb rfür Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Hall,

Lwun Familien Nachrichten
Perlobt: Frl. Selma Bilſing mit Hrn. Oeconom Ke

Wolff (Tilleda, Brücken). Frl. Franziska Seemann mit
Siegmund Herzfeld (NiederSachswerfen, Wulfen (Anhalt).
Irl. Magdalene Felix mit Hrn. Profeſſor Victor Schulte
Leipzig. Frl. Anna Krefft mit Hrn. W. Knoop (Bad Red
burg). Frl. 3 Lippold mit Hrn. Albert Wolter (Naum-
burg a. S.) J Auguſte Schwedt mit Hrn Otto Hausmann
Gardelegen, Stendal). Frl. Auguſte von Langendorff mit Hrn.
Hauptmann Egon von Neindorff, (Schloß Kawitſch). Frl. Eli
ſabeth Brandt mit Hrn. Paſtor G. Meyer (Stettin).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Wilhelm Döring (Gommern).
S. Hrn. Willy Andrege

Fritz Friedheim (Frankfurt a. O.)
Profeſſor Braun (Jena). Hrn.

Hrn. Premier-
Hrn. Hermann

ag

Eine Tochter: Hrn.

Lieutenant Paul von Heimburg (Kulm a. W

deburg). Hrn. O. Eckſtein (Jlbersdorf). dorBrandes (Braunſchweig). tversvortz. Hrn Fhebest
Geſtorben: Stellmacher Friedrich Broſe (Buckau). Privat

(Braunſchweig). Oberſt z. D
Ehe Rieſengeb.).
mann Ernſt Eppiſch (Aſchersleben). Particulier Fritz Strube

Theodor von Ploetz (Schmiede
OberRegierungsrath a. D. Otto v. Metz

Caſſel). Freiherr von Thielmann (Berlin). Kaufmann Chr.
Henkel (Veltheim). Oeconom Eduard Haufe (Bitterfeld). Oberamtsrichter Juſtizrath r. Th. Martin Geurſchuer teſte Riert

h. noch nicht Heyer (Magdeburg).

Jnſerate.
Halleſcher Verein für Volkswohl.

Donnerstag, den 27. Januar, Abends 8 Uhr
in der „„Tulpe““

S Generalversammlung
Rechnungslegung; Berichte.

Polytechniſche Geſellſchaft.
Donnerstag den 27. Januar, Abends 8 Uhr

Versammlung
im Hotel Kronprinz.

„„Herr Director Dr. Schrader: Ueber „Schüler Werk

ſtätten“. [21750Halleſcher Verſchöuerungsverein.
Montag, den 31. Januar Abends 8 Uhr

in der Tulpe
GeneralversammlungRechnungslegung. Geſchäftliches.

Familien Nachrichten.
TodesAnzeige.

Heute Morgen 7, Uhr entſchlief ſanft nach ſchwerem Leiden
meine liebe Frau, unſere gute Mutter und Schwiegermutter

[21738

[21746

Frau Minna Rlümler geb. Roltze
im 57. r [21787Halle a. S., den 25. Januar 1887.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Statt jeder beſonderen Meldung.
Geſtern Abend 12 Uhr hat der Herr nach kurzem

aber ſchwerem Leiden unſere innig geliebte Mutter,
Schwieger und Großmutter

Frau Friederike Wagner geb. Bretzel
im Alter von 88 J. 1 M. zu ſich in die himmliſche
Heimath genommen.

Halle, den 25. Januar !887.
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen

Luise u. Alwine Wagner, xSophie Arndt geb. Wagner, Töchter,
L. Arnädt, P. zu Eisdorf, Schwiegerſohn,Margarethe, Fritz, Georg, h Arndt,

[21802Enkelkinder.
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